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„Graf Zeppelin“ in Tokio gelandek.
Reues in Käürze.

An die Beſatzungen der in Kiel zu Gaſt
weilenden italieniſchen Kriegsſchiffe wurden am
Freitag von kommuniſtiſcher Seite Flugblätter
in italieniſcher Sprache verteilt, die ſich gegen
den Faſchismus richteten. Als einem der ita-
lieniſchen Marineangehörigen ein ſolches Flug-
blatt überreicht wurde, verſetzte er dem Aus-
teiler eine ſchallende Ohrfeige. Beamte der
Schutzpolizei beſchlagnahmten die Flugblätter
und ſtellten die Perſonalien des Austeilers feſt.

Bekanntlich wurde bei der Beratung des
Wehretats im Reichstag von einem kommu-
niſtiſchen Abgeordneten eine Granate vor-
gezeigt, von der behauptet wurde, daß ſie ver-
botswidrig hergeſtellt worden ſei. Die Nach-
forſchungen haben ergeben, daß dieſe Granate
auf Veranlaſſung des Betriebsratsvorſitzenden
des Bochumer Vereins, Schillack, geſtohlen
worden iſt. Eine Reihe kommuniſtiſcher Be-
triebsratsmitglieder iſt an dem Diebſtahl be-
teiligt. Die Staatsanwaltſchaft hat jetzt An-
klage wegen Landesverrats und wegen Dieb-
ſtahls gegen die Beteiligten erhoben.

e

Die Preſſe- Abteilung des Deutſchen Reichs-
kriegerbundes „Kyffhäuſer“ teilt mit: Das
Volksbegehren, das jetzt vorbereitet wird, und
das ſich gegen die Kriegsſchuldlüge, gegen den
Youngplan uſw. richtet, liegt zweifellos im Be-
reich des politiſchen Kampfes, dem der Kuff-

häuſerbung nach ſeiner Satzung ſich fernzuhalten
verpflichtet iſt. Demgemäß iſt für die im Kyff-
häuſerbund zuſammengeſchloſſenen Verbände
und Vereine als ſolche ein Eintritt in die ört-
lichen Ausſchüſſe für das Volksbegehren nicht
zuläſſig. Der Betätigung der einzelnen Mit-
glieder wird damit in keiner Weiſe vorgegriffen.

J

In Liegnitz traten am Sonnabend und Sonn-
Vereinigten Verbände heimattreuer

5. Deutſchen Oberſchleſiertag
zuſammen. Den Auftakt der großen vaterlän-
diſchen Kundgebung bildete eine Sitzung der
Landesgruppe Schleſien, die von allen Orts

ſowie von zahlreichen
Ortsgruppen Oberſchlefiens, der Grenzgebiete
und Mitteldeutſchlands beſchickt war. Es wurde
beſchloſſen, den nächſten Oberſchleſiertag 1930
in Breslau abzuhalten.
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Der reichsdeutſche Staatsangehörige Bau
meiſteraſſiſtent Willi Riediger aus Weiönitz
(Oberfranken) iſt im Zuge in Mähriſch-Altſtadt

Meiner Patrouille der tſchechiſchen Gendarmerie
übergeben worden, weil er keine Fahrkarte be-
ſaß und ſich weigerte, eine Erſatzkarte zu löſen.

Man fand bei ihm Landkarten, einen Chiffre-
ſhlüſſel und verſchiedene Aufzeichnungen. Er
ſoll wegen „Verdachts der Spionage“ vor ein
richt geſtellt werden.

Das ſeit 160 Jahren beſtehende größte deut-
ſche Blatt in der Slowakei, die „Preßburger
Zeitung“, hat wegen Zahlungsſchwierigkeiten
ihr Erſcheinen eingeſtellt und um Einleitung
des Zwangsvergleichs-Verfahrens nachgeſucht.
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Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen öſterrei-
hiſcher Heimwehr und dem Republikaniſchen
Schutzbund Oeſterreich, bei dem eine Perſon ge-
tötet und zehn ſchwer und ungefähr fünfzig leicht
verletzt wurden, kam es in St. Lorenzen in

Steiermark anläßlich des zehnten Jahrestages
der Gründung der Ortsgruppe des Schutz-

undes.,

Zum Beſuch der vatikaniſchen Stadt ſind be
ſondere Verordnungen erlaſſen worden. Dem-
nächſt müſſen alle Beſucher, die nicht das Ein-
wohnerrecht haben, mit einem Paſſierſchein ver-

ſehen ſein, der von den Vatikanbehörden am
h ung der Stadt ausgeſtellt wird. Für Aus-

nder wird die Vorweiſung. des Paſſes ver-
gt mit den Viſum des betreffenden Vatikan-vertreters.

Erſtaunlich ſchneller Flug über Sibiriens Weiken.

Eckener beim Kaiſer von Japan.
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ traf heute Vormittag kurz vor 9 Uhr (mittel-

europäiſcher Zeit) über dem Flugplatz der japaniſchen Hauptſtadt Tokio, Kaſimugau-

ra, ein, und iſt nach 20 Minnten, um 9 Uhr 10 Min., glatt gelandet. Die japaniſchen
Mannſchaften brachten das Luftſchiff unter Leitung des Flughafenkommandanten Kon-
teradmiral, Pedahara, bald darauf in die Luftſchiffhalle.

Die Begeiſterung der unüberſehbaren Menſchenmenge, die ſich zur Landung ein
gefunden hatte, war überwältigend. Selbſt aus entfernteren Ortſchaften waren Tau-
ſende und Abertauſende, darunter auch viele Arbeiter und Bauern gekommen, um dem
Schauſpiel beizuwohnen.
und deutſchen Farben.
ſtändig verſammelt.

Die Stadt Tokio trägt reichen Flaggenſchmuck in japaniſchen
Die deutſche Kolonie von Tokio und Kobe war nahezu voll

Die Begrüßung durch den Vertreter der japaniſchen Behörde war äußerſt herz-
lich. Die Mannſchaft wurde nach japaniſcher Sitte mit geröſteten Kaſtanien und Wein
bewirtet.

Wie vorläufig verlautet, wird das Luftſchiff 4 bis 5 Tage in Tokio bleiben.
Dr. Eckener wird heute Nachmittag vom Kaiſer von Japan empfangen werden.

Der Flug durch Sibirien.
Am Ochotskiſchen Meer.

Nach einem bei der Werft eingegangenen
Funkſpruch hatte das Luftſchiff „Graf Zeppelin“
geſtern früh 7 Uhr MeZ. Port Ajan an der
Südweſtſpitze des d Meeres er-
reicht. An Bord war alles klar. Port Ajan liegt
in der Luftlinie etwa 2300 Kilometer von Tokio
entfernt.

Funkſprüche von Bord des „Graf Zeppelin“
an die Werft in Friedbrichshafen gaben als
Standort an: Um 21 Uhr MeZ. 62 Grad Nord
23 Grad Oſt; und um 1. Uhr früh MegZ. 150

Kilometer ſüdöſtlich der Stadt Jakutsk am
Lena.

Wie wird, überflogSonnabend vor
des Zentralflug-

Nebenflüſſe des
Station Jeniſſei

aus Moskau gemeldet
das Luftſchiff „Graf Zeppelin“
mittag nach einer Meldung
hafens in Moskau die erſten
Jeniſſei. Nach Mitteilung der
fliegt das Luftſchiff ſüdlich dem Sym (öſtlicherNebenfluß des Jeniſſei anf dem 60. Breiten-

grade). Die Verſtändigung mit dem Luftſchiff
iſt die ganze Nacht gut geweſen. Die Station
in Chabarowſk hat am Sonnabend früh die Ver-
ſtändigungsverſuche mit dem Luftſchiff aufge-
nommen.

Das japaniſche Marineminiſterium hat einer
Meldung aus Tokio zufolge ſechs Kriegsſchiffe
dem Luftſchiff „Graf Zeppelin“ für das Ueber
fliegen des japaniſchen Meeres zur Verfügung
geſtellt. Die Schiffe ſollen das Luftſchiff wäh-
rend der Ueberfahrt über das japaniſche Meer
begleiten.

Kurs Südoſt.
Die Funkſtation Jrkutſk drahtete, daß das

Luftſchiff „Graf Zeppelin“ die Lena nördlich der
Mündung des Nebenfluſſes Witim überflogen
habe. Trotz des über dem Aldan-Gebirge herr-
ſchenden Regenwetters habe das Luftſchiff gute
Fahrt.

Wie weiter von der Wetterftation in Tſchita
gemeldet wurde, habe das Luftſchiff „Graf Zep-
pelin“ Sonnabend nachmittag die Regenzone er-
reicht. Die Funkverbindung mit dem Luftſchiff
war ausgezeichnet, und auch andere Stationen
ſtehen mit dem Luftſchiff ſtändig in Verbin-
dung. Ueber den Standort des Luftſchiffes
meldet Tſchita, daß der Zeppelin um 5 Uhr
(Berliner Zeit) parallel zum Tſchara, eines
Nebenfluſſes der Lena, fliege.

Gleichmäßiger Flug.

Der Zeppelinflug vollzieht ſich mit größter
Gleichmäßigkeit. Bis zum Bezirk Uſtſiſolſk
war das Wetter ziemlich günſtig, dann Ver-
ſchlechterung. Später wird es wieder beſſer.
Die Preſſe von Moskan hebt die Genauigkeit
des Fluges hervor. Der Zeppelin fliege, wieman es nur auf alten Lingeſlegenen Fluglinien

finde. Er ſei über Berlin, Königsberg und
Wolodga genau zu denſelben Zeiten eingetrof-
fen, wie man ſie in Friedrichshafen voraus-
berechnet hat.

„Graf Zeppelin“ gab heute früh 1 Uhr
W *3. dur Funkſpruch folgenden Da

bekannt: 41,46 Grad nördlicher Breite, 141,34
Grad öſtlicher Länge. Dieſer Punkt liegt nahe
bei Schirijaſaki im nördlichſten Kap der
Hauptinſel Japans.

Tokio in Erwarkung.
„Aſſociated Preß“ melöbet aus Tokio: Dem

Herannahen des „Graf Zeppelin“ wird mit
dem größten Jntereſſe entgegengeſehen.
Die Deutſche Botſchaft gab bekannt, der „Graf
Zeppelin“ beabſichtige, über die Hauptbrücke
zum Kaiſerpalaſt zu fliegen zur Begrüßung
des Kaiſers und des japaniſchen Volkes.

und amerikaniſche Jn
Vorbereitung für die

Deutſche, japaniſche
genieure, die mit der
Landung beſchäftigt ſind, erklärten, die Ein
nahme von Betriebsſtoff laſſe ſich innerhalb
von drei Stunden durchführen. Die Weiter-
fahrt des Luftſchiffes wird für Donnerstag
oder Freitag erwartet. Die Wetterlage, ins-
beſondere die Windrichtung, wird als günſtig
gemeldet. Das Luftſchiff kommt nicht in die
Taifunzone.

Der Berichterſtatter der „Times“ in Tokio
meldet vom 18. Auguſt: „Das ſchöne Wetter, der
den Flug des „Graf Zeppelin“ über Sibirien
begünſtigte, dauert an. Vier Marineflugzeuge
werden ihm entgegenfliegen, um es einzuholen,
Sonderzüge ſtehen auf dem Bahnhof in Tokio
bereit, um 1400 Gäſte nach dem Landungsplatz
zu befördern. Die Marine- und Luftfahrt-
behörden haben alle möglichen Vorbereitungen
getroffen. Beſondere Wetterberichte werden
ſtündlich an das Luftſchiff gefunkt, und ſtarke
Abteilungen ausgebildeter Mannſchaften wer-
den bei der Unterbringung des Luftſchiffes
helfen. Die Halle iſt zwar etwas klein und
läßt nur einen Spielraum von 18 Zoll, aber es
ſind Schienen gelegt worden, und es iſt durch-
aus möglich, das Luftſchiff heil in die Halle
zu bringen. Ein Wirbelſturm, der ſich während
der letzten Tage über die See hin auf Japan
zu bewegte, hat ſich enögültig in nördlicher
Richtung verzogen.

Wie die Blätter aus Japan melden, zeigt
die Bevölkerung angeſichts der bevorſtehenden
Landung des Luftſchiffes ungeheures Jntereſſe.
Die japaniſchen Zeitungen geben ſtündlich
Extrablätter heraus. Die Landung wird durch
Rundfunk verbreitet werden.

Fapan will das Luftſchiff kaufen.
Wie der Korreſpondent des „Daily Tele

graph“ aus Tokio meldet, hat die Anweſenheit
eines Kapitäns der japaniſchen Marine an
Bord des Zeppelin, um ihn über das japaniſche
Gebiet zu führen, Anlaß zu dem Gerücht ge
geben, daß die japaniſche Regierung die Ab
ſicht habe, den Zeppelin nach Vollendung ſeiner
Weltreiſe zu kaufen.

Die Zeitung „Hochi Shimbun“
es ſtehe feſt, daß der Bau eines
Regierung 600 000
nan ihn jetzt für

behauptet,
Zeppelin die

während
300 000 Pfund haben könnte.

zfund koſten würde,

Verſchleierungen!
Wieviel ſollen wir zahlen
Nach Veröffentlichung des Berichts des von

der Reparationskommiſſion eingeſetzten „Ex
pertenkomitees“, das die Unterlagen für den
Dawesplan lieferte, ſchrieb Dr. Helfferich
im April 1924: „Dem deutſchen Volke, um deſſen
Schickſal es geht, iſt dieſer Bericht zunächſt in
einem Auszug mitgeteilt worden, für deſſen
tendenziöſe Aufmachung kein Wort der Kritik
zu ſtarl iſt. Die ſchwerſten Bedingungen, die
den „Vorſchlägen“ des Expertenkomitees
geradezu die Signatur geben, ſind einfach
unterſchlagen worden, wie wenn man dem
Ochſen, der zur Schlachtbank geführt werden
ſoll, die Augen verbinden wollte.“

Auch beim Youngplan werden von amtlicher
deutſcher Seite nicht nur irreführende, ſondern
ausgeſprochen falſche Angaben über die Durch
ſchnittshöhe der Jahreszahlungen gemacht. Dr.
Hermann Klein in Buchſchlag hat bei einer
wiſſenſchaftlichen Bearbeitung des Young-
plans feſtgeſtellt, daß die 37 gleichbleibenden
Annuitäten nicht 1988,8 Millionen Mark be-
tragen, ſondern 2172 Millionen Mark.
Zu dieſem Betrage kommt er, indem er die ſich
in jedem Jahr ändernden Jahreszahlungen
addiert und dann das arithmetiſche Mittel zieht.

Zu ſeinen Feſtſtellungen iſt jetzt eine amt-
liche Erklärung abgegeben worden, die
beſagt, daß die amtliche Durchſchnittszahl von
1988,8 Millionen Mark ſo gewonnen wurde,
daß man alle Annuitäten unter Zugrunde-
legung von 5 Prozent Diskont auf ihren
Gegenwartswert ausrechnete, was 31 172,4
Millionen Mark ergab. Dieſer Gegenwarts-
wert ſei derſelbe, wie er ſich für 37 gleich-
bleibende Annuitäten von 1988,8 Millionen
Mark errechne.

Die amtliche Durchſchnittszahl ſtellt ſomit
eine rein theoretiſche Werteinheit
dar, die ſelbſt von Fachkreiſen als
ſolche nicht eher erkannt werden
konnte, als bis eine genaue wiſſenſchaftliche
Unterſuchung zur Entdeckung dieſer FJrre-
führung führte.

Der Unterſchied zwiſchen der theoretiſchen
Wertziffer und der tatſächlichen- Belaſtung iſt
mit ihren 184 Millionen Mark jährlich ganz
enorm. Vor allen Dingen werden die „Er-
leichterungen“, die der HYoungplan gegenüber dem
Dawesplan angeblich für Deutſchland aufweiſt,
ſo winzig, daß ſie die Neubelaſtungen, die in
der Aufhebung des Transferſchutzes, in der
ſpäteren Beſeitigung der Sachlieferungen uſw.
liegen, nie und nimmer aufheben. Es iſt un-
erfinölich, wie man amtlich eine Berechnung
unter Zugrundelegung eines willkürlichen
Diskontſatzes von 5,5 Prozent aufſtellen kann,
die die dentſchen Leiſtungen geringer erſcheinen
läßt, als ſie ſind.

Der 30. Juni als Räumungs-
kermin unftragbar.

Die franzöſiſche Preſſe behauptet, die deutſche
Delegation im Haag habe ſich bereits mit dem
von Briand Herrn Dr. Streſemann für die
Räumung der 3. Zone genannten Termin des
30. Juni 1930 einverſtanden erklärt.

An dentſcher zuſtändiger Stelle wendet
man ſich mit größter Entſchiedenheit gegen
dieſe tendenzöſen Nachrichten. Es ſei ſo
wird erklärt zunächſt ſchon unrichtig, daß
der franzöſiſche Miniſterpräſident Dr. Streſe-
mann bereits irgendeinen Termin für die
Räumung der 3. Zone genannt habe.

Davon abgeſehen könne es aber ſchon jetzt
als ausgeſchloſſen bezeichnet werden, daß ſich
Deutſchland mit einem ſo ſpäten Räumungs-
termin, wie dem 30. Juni 1930, einverſtanden
erklären würde.
Es beſteht allgemein der Eindruck, daß die

Bekanntgabe der Ränmungstermine, die ur-
ſprünglich am Sonnabend erfolgen ſollte, auch
auf der für Montag vorgeſehenen Beſprechung
der vier Beſatzungsmächte nicht ſtattfinden wird

Die franzöſiſche Verſchleppungstaktik
ſcheint jetzt darin zu beſtehen, daß Bri



rauf hinweiſt, die ihm vorliegenden Vor-
)läge des franzöſiſchen Generalſtabes hin

ichtlich der Räumungstermine könnten von ihm
nicht vertreten werden. Eine Hinauszögerung
der Entſcheidung wäre daher erforderlich.

Die Konferenz entwickelt ſich jedenfalls
jetzt in verſchärftem Tempo in der Richtung
größerer Forderungen an Deutſchland. Die
deutſche Stellung auf der Konferenz wird von
Tag zu Tag ſchwieriger und ernſter.

Fika ſiedelt nach Belgien über
Wie aus Wien verlautet, wird im Herbſt

dieſes Jahres die Gattin des verſtorbenen
Kaiſers Karl, Zita, mit ihrer ganzen Familie
nach Belgien, und zwar in die Nähe von Löwen
überſiedeln. Jhr älteſter Sohn, der ungariſche
Thronprätendent Otto, wird, wie bereits gemel-
det, in Löwen vom Herbſt ab die dortige Uni-
verſität beſuchen, während ſeine jüngeren Ge-
ſchwiſter belgiſche Schulen beſuchen werden.

Damit dürften die letzten Habsburger dem
belgiſch- franzöſiſchen Einfluß vollſtändig ver-
fallen ſein. Bezeichnend iſt es, daß der letzte
Sekretär des verſtorbenen Kaiſers Karl, Frhr.
von Bergmann, ſeit einiger Zeit in verſchie-
denen Artikeln eifrig bemüht iſt, die Entſendung
des Erzherzogs Otto an eine franzöſiſche, ſtatt
an eine deutſche oder ungariſche Univerſität
durch den Hinweis auf die ſchlechte Finanzlage
der kaiſerlichen Familie zu bemänteln und zu
entſchuldigen. Dieſe ſchlechte Finanzlage zwinge
die frühere Kaiſerin, eine möglichſt billige Uni-
verſität für ihren Sohn zu ſuchen, und Löwen
ſei nun einmal in dieſer Beziehung den deut-
ſchen Univerſitäten vorzuziehen.

Süd ſlawiſche Jumukungen
an die deukſche Minderheit.

Aus Belgrad wird gemeldet: Der Ober-
geſpan des Bacſka-Bezirks in Sombor hat den
Schwäbiſch Deutſchen Kulturbund, die einzige
Organiſation der Deutſchen Südſlawiens, die
vollkommen unpolitiſch iſt und ſich nur mit
geiſtigen und kulturellen Fragen befaßt, mit
einem Erlaß bedacht, deſſen Durchführung das
Ende der kulturellen Arbeit des Bundes an
den Deutſchen Südſlawiens bedeuten würde.

Jn dem Erlaß heißt es u. a.: „Der Schwä-
biſch- Deutſche Kulturbund hat ſich neu zu kon-
ſtituieren. Die Generalverſammlung hat die
Satzungen neu anzunehmen, die u. a. folgende
Punkte enthalten müſſen: 1. Jede Politik ſo-
wohl nationaler wie konfeſſioneller Art iſt
ausgeſchloſſen. 2. Die Amts- bzw. Vereins-
ſprache iſt die ſerbo-kroagtiſche.“

Eine geradezu ungeheuerliche Zumutung
an die deutſchen Minderheiten, ſich innerhalb
ihrer eigenen Organiſationen einer fremden
Sprache bedienen zu ſollen! Man kann nur
annehmen, daß der Obergeſpan in Unkenntnis
der Beſtimmungen des Minderheitenſchutzver-
trages eine ſolche Verfügung erlaſſen hat, die
ſchnellſtens der Reviſion bedarf.

Fährlich
3,5 Millionen Ruſſen mehr.
Arthur Feiler geht in der „Frankf. Ztg.“ bei

der Betrachtung des „Experiments des Bolſche-
wismus“ von der Tatſache aus, daß die Bevöl-
kerung der Sowjetunion trotz hoher Sterblich-
keit jährlich um 3 bis 354 Millionen wächſt. Wo
1923 nach den furchtbaren Blutverluſten durch
Krieg, Bürgerkrieg, Hungersnot 135 Millionen
lebten, da leben

heute ſchon wieder 153,3 Millionen.
Jn fünfzehn Jahren können 200 Millionen
überſchritten ſein. Die natürlichen Schwierig-

—ZJNok auf dem Darß.
Von Jahr zu Jahr ſteigt die Zahl der er-

holungsbedürftigen Großſtädter, die einige
Sommerwochen auf dem Darß, der ſchmalen drei-
eckigen Halbinſel an der pom merſchen Küſte
verbringen. Das Land bietet mannigfache Reize
und der Charakter der beiden Hauptbadeorte auf
der kleinen Halbinſel: Prerow und Ahrenshoop
iſt abſolut verſchieden. Prerow liegt lieblich
wiſchen Wieſen eingebettet in der Bucht. Vorderlem Wellenſchlag und weſtlichen Stürmen

ſchützt der Darß die Prerower Küſte. Ein breiter
Streifen feinen weißen Sandes bildet einen ide-
alen Strand. Ahrenshoop auf der Weſtſeite hat
herrlichen Wellenſchlag aber ſteinigen Strand
Hier drängen ſich die kleinen Häuschen eng zu-
ſammen bis nah ans Waſſer heran. Zwiſchen
Prerow und Ahrenshoonp dehnen ſich herrliche
Wälder, die ſtellenweiſe in ihrer Urwüchſigkeit
urwaldartigen Charakter haben. Buchen und
Erlen, Fichten und Kiefern, reiches Unterholz
bieten dem großem Wildbeſtand ſtille Verſtecke.
Herb und eigenartig iſt der Charakter des Waldes
hart an der Weſtküſte des Darß, wo die kräftigen
Kiefern ſich gegen den Wind wehren müſſen.

Ruhe und Behagen atmen die kleinen Darßer
Badeorte im Sommer. Die Scharen von Sommer-
friſchlern haben jedes auch noch ſo winzige Stüb-
chen in dieſem Jahre beſetzt und ſelbſt in den
kleinſten Fiſcherhäuschen weiß man gute Preiſe zu
nehmen. Aber die gute Zeit für die Einheimi-
ſchen währt nur kurz. Sie haben große Sorgen
Jm Winter haperts dann überall und manche
Schuld ſoll in den kurzen Sommerwochen abge-
tragen werden. Die Bewohner der Badeorte
habens noch verhältnismäßig gut, ihnen bietet ſich
als Einnahmequelle das Vermieten an die Som-
mergäſte, aber auf der Binnenſeite die kleinen
Orte. die am Bodden liegen ſind ſchlimm dran.
Sie ſind nur auf den Fiſchfang angewieſen, denn
die vier, höchſtens ſechs Morgen Ackerland reichen
natürlich nicht aus, um eine Familie zu ernähren.
Die Lage der Fiſcher iſt in der Hauptſache durch
den letzten furchtbar kalten Winter ſo kritiſch ge
worden. Das Beiſpiel dafür, daßbeſte es bei

keiten, die durch dieſen Zuwachs entſtehen, wer
den durch das bolſchewiſtiſche Syſtem ver-
größert. Das Schlimmſte iſt die geradezu ent
ſetzliche Wohnungsnot, die nur mit geringen
Gradunterſchieden das Leben in allen Städten
des Rieſenreiches qualvoll belaſtet.

Die zweite Qual iſt, neben dem Mangel an
ſich, die Mühe der Beſchaffung, das ſtunden-
lange Anſtehen in den Schlangen vor den Lä-
den, dieſe ſchreckliche Beanſpruchung von Zeit,
von Kraft und von Nerven. „Jch habe“, berichtet
Feiler, verſchiedentlich in großen Städten
geiſtig tätige Menſchen getroffen, die ſeit vielen
Wochen kein Fleiſch mehr geſehen haben (und

die ebenſowenig imſtande waren, ihre Nahrung
anderswie entſprechend zu ergänzen), einfach
weil ihre Arbeit ihnen nicht geſtattete, ſich bei
Tagesgrauen vor den Fleiſcherläden zu poſtie-
ren und dort bis in den Vormittag hinein auf
ihre Ration zu warten. Dann natürlich rollt
jetzt auch in Rußland die Reihe ab, die wir ja
zur Genüge ausprobiert haben: Mangel, be
hördliche Rationierung, verſchärfter Mangel,
Hamſtern und Schleichhandel. Nur daß dieſer
in Rußland ein ſehr riskantes Geſchäft iſt und
dementſprechend nur ſehr minimale Schichten
verſorgt.“
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Ruſſiſch chineſiſche Kämpfe.
10 000 Ruſſen überſchreiten die Grenze.

Wie Reuter aus Mukden berichtet, iſt dort
amtlich bekanntgegeben worden, daß ruſſiſche
Truppen in Stärke von 10000 Mann mit
Maſchinengewehren und 90 Feldgeſchützen
ausgerüſtet, die Grenze der Mandſchurei über
ſchritten haben. Wie aus Mukden berichtet
wird, hat Tſchanghſueliang die Mobiliſierung
von 5 weiteren chineſiſchen Brigaden, darunter
einer Kavallerie-Brigade, angeordnet. Nach
den letzten Meldungen hat er die Mobiliſie-
rung weiterer 100 000 Mann befohlen.

Nordöſtlich von Pogranitsnaja iſt es zu
einem neuen Zuſammenſtoß zwiſchen ruſſiſchen
und chineſiſchen Streitkräften gekommen. Nach
einem kurzen Feuergefecht zogen ſich die
Ruſſen zurück. Die Telegraphenagentur mel-
det: Geſtern abend überſchritt eine Truppen-
abteilung, beſtehend aus Chineſen und Weiß-
gardiſten, die Sowjetgrenze bei dem Dorfe
Poltawskaja, umzingelte den Sowjetgrenz-
poſten und ſchoſſen mit Maſchinengewehren.
Die Sowäijettruppen ſchlugen den Angriff ab.

Auch von anderen Grenzſtellen werden von
beiden Parteien Zuſammenſtöße gemeldet.

Nach Moskauer Meldungen aus China ſind

über tauſend verhaftete Sowjetruſſen in ein
bei Chailar errichtetes Konzentrationslager
geſchafft worden. Jn den Grenzorten haben
die Bauern vielfach den Selbſtſchutz gegen Ein-
fälle chineſiſcher Banden vrganiſiert. Jn
Mandſchuria ſollen allein mehr als 1500 Sow-
jetruſſen verhaftet worden ſein.

Noke Chinas
an die Kelloggpakt-Mächke.
Die chineſiſche Regierung hat die Signatar-

mächte des Kelloggpaktes durch ihre Bot-
ſchafter von der bedrohlichen Lage an der
mandſchuriſchen Grenze und den dauern-
den ruſſiſchen Grenzüberfällen
offiziell unterrichtet und zugleich mitgeteilt,
daß die chineſiſche Regierung ihre feſte Hal-
tung der Sowjetregierung gegenüber nicht
ändern werde.

Neutrale Beobachter glauben, daß die
Nanking- Regierung durch dieſen Schritt eine
Aktion der Kelloggpakt- Mächte gegen die
kriegeriſchen Handlungen der Sowjettruppen
veranlaſſen will.

England
Der engliſche Schatzkanzler Snowden hat

am Sonnabend den vier Mächten, die der eng-
liſchen Delegation ihre niedergelegten Vor-
ſchläge unterbreitet hatten, eine ſchriftliche
Antwort zukommen laſſen. Jn dieſer Ant-
wortnote wird zwar das franzöſiſch-italieniſch-
belgiſch-japaniſche Angebot zurückgewieſen,
gleichzeitig aber die Bereitſchaft der engliſchen
Delegation zu weiteren Verhandlungen zum
Ausdruck gebracht.

Der Ausſchuß von
fünf Gläubigermächte,
Verfolg des letzten Schrittes Jaſpars bei
Snowden erfolgt iſt, wird am Sonntag vor-
mittag ſeine Arbeit beginnen; er ſoll bereits
am Montag abendòö einen Bericht über die Er-
gebniſſe ſeiner Beratungen, d. h. im weſent-
lichen über das Maß der Uebereinſtimmung
zwiſchen dem Vorſchlag der vier Mächte an
England und deſſen Forderungen, erſtatten.
Ob dieſe Arbeit insbeſondere in der kurzen
ins Auge gefaßten Friſt zu einem Ergebnis
führt, vermag man im Augenblick nicht vor-
auszuſagen.

Jn einer Preſſeerklärung
bezeichnet Snowden die Vorſchläge der übri-
gen Gläubiger als „lächerlich nichtgenügend“
und erklärte, daß die Engländer nach wie vor
an den 660 Millionen der ungeſchützten Annui-
tät, von der Frankreich 500 Millionen und
Jtalien 42 Millionen erhalten, eine Beteili-
gung von 120 Millionen beanſpruchen.

Sachverſtändigen der
deſſen Einſetzung im

ſpielsweiſe in Prerow für die Hotelbeſitzer nicht
möglich war, in der Hochſaiſon ſämtlichen Gäſten
ein Fiſchgericht vorzuſetzen, weil einfach nicht
ſoviel Fiſche aufzutreiben waren.

Die Darßer Fiſcher gehen hauptſächlich im
Saaler-, Bodſtedter- und Barther Bodden dem
Fiſchfang nach. Dieſe Bodden ſtehen am Ende
der Zingſter Halbinſel mit dem Meere in Ver-
bindung. Bis 1874 war weiter weſtlich noch eine
andere Verbindung mit der See vorhanden.
Dieſe Verbindung hat man nach der großen
Sturmflut, die im Jahre 1873 herrſchte, durch
einen Deich verſperrt. Dieſe künſtliche Unter-
brechung hat im Laufe der Jahre ungünſtige
Wirkungen gezeitigt. Zuerſt iſt eine außerordent-
lich ſtarke Verkrautung der höchſtens nier Meter
tiefen Bodden eingetreten. Jnfolge dieſer Ver-
krautung iſt in dieſem Winter, in dem die Bodden
durch eine dicke Eisdecke hermetiſch abgeſchloſſen
worden ſind, das Fiſchſterben durch die Kälte noch
ſchlimmer geworden als anderswo, weil der ſtarke
Pflanzenwuchs un verhältnismäßig viel Sauerſtoff
verbraucht hat. Der Zander, der Hauptfiſch der
Boddengewäſſer, jſt faſt völlig ausgeſtorben. Der
zweite Nachteil der unterbrochenen Verbindung
mit der See liegt darin. daß der Fiſchwechſel ſaſt
völlig aufgehört hat. Die Verbindung des Bod-
dens mit dem Meere bei Zingſt iſt ſo verſandet,
daß überhaupt nur noch eine ganz ſchmale Fahr-
rinne übriggeblieben iſt

Da ſich der Bevölkerung in dieſem vom Feſt-
land faſt völlig abgeſchloſſenen Gebiet keine
andere Erwerhbsmöglichkeit bietet und ſie dieſen
Fiſcherberuf, der ſeit Generationen in ihren
Familien geübt worden iſt, auch nicht aufgeben
will. muß den ca. 200 Familien, zu denen noch
ungefähr 800 angeſtellte Bootsleute gehören,
irgendwie Hilfe geleiſtet werden, die ſie vor der
völligen Verelendung ſchützt Die Fiſcher fordern.
daß die 1874 unterbrochene Verbindung mit dem
Meere bei Prerow wieder geöffnet wird. Da-
durch würden nach Anſicht der Fachleufe die
Schäden beſeitigt werden und ſich gleichzeitig den
Binnenfiſchern die Möalichkeit hieten auch auf der
Oſtſee zu fiſchen Ein ſturmflutſicheres Fluttor
müßte als Schutz vor Sturmfluten geſchaffen und
die Gefahr der Verſandung der Ausfahrt könnte

lehnt ab.
Die franzöſiſch- italieniſchen Angebote be-

laufen ſich dieſer engliſchen Forderung gegen-
über aber nach dem bisherigen Stand auf
insgeſamt 38 Millionen. Auch dieſes Angebot
von 38 Millionen geht auf Deutſchlands
Koſten, denn laut Londoner „Daily Herald“
ſei es Briand gelungen, die Zuſtimmung
Dr. Streſemanns dazu zu erhalten, daß
Deutſchland auf die Ueberſchüſſe verzichte, in-
dem er ihm die baldige Räumung der dritten
Rheinlandzone verſprach, ohne jedoch, wie die
engliſche Preſſe ausführt, ihm irgendwelche
Einzelheiten über die Daten der Räumung
enögültig geben zu können.

Die Ausſichken auf Einigung
ſind ſehr gering.

Außerordentlich bezeichnend iſt eine Stel-
lungnahme des Londoner „Sunday Diſpatch:

„Sollte die Konferenz abbrechen, dann
wird der Dawesplan weiter in Kraft blei-
ben. Da aber Deutſchland in dieſem Falle
um ein Moratorinm erſuchen dürfte, iſt zu
erwarten, daß alle Glänbiger ſehr ernüchtert
zu einer neuen Konferenz zuſammenkom-
men werden.“

Gefahren für Deukſchland.
Selbſt die volksparteilichen „Leip-

ziger Neueſten Nachrichten“ ſchreiben: „Ueber-
haupt wird zuſehends deutlicher, daß eine
Befriedigung Englands ohne weitere Opfer
durch eine Mole beſeitigt werden. Die Koſten für
dieſes Projekt werden von der Regierung auf zwei

Millionen geſchätzt. K. P.
Ein Heim für Tuberkuloſe-Diät.
Der BHielefelder Arzt Dr. Gerſon, deſſen

glänzende Erfolge der Tuberkuloſe Heilung
durch kochſalz- und fleiſchloſe Diät großes Auf-
ſehen erregt haben, beabſichtigt, auf der
Wilhelmshöhe bei Kaſſel ſeine Methode in
einer eigenen Heilſtätte zu erproben. Die
Stadtverwaltung Kaſſel hat ſich in ſehr zuvor-
kommender Weiſe dazu bereit erklärt, die Pläne
Gerſons zu finanzieren.

Ein amerikaniſcher Philantrop hat ihm
einen Betrag zur Verfügung geſtellt, der ſo
groß iſt, daß die Tuberkuloſeheilſtätte als ge-
ſichert betrachtet werden darf. Dr. Gerſon, der
jetzt in Kaſſel weilt, hält die klimatiſchen Ver-
hältniſſe der Wilhelmshöhe für außerordentlich
günſtig. Das Sanatorium Dr. Großmann, das
Gerſon erwerben will, verfügt über ſechzig
Betten, einen herrlichen Hochpark, Sportplätze
und Liegehallen und liegt die Stadt Kaſſel
überſchauend am Rande der ſchönen Laub-
wälder der Wilhelmshöhe. Die Verhandlungen
dürften in dieſen Tagen abgeſchloſſen werden.

Eine Leiſtungsprüfung der Weltſprachen.
Die Jnternational Exchange Electric Com-

pany in London hat eine Leiſtungsprüfung der
Weltſprachen vorgenommen, und zwar nach der
Richtung hin, die Ausdrucksfähigkeit
in einer der großen Weltſprachen,
auf eine Minute Telephongeſpräch um-
geſetzt, zu überprüfen. Dabei wurde die franzö-
ſiſche Sprache als diejenige feſtgeſtellt. die die
größte Anzahl von Gedanken in dieſer Telephon-
minute präziſe auszudrücken in der Lage iſt. Die
deutſche Sprache ſteht hinter der engliſchen an 3.
Stelle vor der italieniſchen.

Keltengräber bei St. Pölten,
Bei Schachtarbeiten am Bahnhof Statzendorf,

Bezirk St. Pölten ſtießen Arbeiter auf menſch-

Deutſchlands nicht möglich iſt, ſo daß wir ung
die Frage vorlegen müſſen, ob dieſe Opfer vor
den Augen des deutſchen Volkes gerechtfertigt
werden können. Die ſtarke Paſſivität der
deutſchen Delegation begünſtigt natürlich ſolche
Pläne. Jn den letzten Tagen iſt es im Haag
üblich geworden, mit Ziffern, die in die Hun-
derte von Millionen gehen, und auf die wir
nach Fug und Recht einen Anſpruch haben, ein
ſehr bedenkliches Spiel zu treiben. Da ſind
z. B. die 300 Millionen Reichsmark, die ſich
als unzerteilbarer Ueberſchuß aus der fünf
monatigen Tranſitperiode vom Dawes-Plan
zum Young-Plan, alſo bis zum 1. September
1929, ergeben. Damit ſind die Konzeſſio-
nen, die man offenbar von Deutſchland er-
wartet, nicht erſchöpft.

Jedenfalls iſt feſtzuhalten, daß die deutſche
Delegation ſich einer ſchweren Verſündigung
gegen die Intereſſen eines Teiles ihrer
Bürger ſchuldig machen würde. wenn ſie um
des lieben Friedens zwiſchen Frankreich und
England willen auch nur einen Schritt von
ihren berechtigten Anſprüchen zurückweiche.
Es iſt ſchlimm, wie ſchwarz ſich die Dinge

nach zwei Wochen ergebnisloſer Beratungen
für uns anſehen. Niemand glaubt, daß es im
Haag zu irgendwelchen Ergebniſſen kommen
wird. Das Beſte, was man erwarten darf, iſt
die Einſetzung eines Unterkomitees des
Finanzausſchuſſes zur Löſung der Differenzen
zwiſchen England und den vier Mächten über
den Youngplan und Vertagung der Ge-
ſamtkonferenz.

Volksparkei und Arbeiksloſen-
verſicherung.

Zu der bevorſtehenden Beſchlußfaſſung des
Reichskabinetts über die Reform der Arbeits-
loſenverſicherung äußern ſich die „Berliner
Stimmen“, das Parteiorgan der Berliner
Deutſchen Volkspartei, wie folgt:

„Soweit ſich die Dinge vorausſehen laſſen,
wird die Regierung ſich bei dem Entwurf wohl
auf den Boden der Sachverſtändigenvorſchläge
ſtellen. Sollten die Miniſter der Deutſchen
Volkspartei einem ſolchen Entwurf zuſtim-
men, damit endlich etwas zuſtandekommt, ſo
werden ſie dies ſicherlich nur unter einem be-
ſtimmten Vorbehalt tun. Die Fraktion der
Deutſchen Volkspartei lehnt jede Erhöhung
der Beitragsleiſtung ab, und daran werden
auch die Miniſter der Deutſchen Volkspartei
feſthalten, ſelbſt wenn ſie dieſem Entwurf ihre
Zuſtimmung geben ſollten.“

Dazu ſchreibt die „Berliner Börſenzeitung“:
„Wir müſſen geſtehen, daß wir aus dieſen
Sätzen nicht recht klug werden. Wie können
die volksparteilichen Kabinettsmitglieder einem
Entwurf zuſtimmen, wenn auf der anderen
Seite die Fraktion entſchloſſen iſt, den wich-
tigſten Teil dieſes Entwurfes abzulehnen?
Würde dadurch nicht ein Eindruck entſtehen,
der in peinlichſter Weiſe an das Verhalten der
Sozialdemokratie bzw. der ſozialdemokratt-
ſchen Miniſter in der Panzerkreuzerfrage er-
innert? Wir möchten daher der Hoffnung
Ausdruck geben, daß die Ausführungen des
erwähnten volksparteilichen Organs auf einer
mißverſtändlichen Auffaſſung der Abſichten der
volksparteilichen Reichstagsfraktion bzw. der
volksparteilichen Kabinettsmitglieder beruhen
und baldigſt von berufener Seite richtiggeſtellt
werden.“

Jm Alter von faſt 50 Jahren iſt geſtern der
kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Emil
Höllein an einem Gallenleiden verſtorben. Höl-
lein gehörte dem Reichstag ſeit 1920 ununker-
brochen an.

liche Skelette, bei denen es ſich nach einer Vor
unterſuchung des Naturhiſtoriſchen Muſeums in
Wien mit Wahrſcheinlichkeit um Keltengräber
handeln dürfte.

Amerika will ein Kunſtdenkmal der Weſtminſter-
Abtei erwerben.

Die Pläne zum Anbau einer neuen Sakriſtei
in der Weſtminſter-Abtei haben die amerika-
niſchen Sammler auf den Plan gerufen Die
Pläne ſehen bekanntlich auch den Umbau der
Jslip- Kapelle vor, wodurch der aus dem 16. Jahr-
hundert ſtammende berühmte Flügel entfernt
werden müßte. Mehrere amerikaniſche Muſeen
haben Angebote für dieſen Flügel gemacht, was
zu einer lebhaften Kritik in der engliſchen Oeffent
lichkeit geführt hat.

Es wird u. a. in den Sonntagsblättern der
Londoner Zeitungen darauf hingewieſen, daß
wenn ſchon der Flügel entfernt werden muß, lieber
die engliſche Nation einem amerikaniſchen
Muſeum dieſen Flügel zum Geſchenk machen ſolle.
als ihn öffentlich zur Verſteigerung zu bringen

Hans Pfitzner vertont das „Käthchen von
Heilbronn“. Jn Leipzig findet zu Anfan
der Saiſon eine Aufführung von Kleiſts
„Käthchen von Heilbronn“ ſtatt, zu der Hans
Pfitzner die Muſik beigeſteuert hat. Der Auf-
führung liegt die Originalfaſſung des Dichters
zugrunde, die hier zum erſten Male geſpielt
wird. Bisher wurde das Werk nur in Be-
garkeitungen dargeſtellt.

Das kommt davon!
„Seit wann ſitzt denn Paule?“
„Seit er geſtanden hat!“

(Vikingen.)

Guter Vater.
„Mein Kind, Herr Schulze hält um deine

Hand an!“
„„Ja, Papa ich kann mich aber von Mame

nicht trennen!“
„Gut nimm ſie mit!“

(Cornell Widow.
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Monkag, 19. Auguſt 1929

Aus Merſeburg.
„Fräulein pardon!“

Gewiß, wir kennen uns ſchon! Wir haben
uns ſchon im Kaffee kennengelernt, wo man
ja meiſtens mit Jhresgleichen Bekanntſchaft zu
machen pflegt. Wer kennt Sie heute nicht
mehr? Sie ſind modern, von einer einſchmei-
chelnden Gefälligkeit, Jhr ganzes Weſen hat
etwas von dem Rhythmus unſerer Zeit, hat

o, Schwung und trotz alledem ein
ganz klein bißchen von der im allgemeinen
heute ſo verſchrienen Sentimentalität. Viel-
leicht haben Sie nur den einen Fehler: Sie
ſind ein wenig aufdringlich. Man kann ſchon
in kein Kaffeehaus mehr kommen, ohne Sie
zu treffen. Einſtweilen läßt man ſich das
noch gefallen. Denn wie geſagt: Sie beſitzen
entſchieden einſtweilen noch den Reiz, der von
allen Erſcheinungen Jhrer Art ausgeht, ſo-
lange Sie eben noch jung ſind. Jhre Gegen-
wart verſüßt dem Beſucher des Kaffees heute
noch den Genuß ſeines Mokkas und ſeiner
Zigarette.

Aber bald wird es anders ſein. Wenn Sie
erſt, wie alle Tagesberühmtheiten, uns von
der Leinwand des Kinos herab begrüßen,
wenn man nirgendswo mehr vor der Begeg-
nung mit Jhnen ſicher iſt dann iſt es bald
um Sie und Jhre Beliebtheit geſchehen, mein
Fräulein. Dann wird Jhnen ein gleiches Los
werden, wie dem badenden Fräulein Helen,
das vor Jahren beliebt war und das ſchließ-
lich niemand mehr bei ihrer erfriſchenden Be-
tätigung ſehen wollte. Dann wird es Jhnen
gehen, wie der berühmten Madame, deren
Hand heute ſchon niemand mehr küſſen will.

Darum, mein Fräulein, iſt es vielleicht
beſſer, wenn Sie beizeiten auf und davon-
gehen. Sie gehen ſonſt beſtimmt an dem Glück
vorbei, bei Jhren Zeitgenoſſen, die Sie heute
noch erfreuen, eine ungetrübte Erinnerung an
Sie zu hinterlaſſen. Denn Sie werden trotz
Jhrer augenblicklichen Beliebtheit eines
ſchönen Tages ſowieſo vergeſſen ſein. Das iſt
das traurige Schickſal jedes Schlagers! H.

Schulperſonalien
im Regierungsbezirk.

Ernennungen:-
Hauptlehreher Kleinau, Gr. Corbetha z. Rektor

Lehrer Kothe zum Rektor an der Hilfsſchule in
Zeitz; zu Konrektoren die Lehrer Herfurth in
Zeitz und Törpe in Porbitz.

Verſetzungen: Mittelſchullehrer Kalle
aus Hettſtedt nach Heldrungen; die Lehrer
Müller aus Webau nach Weißenfels, Schukert
aus Staritz nach Weißenfels, Sander aus Donn
dorf nach Eilenburg, Kaiſer aus Oebles nach
Großcorbetha, Mehl aus Dommitzſch nach
Zſchornewitz, Löbbe aus Unna als Rektor nach
Bitterfeld, Eife aus Lannewitz nach Zeitz,
Elſermann aus Hövel als Mittelſchullehrer
nach Hettſtedt, Fiſch aus Fohrde nach Erms-
leben, Becherer aus Halle als Mittelſchullehrer
nach Hettſtedt, Schön aus Stedten nach
Kölleda, Harke aus Heiligenthal nach Rothen-
burg a. d. S., Hoffmann aus Rothenburg a.
d. S. nach Heiligenthal; Schulamtsbewerber
e aus Belgern als Lehrer nach Weißen-
els.

Endgültige Anſtellungen: die
Lehrer Trebſtein in Steuden, Pöckel in
Waldau, Bödler in Unterfarnſtedt, Sprenger
in Düßnitz, Moſebach in Blankenheim, Haaſe
in Streckau, Pilgermann in Spora, Mittelk-
ſchullehrerin Guttzeit in Herzberg, Lehrerin
Bröſe in Papitz, die Schulamtsbewerber Hoff-
mann in Rackith (Elbe), Albrecht in Linda,
techniſche Lehrerin an der Mittelſchule Schatte
in Eilenburg.

Einſtweilige Anſtellungen:Lehrer Jllmann in Bad Dürrenberg, Schul-
amtsbewerber Pinn an der Mittelſchule in
Mühlberg (Elbe), Schulamtsbewerber Naufke
v Dommitzſch, techniſche Lehrerin Weiske in
Wettin.

Auftragsweiſe Beſchäftigun-
gen: die Schulamtsbewerber Kochan in
Staritz, Krüger in Großkayna, Buchmann in
Dommitzſch, Krug in Zeitz, Wagner in Laune-
witz, Homuth in Oberthau, Krech in Sietzſch,
Krauſe in Zſchornewitz, Gleitsmann in
Weißenfels, Otte in Stedten, Sonnekalb in
Oberfarnſtedt,. Rudloff in Neuburgsdorf
Brüning in Trebitz bei Könnern, Dörries in
Pretzſch (Elbe), Krauſe in Reinharz, Gärtner
in Preſſel, Möhr in Nonnewitz, Stanitz in
Belleben, Sterz in Wiedemar; Schulamts-
bewerberinnen Sievers in Unterteutſchenthal,
Müller in Zeitz, techniſche Schulamts-
bewerberin Dedekind in Eilenbure

Vorteile des Funkvere n.
Ans der Monatsverſammlung des Funk-

vereins.

Am Freitag hielt der Funkverein im Ver-
einslokal „Hohenzollern“ ſeine Monatsver-
ſammlung ab. Der 1. Vorſitzende eröffnete
mit herzlichen Begrüßungsworten die Ver-
(ammlung. Der Vorſitzende konnte mitteilen,
daß wiederum eine Anzahl neuer Mitglieder
dem Verein beigetreten iſt, ein Zeichen, daß ſich
der Rundfunk dauernd neue Freunde er-
wirbt. Der Vorſitzende gab der Hoffnung
Ausdruck, daß mit Rückſicht auf die vielen Vor
teile, die der Verein allen Rundfunkhörern
bietet, noch recht viele Rundfunkhörer dem
Funkverein beitreten mögen.

desAnſchließend wurde der Jahresbericht
Deutſchen Funktechniſchen Verbandes in Ber-
lin, der eine Mitgliederzahl von 25 000 aufzu
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Große Gewitkerſchäden
rings um Merſeburg.

Blitzſchläge in Bäume. Aukoverkehr zeikweiſe unkerbrochen.
Durch den Gewitterſturm am Sonnabend-

nachmittag ſind anf der Landſtraße z wiſchen
Bündorf und Netzſchkau furchtbare
Verwüſtungen angerichtet worden. Bei Bün-
dorf fuhr der Blitz in eine große, aus-
gewachſene Linde, die zur Hälfte aus-
einandergeriſſen wurde. Kurz vor Bündorf
war die Straße dicht mit Falläpfeln beſät.
Jn den Obſtbäumen hatte der Sturm am
meiſten gewütet. Aeſte, Baumkronen, ganze
Bäume lagen auf der Straße oder im Graben.
Vor Netzſchkan ſah es noch ſchlimmer ans. Faſt
jeder zweite Baum war beſchädigt, einige
waren ſogar entwurzelt. Von den hohen Lin-
den hingen große, ſchwere Aeſte herab, die
jeden Augenblick abzuſtürzen drohten. Der
Autoverkehr war zeitweiſe unter-
brochen, denn ſtarke Aeſte lagen quer über
der Straße. Das Waſſer war in großen Bächen
über die Felder gefloſſen und hatte das Erd-
reich aufgewühlt.

Vor Lauchſtädt war ein Bauer beim
Einfahren vom Gewitter überraſcht worden.
Seinen beladenen Wagen mußte er im Stich
laſſen. Der Wind hatte den Wagen umgewor-
fen. Auch in der Aue hat das Gewitter ge-
wütet.

Jn Mücheln wurden bei dem Unwetter
am Sonnabend ſtarke Bäume entwurzelt und
in wenigen Minuten die Felder überſchwemmt.
Jn Lützkendorf hatte der Sturm einen
ſchweren Aſt über die Schienen geworfen Der
Zug fuhr über das Hindernis darüber hinweg,
da es zu ſpät bemerkt wurde.

S

In der Aue.
Der am Sonnabend über die Aue hinweg-

fegende Sturm hat unter den Bäumen und
in den Plantagen großen Schaden an
gerichtet. Jn der Schkopauer Plantage lagen
die Aepfel und Birnen wie geſät und von
großen ſtämmigen Bäumen Aeſteſind große
und oft auch gleich die ganze Krone abge-
brochen.

Am Collenbeyer Weg
lagen vier große Akazien

mit den Wurzeln herausgeriſſen quer über
den Weg. Am Saaleufer ſind auch mehrere
Bäume umgeriſſen und liegen in der Saale.
Die Telegraphendrähte an der Strecke Merſe
burg-- Halle hängen voll von Zweigen, ſo daß

tuunng entnommen, daß der Funktechniſche Ver-
band weitere

manche Störung im Fernſprechverkehr eintrat.

Blitzſchlag ſtört
den Fernſprechverkehr.

den ge
Bäume

Durch
zahlreiche

reißende Bäche verwandelt.
waltigen Sturm wurden
entwurzelt.

Ein Blitz fuhr in Zöbigker in den Maſt der
Telephonleitung, wodurch der Fernſprechver-
kehr auf mehrere Stunden geſtört wurde.

Eine Scheune
70 Meter forkgeſchleuderk.

Zerſchlagene Fenſterſcheiben. Ueberſchwemm
te Keller. Böſer Auftakt zum Schützenfeſt.

Mücheln. Am Sonnabend, an jenem Tage,
der zwar in der Kleinſtadt ebenſowenig wie
auf dem Lande das vielbeſprochene und ge
rühmte Wochenend bedeutet, immerhin aber
den Sonntagsglanz ſchon vorpoliert hat, zumal
wenn dieſer Sonntag der Schützenfeſtſonntag
iſt. Am Sonnabend gegen 2 Uhr nachmittags
verfinſterte ſich der Himmel in beängſtigender
Weiſe und kurz darauf brach ein ſelten heftiges
Unwetter los.

Ein gewaltiger Sturm ſchlug Regen und
Hagel brauſend herab, zerknallte Fenſter-
ſcheiben, zerrte die Gardinen zu offengelaſſe-
nen Fenſtern heraus, riß Mauern ein,
warf vollbelavene Erntewagen ſpielend um,
riß das Obſt praſſelnd herab, nahm die der
Stadt gehörende, im diesjährigen Haushalts-
plan mit 15 000 Raummetern eingeſetzte
Scheune über St. Micheln in die Luft und
warf ſie 70 Meter entfernt, als Brennholz
zuſammen, knickte Licht und Telegraphen-maſte, kurzum, tat alles, um die Menſchen
da wieder anfangen zu laſſen, wo ſie eben
aufhören wollten zu arbeiten. Die Waſſer-
müſſen taten ihr übriges. Keller liefen
voll Waſſer, Gärten verſchlammten, Ueber
ſchwemmungen traten ein und groß ſind
die Verheerungen auf den noch Frucht
tragenden Feldern.
Nach 10 Minuten war das Unwetter vor-

über, aber der Sonnabend diente dazu, den
angerichteten Schaden notdürftig zu beheben,
ſoweit das überhaupt möglich war. Nur die
Schauſteller auf dem Schützenplatz Leute,
die an dergleichen Zufälligkeiten und Hinder-
niſſe gewöhnt ſind ſie mußten ſo tun
und ſo wiederherſtellen, als ſei nichts ge-
weſen, denn am Sonntag war der große Tag.
Vielleicht etwas gedämpfter im Ton, aber doch
in alter Weiſe wurde nach dieſem böſen Auf-
takt das Schützenfeſt am Sonnabendabend er-
öffnet. Und am Sonntag nahm es der Tra-
dition gemäß ſeinen Verlauf, während der
Himmel immer noch nicht mit ſich ins Reine
gekommen war, ob er lachen oder weinen
ſollte. Aber der Schützenfeſtſonntag trägt

Das ſchwere Gewitter am Sonnabend war
in Zöbigker mit dichtem Hagelſchlag ver
bunden. Jn den Dörfern der Nachbarſchafſt
hatten ſich in kurzer Zeit die Gräben in

feinen Glanz in ſich, und im übrigen wird
beim Schützenfeſt wohl weniger nach der Sonne
als vielmehr nach den „Sternen“ geguckt, wie
man ſymboliſch das Becherſchwenken bezeichnet.
Außerdem dauert das Feſt wieder vier Tage.

Vorübergehend geſperrk!
So lieſt man ſeit einiger Zeit an einem der

wenigen, weiteren hübſchen Spazierwege, die
Merſeburg überhaupt hat, nämlich dem Wege
unterhalb des Exerzierplatzes,entlang den Schilfbeſtänden des hinteren
Teiles des Gotthardtsteiches. Dort, wo die
eigentlichen Anlagen a Bren und die der
Stadt gehörige Obftpla e beginnt, und wo
ein reizender Weg zwiſchen zwei Reihen von
Erlenbäumen ſich dem erfreuten Auge zeigt,
ſteht eine Tafel, auf der die Polizeiver-
waltung verkündet: „Vorübergehend geſperrt“.

Am Ausgang dieſes Promenadenweges,
unterhalb der Kötzſchener Windmühle, ſteht eine
gleiche als Gegenſt ück. Während man aber
zu den Einwohnern von Kötzſchen offenbar das
Vertrauen hatte, daß ſie in Erinnerung an den
„früheren, verdammenswürdigen Polizeiſtaat“
noch ſo viel

Diſziplin im Leibe haben,
daß das Verbot der Polizeiverwaltung allein
genügt um jegliches „Gebein“ von dem Wege
zurückzuſcheuchen, hat man nach der Merſe
burger Seite zu

ein Skacheldrahkverhau
für nötig gehalten, das, ganz kriegsgemäß,
mit abgepflücktem Buſchwerk als eine Ueber
raſchung für alle Verbotsübertreter und ihre
Kleider ausgeſtaltet iſt.

Zwar iſt das Buſchwerk im Laufe der Mo-
nate welk geworden und verdeckt den ver-
roſteten Stacheldraht nur mangelhaft, aber
trotzdem hat ſich der Wille des Volkes, der ja
oberſtes Geſetz iſt, gegen dieſe polizeiliche
Einſchränkung ſeiner Freizügigkeit gewehrt
und eigenmächtig um das Drahtverhau
herum ſich einen neuen Weg geſchaffen, und
zwar nicht mehr zwiſchen den Bäumen auf
dem gewieſenen Pfad, ſondern daneben auf
der Wieſe der Plantage.
Und das nicht ohne tieſeren Grund, denn

der eigentliche Weg zwiſchen den beiden Erlen-
baumreihen iſt für Leute, die nicht gerade mit
Gebirgsnägelſchuhen wandern, zurzeit nicht
gangbar, weil ſeit ſehr langer Zeit, wie
das dazwiſchen gewachſene Unkraut beweiſt,
dort eine dicke Schlackenſchicht aufge-
bracht, aber nicht mit feinerem Wegebau-

material überdeckt worden iſt. Dieſer mitten
drin

ſteckengebliebene Wegebau
iſt offenbar auch der Grund für die „vorüber-
gehende“ Sperrung des Weges geweſen und
inſoweit ſicher mit Recht, zumal auch die Auf-
ſchüttung und damit Aufhöhung dieſes Wege-
teiles eine ſehr zweckmäßige Maßnahme war,
denn gerade dieſes Stück war oft recht feucht
und daher ſchwer zu begehen.

Aber man hätte den Wegeban auch hinter-
einander und ordnungsmäßig zu Ende füh-
ren müſſen und wäre dabei des Dankes
aller Spaziergänger gewiß geweſen. Es geht
aber unſeres Ermeſſens nicht an, einen der
hübſcheſten weiteren Promenadenwege wegen
einer nicht zu Ende geführten Wegeausbeſſe-
rungsarbeit einfach die ganze ſchöne Jahres-
zeit hindurch „vorübergehend“ zu ſperren.
Jſt dieſer jetzt ſchon ſo lange geſperrte Weg

doch die natürliche Fortſetzung unſerer
Anlagen und gern gegangen worden, ſei es
nun, daß man über den Exerzierplatz zu den
Anlagen zurückging und damit das hier ſo oft
und nicht ohne ein gewiſſes Recht beklagte
„Zurückmüſſen auf demſelben Wege“ vermied,
ſei es, daß man den Bogen nach Weſten
über Zſcherben nahm, um bei der Sied-
lung „Eigenheim“ vorbei zur Stadt zu-
rückzukehren und das ſtete Wachſen dieſes
neuen Stadtteiles zu beobachten, ſei es, daß
man, ungefähr rechts unterhalb der Kötzſchener
Windmühle, auf einem ſchmalen Fahr-
weg wieder hinunter nach dem Geiſel-
tal abbiegend, die Fortſetzung des Erlen-
weges mitten durch die Geiſelwieſen wählte,
die uns bei der Kötzſchener Kirche wieder auf
die Hauptſtraße führt, auf der Ermüdete dann
bequem mit der Elektriſchen nach Hauſe fah-
ren können.

Gerade dieſer letztere Weg iſt den Merſe-
burgern

leider wenig bekannt,
was ſehr zu bedauern iſt, da er wirklich ganz
beſonders hübſch iſt.

Alſo ſei die Bitte an die Stadt ge-
richtet, nunmehr baldigſt den vorübergehend
geſperrten“ Spazierweg unterhalb des Exer-
zierplatzes zu Ende ausbeſſern zu laſſen.

c

weiſen hat und dem der Verein angeſchloſſen
iſt, verleſen. Dem Bericht wurde mit Genug-

Schritte zur reſtloſen Beſeitigung der Rund-
funkſtörungen

unternommen hat. Ebenſo iſt die Reichspoſt

angewieſen worden, die Runoöfunkvereine zur
Beſeitigung der Störungen weiteſtgehend zu
unterfſtützen.
Sodann führte der 1. Funkwart den von

ihm umgebauten Vereinsapparat vor. Alle
Anweſenden waren mit der Leiſtung des Appa-
rates jehr zufrieden.
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sommerfeſt des Oberlyzeums.
Am Se nnabend feierte das Oberlyzeum

Merſeburg ſein 10. Sommerfeſt, wie jedes
Jahr in Lauchſtädt, an geweihter Stätte.
Bei hellem Sonnenſchein zogen Lehrerkollegium
und Schülerinnen morgens in dem Goethe-
ſtädtchen ein, und den Vormittag füllte die
Hauptprobe zu Shakeſpeares „Sommernachts
kraum“ aus. Die Hauptvorſtellung am Nach
mittag wurde von den Eltern und ſonſtigen
Angehörigen wie immer zahlreich beſucht. s
Theaterſtück, mit Mendelſohnſcher Muſik, das
von den Schülerinnen wohl durchdacht und
mit großer Begeiſterung geſpielt wurde, erntete
außerordentlichen Beifall. Ein Gewitter drohte
die Feſtſtimmung zu zerſtören, aber es verzyg
ſich nach ganz kürzer Zeit, ſo daß die Schüler-
innen ihre Chorgeſänge im Freien vortragen
und ihre ſtets gern geſehenen Volkstänze vor-
führen konnten. Herr Studiendirektor Seele
leitete ſeine Anſprache mit den Eichendorff
ſchen Worten ein:

Es rauſchen die Wipfel und ſchauern,
Als machten in dieſer Stund'
Um die halbverſunknen Mauern
Die alten Götter die Rund.
Hier hinter den Myrtenbäumen
Jn heimlich dämmernder Pracht,
Was ſprichſt du vor wie in Träumen
Zu mir, phantaſtiſche Nacht

Daran anknüpfend führte er aus, daß in die
gleiche Traumwelt der Phantaſie wie dieſes
Gedicht uns Shakeſpeares „Sommernachts-
traum“ geführt habe. Auch ein Stück von
Shakeſpeare gehöre in das Goethe-
theater; denn mit dem gleichen Recht darf
der große Britte ſeine Weisheitsſprüche hier
verkünden, wie ſein Denkmal im Weimarer
Park Zeugnis ablegt bon dem großen Ein-
fluß, den er auf den jungen Goethe gehabt hat.
Aus dem Traumland zurückgekehrt, genießen
wir den ſonnendurchfluteten Spätſommertag,
der aber nur allzuſehr an den Herbſt gemahnt.
Eine beſonders wehmutsvolle Stimmung mag
wohl die Schülerinnen der boberſten Klaſſe
ergreifen, die heute ihr letztes Schulfeſt feiern.
Wiederum möge dieſes Sommerfeſt ihnen
helfen, dieſe reſignierte Stimmung zu über-
winden,. Gar oft ſind hohe und erhabene Worte
von, deutſchen Dichternerven hier erklungen,
möchten ſie bildend den Scheidenden eine edle,
lebensmutige Weltanſchauung übermittelt haben
im Sinne von Wildenbruchs Prolog zu den
Feſtſpielen 1925:

Deutſcher, ich rufe dich und die Gwaltgen,
Sie ruf' ich dir zur Seite als Genoſſen;
Sie, deren Wort, wie aus Kriſtall geboren,
Welt überflutend in die Welt gefloſſen,.
Dir galt ihr Denken, ihre Flammenzungen,
Für dich durchmaßen ſie zukünftge Ferne
Jn deiner Seele, deiner Dichter Seele.
Deutſchland voran, es winken deine Sterne!
Schließlich kamen auch die Tanzluſtigen zu

ihrem Recht, und nur zu bald fand das Feſt
ſein Ende. Um 8 Uhr ſetzte ſich der Fackel-
zug der Schülerinnen unter Teilnahme der
Eltern nach dem Bahnhof in Bewegung. Be-
friedigt von dem ſchönen Tag langte man
in Merſeburg wieder an.

Unſer neuer Roman.
Wir haben am Sonnabend mit einem Roman

aus dem Leben des Liederfürſten Schubert
begonnen. Moritz Band hat ihn geſchrieben
und ihm den Namen

„Der Schubert Franzl“
gegeben. Das Leben Franz Schuberts zieht an
uns vorüber. Die Welt des Wiener Bieder-
meiers lebt wieder auf. Bekannte Geſtalten, wie
Moritz von Schwindt, Bauernfeld, auch das
Dreimäderlhaus begegnen uns. Moritz Band,
der Verfaſſer, der ſelbſt Wiener und durch ſeinen
Roman über „Ludwig van Beethoven“ bekannt
geworden iſt, gibt hier ein feines Bild, in einer
Sprache geſchrieben, wie ſie nur der Wiener mit
ſeinem Charme zu formen verſteht. Der Roman
iſt nicht nur unterhaltend, er iſt auch intereſſant,
weil ihm wahre Begebenheiten aus dem Leben
Franz Schuberts zugrunde liegen, und wertvoll.

Pferd gekötet
durch herabhängende Starkſtromleitung.
Am Sonntagmittag, gegen 1.30 Uhr, wurde

das Pferd eines hieſigen Milchhändlers aus
der Nulandtſtraße am Kinderplatz durch eine
herabhängende Starkſtromleitung vom Schlag
getroffen und ſofort getötet. Es wurde nach der
Abdeckerei gebracht.

Die 12. Huſaren
im Weltkrieg.

Unter dieſem Titel wird Ende dieſes Jahres
die Geſchichte des Thüringiſchen Huſaren-Regi-
ments Nr. 12 für 1914 bis 1918 in der Schrif-
tenfolge „Erinnerungsblätter deutſcher Regi-
menter“ erſcheinen. Farbige und ſonſtige Bild-
einlagen, Karten und Skizzen ſowie Stellen
beſetzungs- und Verluſtliſten werden die etwa
300 Seiten Text erläutern. J

Um die Höhe der Auflage feſtſtellen zu
können, werden bindende Beſtellungen von
Kameraden und Freunden des Regiments ſo-
wie von Angehörigen der auf dem Felde der
Ehre gebliebenen 12. Huſaren bis ſpäteſtens
1. September an den Verein Thüringen ehem.
12. Huſaren (Sitz Erfurt), zu Händen des Pro-
viantamtsdirektors a. D. Moebes, Erfurt,
Neuwerkſtraße 18a, erbeten. Bei Vorausbe-
ſtellungen koſtet das Buch, im Einband der
Friedensregimentsgeſchichte, 10 M. und Nach-
nahmeporto, bei Vorherbezahlung auf
Wunſch in zwei bis drei Raten auf Poſt
ſcheckkonto Erfurt Nr. 102 564 Moebes Erfurt
10 M. portofrei. Auch in jeder Buchhandlung
zu beſtellen.



Sommerfeſt der Poſt
und Telegraphenbeamken.

Der Verein der Poſt- und Telegraphen-
beamten hielt am Sonntag ſein diesjähriges
Sommerfeſt ab. Da das Wetter ſehr ungünſtig
war, fiel der geplante gemeinſame Ausmarſch
mit Muſik weg, und die Teilnehmer fanden ſich
im Kaffeehaus Meuſchau zuſammen. Der Vor-
ſitzende hatte es ſich nicht nehmen laſſen, das
Feſt recht gemütlich für jung und alt zu ge-
ſtalten. Leider machte ihm hier der Wettergott
einen Strich durch die Rechnung. Für die
Großen war Gelegenheit geboten, beim Preis-
kegeln und Preisſchießen einen ſchönen Preis
zu erringen. Die Kleinen vergnügten ſich, un-
ter Leitung von Damen des Vereins, mit
Spielen im Freien. Jm Saal wurde tüchtig
getanzt.

Nur zu ſchnell verging der Nachmittag. Die
Kleinen zogen bei eintretender Dunkelheit mit
brennenden Stocklaternen nach Hauſe.

Eukerpe-Revue.
Der Dramatiſche Verein „Euterpe“ veran-

ſtaltete am Sonnabend im „Tivoli“ eine Revue,
betitelt “Lämmchens Vergnügungsreiſe“. Wie
zu erwarten, war der Beſuch ſehr gut. Der
öfter wiederkehrende und gut klingende Schla-
ger „Einer ſagt's dem andern“ fand ſtürmiſchen
Beifall. Urkomiſch war „Lämmchen“. Auch die
Tänzerinnen wirkten in ihren prächtigen
Koſtümen ſehr gut. Die Salzburger Schram-
meln gaben ihr Beſtes. Kurz geſagt, die
Euterpe hat ihren Anhängern wiederum einen
Abend bereitet, der noch längere Zeit der Ge-
ſprächsſtoff Merſeburgs ſein dürfte. Den Ab-
ſchluß des Feſtes bildete ein Ball.

Aus der Arbeit
des Kreisjunglandbundes.

Am Sonntag, 25. Auguſt, nachm. 3 Uhr,
findet in Weißenfels, Hotel „Sächſiſcher Hof“
eine Sitzung der Arbeitsgemeinſchaft der Kreis-
junglandbünde Merſeburg, Naumburg, Weißen-
fels und Zeitz ſtatt. Tagesordnung: 1. Stellung-
nahme zum Youngplan (Reichsausſchuß für
das deutſche Volksbegehren), 2. Beginn eines
Vortragskurſus für Kommunalpolitik. Herr
Dr. Zimmermann, Halle, ſpricht über: „Der
Jungbauer und die kommenden Kommunal-
wahlen.“ 3. Wahl eines neuen Schriftleiters
für das Nachrichtenblatt und Wahl eines neuen
Vorſitzenden für die Arbeitsgemeinſchaft. 4.
Allgemeine Ausſprache in Beſprechung über die
Durchführung der Wintertagung.

Rieſe in Haft.
Nachklänge zur Pleite des Merſeburger

Beerdigungsinſtitutes.

Die Ferienſtrafkammer des Landgerichtes
Halle hat in der Verhandlung am 16. Auguſt
auf die Berufung des Angeklagten, des bekann-
ten und berüchtigten Wilhelm Rieſe, Jn-
haber des Beerdigungsinſtitutes Merſeburg,
das gegen ihn in der Vorinſtanz gefällte Urteil
in vollem Umfang beſtätigt und die Berufung
verworfen.
von einem Jahr acht Monate Gefängnis und
zwei Jahre Ehrverluſt.

Sichtlich überraſchend und
den noch immer recht dreiſt auftretenden und
den Unſchuldigen ſpielenden Angeklagten, als
er ſofort in Haſt genommen wurde. Wie lange
und auf welche Weiſe ſolch gefährlicher Schäd-
ling ſein Gewerbe treiben kann, ging aus dem
Bericht des Sachverſtändigen und Buchreviſors
hervor, der nachwies, daß Rieſe aus den von
etwa 6000 Kunden aus nur ärmſten Volks-
kreiſen veruntreuten Mitgliederbeiträgen
in Geſamthöhe von etwa 44000 M. innerhalb
von zwei Jahren nur für rund 10000 M. an
Gegenleiſtungen für Beerdigungskoſten hatte,
das übrige aber reſtlos in Her Hauptſache
für ſich ſelbſt dann mit unſicheren Kom-
plizen und für ein geradezu unerhört leicht-
ſinniges und gewiſſenloſes Geſchäftsgebahren
verbraucht hatte.

Den vielen Geſchädigten möge dieſer Fall
eine eindringliche Warnung zur Vorſicht bei
Abſchluß von Verträgen ſein.

ſchwer traf es
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Abſchied der engliſchen Feriengäſte.
Die 14 engliſchen Feriengäſte der Merſeburger

Realſchule verließen, nachdem ſie in der letzten Woche
einen Ausflug nach dem Vater „Brocken“ unternom
men hatten, am Sonntag abend die gaſtliche Stätte
Merſeburg. Sie begaben ſich zunächſt nach Köln
um unſeren ſchönen deutſchen Rhein kennen zu
lernen. Sodann fahren ſie am Dienstag wieder
nach England um hier am 22. d. Mts. die heimat-
liche Schule wieder zu beſuchen.

Wie man hört, hat es den Engländern in Merſe
burg ſehr gut gefallen und ſie ſind alle des Lobes
voll über die hier gewährte Gaſtfreundſchaft.

Ausflüge der Realſchüler.
Ende voriger Woche unternahmen die ein-

gelnen Klaſſen der Realſchule ihre großen Sommer-
ausflüge. Der Harz, Thüringerwald, Ziegelrodager-
Forſt, Kyffhäuſer, Freyburg und Bad Seeburg
bildeten das Ziel der Ausflügler. Der Freitag und
Sonnabend waren beſonders von gutem Wetter be-
günſtigt, ſo daß die einzelnen Klaſſen teilweiſe erſt
in den ſpäten Abendſtunden des Sonnabends nach
Merſeburg zurück kehrten.

Wekkervorherſage.
Die Gewitterfront, die am Sonnabend über

Deutſchland hinwegſchritt, brachte in Mittel-
deutſchland meiſt nur geringe Niederſchläge,
während ſie an der Küſte, in Sachſen und öſt-
lich der Elbe vielfach Gewitter veranlaßte. Sie
verſtärkte über Europa die Temperaturgegen-
ätze, wodurch die Depreſſion im Norden neue
Energiezufuhr erhielt. Sie wird ſich daher
tioch etwas vertiefen, aber gleichzeitig nach
Nordoſten verlängern. Jhr Einfluß auf unſer
Vetter wird ſich darauf beſchränken, daß ſie mit
etwas lebhafteren Winden kühlere Luftmaſſen
rus dem Weſten und Nordweſten gegen Mittel

wird dabeiuropa vorſchickt. Das Wetter

Demnach bleibt es bei der Straſe

Anfallreiches Wochenende.
Schraglöcher auf der meiſtbefahrenen Straße.

Die Chronik der Unfälle wird immer umfang-
reicher. Durch verbeſſerten Straßenbau und allerlei
Vorſichtsmaßregeln verſucht man zwar einzuſchrän-
ken und zu helfen. Es ſollte aber zu denken geben,
wenn binnen kurzer Zeit mehrfach Radfahrer an
der Straßenkreuzung Weißenfelſer Straße--Ebert-
ſtraße dadurch zu Schaden kommen, daß das Pflaſter
an dieſer Stelle einfach für Radfahrer un-
paſſierbar iſt. Am Sonnabend gegen 18 Uhr
erlitt wiederum ein Leungarbeiter an der Stelle,
wo die Dürrenberger und die Müchelner Straßen-
bahn ſich trennen, einen Rahmenbruch uud zog ſich
dadurch eine gefährliche Verſtauchung der en zu.
Mehrere Tauſend Radfahrer müſſen täg-
lich hier ihren Weg zur Arbeitsſtätte nehmen. Es
iſt einfach unverftändlich, daß inmitten einer faſt
durchweg neuerbauten Hauptſtraße, die im übrigen
geradezu eine Muſterſtraße iſt, wenige Meter im
früheren üblen Zuſtand liegen geblieben ſind. An
einen der brenzlichſten Gefahrenpunkte
hat die Straße Löcher über Löcher.

Wir möchten an die Stadtverwaltung den dringen
den Wunſch richten, die Weißenfelſer Straße gegen-
über der Gasanſtalt bis zur Einmündung der
Ebertſtraße inſtand zu ſetzen, ehe hervorgerufen
durch ſchlechtes Pflaſter ſchlimmere Unfälle ein
treten. Es iſt nur ein kurzes Stück, die Koſten
müſſen daher erſchwinglich ſein, zumal es ſich nurum die weſtliche Hälfte der Fahrbahn handelt.

Gegen die Bordkante gefahren.
ein Motorradöfahrer, der in ſchnellem

Tempo am Sonntagvormittag die Weißenfelſer
Straße von der „Grünen Linde“ entlangfuhr,
konnte die Kurve an der Naumburger Straße

nicht nehmen und fuhr gegen die Bordkante.
Das Motorrad wurde leicht beſchädigt, und der
Fahrer zerriß ſich die Federjacke.

Sturz vom Motorrad.
Jm ſtrömenden Regen fuhr am Sonntag-

vormittag ein Motorradfahrer auf der Weißen-
felſer Straße. Auf dem Wege nach der Stadt
mußte er einem auf der Straße ſtehenden
Fuhrwerk ausweichen. Er nahm dabei die
Kurve zu ſcharf, kam mit der ſchweren Maſchine
ins Rutſchen und ſtürzte. Seine Sozia ver-
letzte ſich erheblich an beiden Knien und im Ge-
ſicht, während der Motorradfahrer ſich die
rechte Hand verſtauchte. Das Motorrad ſelbſt
blieb unbeſchädigt.

Zwiſchen Kette und Kettenrad.
Am Sonnabend gegen 17 Uhr ſtürzte auf

der Halliſchen Straße in der Nähe des Land-
wirtſchaftlichen Konſums- Vereins ein Rad-
fahrer, der keine Hoſenſpange hatte und da-
durch mit dem Hoſenbein zwiſchen Kette und
Kettenrad geriet. Ein hilfsbereiter Spazier-
gänger half ihm aus ſeiner peinlichen Lage.
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Angefahren.
Beim Überſchreiten der Weißenfelſer Straße

in der Nähe des Nulandplatzes wurde am
Sonntag nachmittag ein kleiner Junge von
einem Motorrad angefahren. Der Motorrad-
fahrer erkannte die Gefahr, konnte aber nicht
mehr verhindern, daß der Junge vom Rad
geſtreift wurde und zu Fall kam. Er bremſte
ſcharf und fuhr dabei auf ein am Wege ſtehen
des Auto auf.

è U hrrkkuüan er er ezwar noch zeitweiſe wolkig ſein. Die Bewöl-
kung wird jedoch mehr und mehr abnehmen.
Nennenswerte Niederſchläde ſind nicht zu er
warten.

Fünf Jahre
Mitteldeutſches Landeskheaker.

Das Mitteldeutſche Landestheater (Direktion:
Hermann Lange) ſteht nunmehr ein halbes
Jahrzehnt im Dienſte der gemeinnützigen Kul
turarbeit. Während dieſer Zeit wurden in
rund tauſend Aufführungen 66 der erleſen-
ſten Werke der Weltliteratur für 600 000
Beſucher gegeben. Dabei hat das Theater,
vorwiegend als Wanderunternehmen für die
theaterloſen Städte gedacht, ſeit ſeiner Grün-
dung eine Strecke zurückgelegt, die 2 mal den
Erdball umſpannt. Trotz aller äußeren Schwie-
rigkeiten des Betriebes ſtand die Rückſichtnahme
auf das künſtleriſche Ziel obenan. Ein ſorg-
fältig ausgewogener Organiſationsplan machte
es möglich, daß bei aller Belaſtung durch
die Reiſen 25—30 Proben für jede Einſtudie-
rung abgehalten werden konnten. Jn der
kommenden ſechſten Spielzeit ſoll auf dem
Wege über eine neue Vereinfachung des Reiſe-
betriebes die weitere ſchärfere Durcharbeitung
des künſtleriſchen Geſamtbildes erreicht werden.

Nehmt keine Aehren in den Mund.
Es iſt eine leider weit verbreitete Unſitte

von Erntearbeitern und Spaziergängern,
reife Halme der Kornähre abzubrechen und
in den Mund zu nehmen. Schwere Krank-
heit kann mitunter die Folge davon ſein, denn
gerade zur Zeit der Ernte beherbergt die Korn-
ähre, beſonders in ihren Grannen, einen ge-
fährlichen Pilz, den ſog. Strahlenpilz. Dieſer
ruft, wenn er durch hohle Zähne oder durch
kleinſte Einriſſe in der Schleimhaut des Mun-
des in den Körper gelangt, eine ſchwere, bis-
weilen, wenn nicht ärztliche Hilfe rechtzeitig in
Anſpruch genommen wird, ſogar tödliche
Erkrankung hervor.

Zunächſt bilden ſich gewöhnlich Geſchwülſte
in den Kieferdrüſen, die nicht ſelten zu ſchwerer
Eiterung führen. Oft bleibt die Krankheit aber
auch nicht auf die Mundhöhle beſchränkt ſon-
dern geht, beſonders durch hohle Zähne oder
kleinſte Hautverletzungen, ſogar in die Blut-
bahn über. Auf dem Blutwege kann ſchließlich
dann jedes Organ des menſchlichen wie des
tieriſchen Körpers durch den Strahlenpilz er-
kranken. Auch auf dem Luftwege, d. h. durch
Einatmen des mit dem Strahlenpilz durch-
ſetzten Getreideſtaubes kann es zu einer
Strahlenpilz- Erkrankung der Lungen kommen.

Glücklicherweiſe iſt der rechtzeitig hinzu-
gezogene Arzt faſt ſtets in der Lage, die Ur-
ſache der Erkrankungen zu erkennen und durch
operative oder innerliche Behandlung Heilung
zu bringen.

Neben ſorgfältiger Zahnpflege wird das
ſicherſte Mittel zur Verhütung der Krankheit
ſein und bleiben der Rat: Nehmt keine Aehren
in den Mund!

Schlägerei um die „Exkra Wurſt!“
Auf einem Richtefeſt kam es am Sonnabend

zu einer Schlägerei. Zu dem Feſt waren die
Maurer, Bauarbeiter und Zimmerleute geladen.
Jm Laufe des Abends entſpann ſich ein Streit
der von den Maurern und Bauarbeitern aus-
ging, weil den Zimmerleuten eine „Extra
Wurſt“ gebraten wurde. Der Geruch der
Wurſt und der Neid war der einen Partei der
Grund zu einer Schlägerei. Der Streit
wickelte ſich por den Augen der Gäſte ab, da-
bei ſpielten Holzſtücke eine große Rolle. Etliche
Burſchen zückten bereits die Meſſer. Aber
einige ältere Arbeiter brachten die Störenfriede
durch ein paar kräftige Boxſchläge wieder zur
Vernunft. Ein Zimmermann erhielt dabei
einen Schlag ins Geſicht und mußte ſich einen
Notverband anlegen laſſen. Nach der Keilerei
wurde das Feſt in Eintracht bis nach Mitter-
nacht fortgeſetzt.

Der Schlag ins Geſicht.
Sonnabend früh ging ein Angeſtellter

nahm wenig Rückſicht auf Vorbeigehende. Als
er an dem Mann vorbeifuhr, holte er nochmals
mit der Peitſche aus und ſchlug dabei den harm-
loſen Paſſanten ins Geſicht.

Sommerfeſt der Eukerpia.
Der Geſellſchaftsverein Euterpia veranſtaltete

am Sonntag im Saale und im Garten des
„Strandſchlößchens“ ſein diesjähriges Sommer-
feſt. Konzert und Beluſtigungen aller Art wurden
geboten. Den Schützen und Kegelbrüdern winkte
manch ſchöner Preis. Der Fackelzug gab dem
gut verlaufenen Nachmittag einen ſchönen Ab-
n. Den Abend füllte ein gemütlicher Feſt

all.

Ein Durchbrenner gefaßk.
Von der hieſigen Kriminalpolizei wurde ein

Tiſchlerlehrling aufgegriffen, der ſich heimlich
aus ſeinem Heimatort, Triebes bei Zeitz, ent-
fernt hatte.

sommerausflug der Mittelſchule.
Unter den jährlich wiedeFehrenden Ereig-

niſſen unſeres Schullebens ſpielt der große
Schulausflug eine bedeutende Rolle. Er fand
am vergangenen Sonnabend ſtatt. Bereits am
Donnerstag waren eine Knaben- und eine
Mäcdchenklaſſe zu einer dreitägigen Reiſe durch
den Harz bezw. die Sächſiſche Schweiz aufge-
brochen, während die zweite Mädchenklaſſe eine
zweitägige Harztour unternahm. Die übrigen
Klaſſen beſchränkten ſich auf einen Tagesausflug
Mannigfaltig waren die Reiſeziele. Abſeits
von der üblichen Reiſeſtraße nach Thüringen
blieben die erſte Knaben- und die ſechſte Mäd-
chenklaſſe, welche Bad Seeburg aufſuchten und
die zweite Knabenklaſſe, die in Schkeuditz den
Flugplatz beſichtigte. Saaleaufwärts ſuhren
Herr Reuſchert nach der Schönburg, Herr
Weidel und Frl. Janſſen nach Köſen und vier
andere Klaſſen (Herr Wilck, Keck, Thielſen und
Frl. Walbe und Schumann) mit dem Birnſtiel-
ſchen Motorboot „Charlotte“ nach Freyburg a. U.
Herr Schurig endlich führte ſeine erſte Mädchen-
klaſſe nach Weimars klaſſiſchen Stätten.

Jm Laufe des Sonnabends, teils ſchon am
Nachmittage, kehrten alle Kinder von ihren
durch gutes Wetter begünſtigten Ausflügen in
fröhlichſter Stimmung wieder zurück.

Akelier.
auch Photographen, haben ein

Atelier. Hinter ihnen darf auch ein Hand-
werker, der ein bißchen auf ſich hält, nicht
zurückſtehen. Ein Arbeitsraum, wo ſie ihre
Arbeit verrichten, ein Werkraum, eine Werk-
ſtatt, eine Werkſtätte, wo ſie ihre Werke ſchaf-
fen, genügt ihnen nicht. Jm Franzöſiſchen
wird das Wort Atelier unterſchiedslos von
einem Orte gebraucht, wo Künſtler, Hand-
werker und Arbeiter jeder Art ihre Tätigkeit
ausüben. Jm Elſaß wird man bei ſeinem Schuh-
macher, Schneider ins Atelier verwieſen. Wir
ſind ſtolz auf die Werke unſerer großen Maler
und Bildhauer, aber die Stätten, wo ſie ſchaf-
fen, nennen wir Ateliers. Der große Dürer
hatte kein Atelier, und der alte Rauch ſchrieb
unter die Hildebrandſche Abbildung ſeines
Arbeitsſaales tapfer und deutſch: „Meine
Werkſtatt, meine Heimat.“

Kotzebue verſpottet uns mit Recht, wenn er
ſchreibt: „Ein Maler, der ſeine Kunſtſtatt (die
Deutſchen ſagen Atelier) in der Vorſtadt einer
belagerten Feſtung aufgeſchlagen hat.“

Deutſch der Mann, deutſch ſein Werk,
deutſch das Wort.

Einen eigenartigen Anfall erlitt ein Lehr-
ling aus Freienfelde. An der Weißen Mauer
rutſchte er aus und biß ſich bei dem jähen Sturz
die Unterlippe durch.

Künſtler,

Die Tiſchler-z, Maler- und Linoleumarbeiten
für den Anbau an das Verwaltungs-
gebäude III in der Chriſtianenſtraße ſollen ver-
geben werden. Die Angebotsvordrucke können

Weißenfelſer Straße nach ſeiner Ar im Stadtbauamt, Rathaus am Markt, Zim-
tte. Aus der anderen Richtung kam mer 32, während der Dienſtſtunden gegen Er-

dem Manne
Der Kutſcher

ein Fuhrwerk entgegengefahren.
knallte luſtig darauf los und

ſtattung von 0,50 M. für ein Los abgeholt wer-
den. (Siehe Anzeige.)

Aus der Umgegenb.
Rekordernke 1929.

Der Landbund get Sachſen ſchreibt in
ſeiner Bundeszeitſchrift vom 10. Auguſt 1929;

„Mit tiefer Bitterkeit kann man auch in
einzelnen Tageszeitungen leſen, de die Land
wirtſchaft in dieſem Jahre einer ekord“ernte
entgegengehe. Verzweifelt wird ſich der Land
wirt fragen, ob denn die Schriftleiter dieſer
Zeitungen nicht wenigſtens ein bißchen Urteil
haben über das Ausſehen der elder, die
infolge der an das Unglücksjahr 1911 er-
innernden Dürre vielfach einen mehr als l
loſen Eindruck machen. Eine gen ſtelltdie öffentliche Meinüng dar; was ſie ſchreibt,
wird von vielen gutgläubigen Leſern als Wahr
i hingenommen. Wie muß ſich in en
irnen die s der Landwirtſchaft ſp ln

und wie iſt ſie doch in Wirklichkeit. Sein
langen Wochen kein Tropfen Regen. Notreif
das Getreide, verſchmachtet vielfach Rüben und
Kartoffeln. Es blutet einem das Herz, wenn
man über die Felder geht, ganz gleichgültig
in welchem Kreiſe. Welch einen gewaltigen
Ausfall gegenüber einer Normalernte der
Herbſt 1929 bringen wird, iſt noch gar nicht
überſehbar.

Zu dieſem Elend klingt es wie Hohn, wenn
irgend jemand, der von den Ernteausſichten
in unſerer Gegend keinen Schimmer hat, von
einer „Rekordernte“ faſelt. Es kann nicht ener

iſch genug dieſe Jrreführung der Oeffentlich-
eit zurückgewieſen werden. Die Lage der

Landwirtſchaft iſt zu ernſt, als daß wir zum
Schaden noch den Hohn und Spott vertragen
könnten“.

Vom Pferd erſchlagen.
Groß-Gräfendorf. Der 18jährige Maurer-

lehrling Walter Galander, der in Merſe
burg beſchäftigt iſt, half am Sonnabend nach
Feierabend einem hieſigen Sandwirt beim
Hufbeſchlagen ſeines Pferdes. Dabei ſchlug das
Pferd aus und traf den jungen Mann ſo un
glücklich gegen die Herzgegend, daß der Tod
ſofort eintrat.

Der „Rabe“ bekommt einen neuen Herrn.
Schkopan. Das bekannte Gaſthaus „Zum

Raben“ bekommt eine neue Bewirtſchaftung.
Der bisherige Wirt, Herr Eugen Lochert, der
die beliebte Ausflugsgaſtſtätte etwa 11 Jahre
bewirtſchaftete, übernimmt ab 15. September
das Reſtaurant „Schultheiß“ in Weißenfels,
während der Gaſthof „Zum Raben“ zu dieſem
Zeitpunkt einen neuen Beſitzer aus Leip
zig erhält.

Guſtav-Adolf Feſt.
Creypan. Am Sonntag, 25. Auguſt, findet

hier das Guſtav-Adolf-Feſt für den Merſe-
burger Kirchenkreis ſtatt. Nachmittags
zwei Uhr hält in der Kirche der bekannte Red
ner Herr Merenſki aus Schkortleben die
Feſtpredigt, der ſich dann um 4 Uhr die Nach-
feier im hieſigen Gaſthauſe anſchließen wird.
Die Nachfeier wird außer Geſängen von nam-
haften Kräften durch ein Guſtav-Adolf-Feſtſpiel
verſchönt werden.

Krafkfahrer vor Gerichk.
Bad Lauchſtädt. Der Geſelle W. G. aus

Schotterey war angeklagt, je einmal vor
Schafſtädt und in Nieder-Clobicau übermäßig
ſchnell mit dem Motorrad gefahren zu haben
und dazu noch ohne Führerſchein. Er wurde
ſchuldig befunden und zu 40 Reichsmark bzw.
für je 5 M. mit einem Tage Gefängnis
beſtraft. Der Fabrikant F. S. aus Groß
Gräfendorf ſtand vor dem Gericht, da
er angeſchuldigt war, in Schotterey mit ſeinem
Auto auf der falſchen Seite der Straße ge
halten zu haben. Der Genannte wurde zu
einer Strafe von 10 M. boder entſprechende
Haft verurteilt. Der Kraftwagenführer K. T.
aus Nietleben war beſchuldigt, mit einem
Auto kurz vor der Kurve in der Merſeburger
Straße in Schafſtädt gehalten zu haben. Durch
den dort herrſchenden Verkehr konnte leicht
ein Unfall geſchehen. Das Gericht ſprach ihn
frei. Vor dem Strafrichter ſtand der Kraft
wagenführer B. B., früher Schafſtädt,
jetzt Querfurt wohnhaft. Er hatte in der
S-Kurve am Lauchſtädter Goethetheater ge-
halten und auch kein Signal gegeben, ſo daß
ankommende Autos, um Unfälle zu ver-
hüten,, aufs Trottoir fahren mußten. Der
Angeklagte erhielt eine Strafe von 10 M.
oder entſprechende Haft. Der Kraftom-
nibusbeſitzer W. B. aus Halle hatte ſeitens
der Polizei ein Strafmandat über 10 M. er-
halten, da die Teile des verbrannten Autos
noch immer hinter dem Hauſe Lindenſtraße 9 in
Bad Lauchſtädt liegen Der Genannte hatte
gegen das Strafmandat gerichtliche Entſchei
dung beantragt, die auf 5 M. oder entſpre-
chende Haft lautete. Der Landwirtſchaftsge-
hilfe T. Z. aus Groß-Gräfendorf ſtand vor
dem Gericht, weil er einen Schaubudenbeſitzer
in Groß-Gräfendorf angerempelt und ruhe-
ſtörende Lärm verurſacht haben ſollte. Er
wurde mangels an Beweiſen freigeſprochen-

Die 100. Taufe.

Bad Dürrenberg. Die Vergreiſung des
deutſchen Volkes, die jetzt viel beſprochen wird,
ſcheint Bad Dürrenberg nicht zu berühren,
denn am Sonntag wurde das 100. Kind in
dieſem Jahre (Gieſela Witzmann aus Porbitz)
getauft. Jm Jahre 1928 wurden im ganzen
111, im Jahre 1927 68 Kinder getauft.

In der Dunkelheit.
Bad Dürrenberg. Am Sonntag fuhr einMotorradfahrer auf der Landſtraße nach Lützen

in der Dunkelheit einen Fußgänger von hinten
an. Der Fußgänger erlitt dabei nur uner-
hebliche Verletzungen, während der Motorrad-
fahrer ſtürzte und einige Zeit beſinnungslos
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Selbſtmord undBrandſſiffungsverfuch.

Sgenit Frelta tet ollte 5 zg
gewiſſe g hier eine Zwan Jt Zattſt en. ein verſteigerung n s ObergerichtsvollzieherWarmuth aus Delitzſch zu tn ermtt er
ſchien, war D. nicht zu finden. Gemeinſam
mit der Frau D. begab ſich der Gerichtsvoll
zieher auf die Suche. Sie gen die Boden
treppe, dg von dort aus ſich Brandgeruh be
merkbar machte. Zin rem uſGer mußten
ſte r en, daß D. ſich auf dem Boden auf
gehängt und an mehreren Stellen Feuer
angelegt hatte. Da D. ſofort abgeſchnitte
wurde. konnte er am Leben erhalten werden.
Das erſt im Entſtehen begriffene Feuer wurde
bald gelöſcht. D., der ſich ſchnell von ſeinem
Selbſtmordverſuch wieder erholt hatte, wurde
in das Amtsgerichtsgefängnis in Delitzſch
übergeführt.

5Schulneubau
am 5ſchweizerling.

Wettin. Seit Jahren bemängelt die vor-
geſetzte Schulbehörde die Beſchaffenheit der
ſogenannten alten Schule und legte der Stadt
nahe, ein neues Schulhaus zu bauen. Am
26. Juli waren vier Regierungsräte ſowie ein
Schulfachmaun aus Halle und ein Vertreter
des Landrats hier anweſend und man kam
zu dem Entſchluß, zunächſt eine fünfklaſſige
Schule zu erbauen, deren Koſten ſich auf
120 000 Mark belaufen. Zu dieſem Betrage
will die Regierung 20 000 Mark als verlore-
nes Geld geben, ferner erbietet ſie ſich, einen
jährlichen Zinszuſchuß von 5000 Mark zu
geben. Die Schuldeputation hat den Beſchluß
gefaßt, unter dieſen Bedingungen ein Schul-
gebäude am großen Schweizerling zu bauen.
Der Magiſtrat hat ſich dieſem Beſchluß ange
ſchloſſen und ſchlägt vor, nach Fertigſtellung
das alte Schulgebäude zu Wohnungen auszu-
bauen; män würde fünf Wohnungen einrich-
ten können und von dem Bau des beſchloſſenen
Vierfamilienhauſes abſehen. Hierüber ent-
ſpann ſich in der Stadtverordnetenverſamm-
lung eine ſcharfe Debatte. Bei der Abſtim-
mung wurde der Schulbau mit ſieben gegen
vier Stimmen beſchloſſen.

Das Unglück
auf der Eiſenbahnbrücke.

Könnern. Das Unglück, bei dem der
jährige Bahnarbeiter Chollee ums Leben
kam, iſt durch eine eigenartige Verkettung von
Umſtänden geſchehen. Es war nämlich der
ſeltene Fall eingetreten, daß ſich die Züge auf
der Saalebrücke kreuzten. Ch. wurde dadurch
in den Glauben verſetzt, die lauten Signale
des Brückenwärters hätten nur für den
Güterzug 7832 Geltung. Als der Güterzug
noch am „Bürgergarten“ war, gab der
Brückenwärter ſchon Achtungsſignale und
ebenſo, als der Eilzug 135 aus Richtung Bel-
leben noch anderthalb Kilometer von der
Eiſenbahnbrücke entfernt war. Ch., hatte auch
mit den andern Arbeitern das Gleis verlaſſen;
als der Güterzug paſſierte, betrat er es
wieder, in der Meinung, die Strecke ſei nun
frei. Gefahrſignale gab der Wärter noch, als
der Eilzug 300 Meter entfernt war, wie das
Zeugen bekunden, aber niemand konnte das
ſchreckliche Unglück verhüten.

Aufgefpießk.
Großkugel. Am Donnerstag in den Abend-

ſtunden ſtürzte die Arbeiterin Kloß, die bei
einem hieſigen Landwirt bei der Ernte half, aus
einer Getreideluke auf die Tenne und fiel ſo
unglücklich, daß ſie ſich auf dem Stiel
einer Gabel aufſpießte. Sie mußte ſo
fort dem Krankenhaus zugeführt werden.

der Schubert Franz
Der Roman des Liederfürſten.

Von Moritz Bandö.
Copyright 1929 by Literar. Bureau W. Geppert-

Pieau, Salzburg, Neutorſtraße 24.
Fortſg) (Nachdruck verboten.)

Aeußerlich zeigte der Franzl ſo gar nichts
von all dem Guten und Schönen, das man ihm
nachſagte, und man hätte den Kleinen eher für
einen Bäckerlehrijiungen oder ähnliches an-
geſehen, als für einen Konviktszögling der
kaiſerlichen Hofſängerknaben. Mit kurzen,
raſchen Schritten näherte er ſich dem Hauſe,
warf einen ſcheuen Blick nach dem Fenſter, an
dem ſein Vater ſaß, und ſchwang fröhlich ſeine
Mütze.

„Grüß Gott, Herr Vater!“ rief er mit heller,
froh klingender Stimme hinauf.

Dann eilte er beflügelten
Haus.

Mit einem lauten „Küß-di-Hand“ ſchritt er
auf den Vater zu, der mit freundlichem Drohen
den Zeigefinger hob.

„Wo haſt du dich ſo lange herumgetrieben,
Franz,“ fragte er mit erzwungenem Ernſte,
„um zehn Uhr hätteſt du da zu ſein

„Verzeihe mir, Vater, aber ich war mit dem
SpaunPepi

„Hat dich der wieder einmal verführt?“
„Jm Gegenteil, ich ihn, Vater. Wir ſind

gegen neun Uhr bei der Stephanskirche vorüber
gegangen, wo gerade Hochamt war, und da ſind
wir hineingegangen, weil ſie dort gerade eine
wundernolle Meſſe von Paleſtrina geſpielt
haben. Es war einfach himmliſch, Vater, und
wir konnten uns gar nicht mehr losreißen.“
„Schön. Und nachher?“ fragte der Vater
ſtreng.
„Dann ſind wir ganz erfüllt von dem Herr-

lichen, das wir gehört haben, über das Kärnt-

Schrittes ins
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bei der Landesverſicherungsanftaltk.
Selbſtmordverſuch des Schuldigen.

Nordhauſen, Jn dieſen Tagen erfolgte ein
Wechſel in der Leitung der hieſigen Kontroll
ſtelle Sachſen-Anhalt. An die Stelle des nach
Zeitz verfetzten Landesinſpektors Ul rich trat
der Landesoberſekretär Loren z.

Der neue Leiter ſtellte umfangreiche Un-
regelmäßigkeiten in der Geſchäftsführung ſeines
Vorgängers feſt. Die Unterſchlagungen ſollen
ſich auf 8000 bis 10 000 Mark belaufen Landes-
oberſekretär Lorenz hat Unregelmäßigkeiten in
nicht weniger als dreihundert Fällen feſtſtellen
können. Ulrich hatte ſich von den Verſſcherten
das Geld für die Verſicherungsmarken zahlen
laſſen, ohne die Marken zu kleben. Die ein-
kaſſierten Beträge behielt er für ſich. Vor
einiger Zeit ſtellte er bei der Geſellſchaft den
Antrag zu erſetzung ma Zeitz. Als er in
Zeitz von der Aufdeckung ſeiner Verfehlungen
hörte, richtete er in ſeiner Wohnung

die Waffe gegen ſich ſelbſt.
Er traf ſich jedoch nur in den Oberſchenkel.

Die Unterſchlagungen kamen dadurch zu-
tage, daß in der Kaſſe ein Markenminus von
8000 bis 9000 Mark aufgedeckt wurde. Demnach
würde Ulrich aus dem Markenvorrat für den
oben genannten Betrag Marken verkauft und die
Gelder für ſich behalten haben.

Ulrich beſtreitet übrigens jede Schuld. Er
habe den Selbſtmordverſuch nicht aus Furcht
vor Strafe unternommen. Sein durch die Ver-
dächtigungen ſtark gekränktes Ehr-
gefühl habe ihm die Waffe in die Hand ge-
drückt. Der am Oberſchenkel Verletzte liegt
gegenwärtig im Zeitzer Krankenhaus. Ein
Haftbefehl wurde noch nicht ausgeſprochen.

Drei Monate Gefängnis für einen Bürger
meiſter.

Jena. Vom Schöffengericht wurde der
Bürgermeiſter Paul Ring aus Graitſchen (Kr.
Roda-Jena) wegen Amksunkerſchlagung zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte
hat Steuereinnahmen, die an das Finanzamt
abgeführt werden mußten, für Gemeinde-
zwecke und zur Beſchaffung von Kohlen für
Graitſchens Einwohner während der Kohlen-
not verwendet. Es handelt ſich um eine Summe
von 800 Mark, mit der Ring dadurch in Verzug
gekommen iſt, daß ſeine Kunden die Raten-
zahlungen nicht rechtzeitig eingehalten haben.
Jn der Urteilsbegründung gab das Gericht
ſeinem Bedauern darüber Ausdruck, daß es
an die geſetzliche Mindeſtſtrafe gebunden iſt,

Was wird aus dem Bahndamm
der Kleinbahn?

Kloſtermansfeld. Mit dem Entfernen der
Schienen der elektriſchen Kleinbahn iſt man be-
reits bis in unſeren Ort vorgeſchritten. Jn der
Bahnhofſtraße liegt der Bahnkörper ſchon auf-
geriſſen. Sehr leicht könnte hier noch ein Fuß-
gänger- oder Radfahrweg geſchaffen werden.
Der neue Weg würde auch dem dort liegenden
Spielplatz zum Vorteil gereichen. Ferner
würde ſchon ſehr viel über die dem Verkehr
nicht mehr genügende Mansfelder Straße ge-
klagt. Die Häuſer ſtehen ſo dicht am Fahr-
damm, daß ſie ſehr ſtark den durch die ſchweren
Kraftwagen verurſachten Erſchütterungen aus-
geſetzt ſind. Die Gefahren für die Fußgänger
bei der Begegnung mit größeren Omnibuſſen
an ſchmalen Stellen ſind beſonders groß. Sämt-
liche Anwohner der Mansfelder Straße haben
jetzt in einem Schreiben an den Gemeindevor
ſtand Kloſtermansfeld um Umleitung des Ver-
kehrs von der Kautzlebenſchen Mühle über den
Bahndamm der Kleinbahn, der natürlich ver-
breitert werden muß, in die Siebigeröder
Straße gebeten.

nertor auf das Glacis gegangen, und da haben
wir uns den ganzen langen Weg darüber
unterhalten, über Kirchenmuſik und darüber, ob
unſereiner auch ſo etwas Erhabenes zuſtande
bringen könnte.“

Schubert ſah ſeinen Sohn mit einem ver-
wunderten Blick an.

„Dummer Bub! Als ob das ſo etwas Ein-
faches wär! Bleib bei deinem Lernen und
denk nicht an Sachen, die weit über dein Kön-
nen hinausgehen, Franzl!“

„Wenn's aber da drinnen“ Franz deutete
auf ſeine Bruſt „ſo klopft und ſingt, als ob
eine ganze Himmelsmuſik in einem ertönte.“

„Mir ſcheint, du ſpinnſt, Franzll Wie kannſt
du in deinem Alter gleich an das Höchſte und
Schwerſte denken? ſchlage dir lieber
gleich aus dem Kopfe.“

Franz zuckte die Achſeln und gab darauf
keine Antwort, aber in ſeinen Augen blitzte es
auf, als wollte er ſagen: und ich fühle es doch
in mir

„Jſt die Mutter in der Küche?“ fragte er
ganz unvermittelt.

„Freilich! Wer ſoll denn ſonſt zu Mittag
eure hungrigen Mäuler ſtopfen?“

„Jch möcht zu ihr gehen und ihr guten Tag
ſagen.“

„Das hat nachher Zeit, wenn ſie mit der
Arbeit fertig iſt bleib bei mir. Jch möcht mit
dir ein wenig reden.“

Franz ſah den Vater neugierig an.
„Jch bitte, Vater, was willſt du wiſſen
„Na, ſo allerhand von da drinnen! Mir

kommt vor, als ob nicht alles dort ſo wäre, wie
du es dir vorgeſtellt haſt, und ich habe mich
ſchon oft in einſamen Stunden ſelbſt gefragt,
ob es einen Sinn hat, daß du deine ganzen
Lehrjahre einem Studium widmeſt, das ſchließ

Das

lich zu gar nichts führt und dir kuum eine Zu
kunſt ſichert?“

und dem Angeklagten nicht eine weitere Milde-
rung ſeiner Strafe zuteil werden laſſen konnte.

Der Bahnhofseinbrecher
vom Oberen Schwarzägfal.
Mellenbach. Am Donnerstag gelang es der

hieſigen Gendarmerie mit Hilfe der Ortspolizei
den langgeſuchten Bahnhofseinbrecher in der
Perſon eines Mellenbacher Glasmachers zu
ermitteln und feſtzunehmen. Seit länger
als vier Jahren hat er die h imOberen Schwarzatal unſicher gemacht. Es fielen
ihm zum größten Teil uur kleinere Beträge
in die Hände, doch war der Sachſchaden immer
groß, denn er demolierte meiſt ſämtliche Be-
hälter. Jn letzter Zeit wurden gegen den Ein-
brecher von der Reichsbahn ſcharfe Fahndungs-
maßnahmen ergriffen, um des Einbrechers hab-
haft zu werden, der innerhalb vier Wochen
viermal in Bahnhöfen einbrach. Die hieſige Be
völkerung atmet jetzt auf.

Der Spielfeufel ruinierte ihn.
Altenburg. Seine Glücksſpiel- und Wett-

leidenſchaft brachten den 48jährigen Juſtiz-
inſpektor Otto Krauſe, der beim Amtsgericht
Menſelwitz als Grundbuchbeamter beſchäftigt
und über dreißig Jahre im Gerichtsdienſt tätig
war, auf die Anklagebank des gemeinſchaftlichen
Schöffengerichts Altenburg. Obwohl er zuletzt
bei einem monatlichen Nettogehalt von 485 M.
ein auskömmliches Einkommen hatte, machte
er viel Schulden, die ſich im Lauf der Zeit auf
rund 25000 M. aufliefen. Schließlich griff er
amtliche Gelder an. Um die Unterſchlagungen
zu verdecken, hatte er Rechnung und Bücher
falſch geführt.

Die durch Borg und Unterſchlagung er-
worbenen Gelder verbrauchte er im Glücks
ſpiel und bei Rennwetten. Bei den Rennen
in Leipzig, Halle und Berlign war er
ſtändiger Gaſt. Durch ſeine Schulden ſind in
Meuſelwitz und Altenburg viele Geſchäftsleute

geſchädigt worden. vDas Urteil lautete wegen fortgeſetzter
Unterſchlagung im Amte, fortgeſetzten Betrugs
und öffentlichen Glücksſpieles auf eine Geſamt-
ſtrafe von einem Jahr neun Monaten
Gefängnis. Dem Verurteilten wurde die
Befähigung, ein öffentliches Amt zu bekleiden,
auf die Dauer von drei Jahren aberkannt.

Die Mittel ſind erſchöpft.
Von der Elſterregulierung.

Herzberg. Jn der letzten Sitzung der
Unterhaltungsgenoſſenſchaft Schwarze Elſter
teilte der Vorſitzende, Landrat Nieſe, mit, daß
die Regulierungsarbeiten im Unterlauf der
Schwarzen Elſter durch die bauausführende
Firma in der letzten Zeit derart gefördert
worden ſeien, daß die Unterhaltungsgenoſſen-
ſchaft Schwarze Elſter nur noch für etwa vier
Wochen Gelder zur Verfügung habe. Jnfolge-
deſſen ſehe ſich die Unterhaltungsgenoſſenſchaſt
genötigt, die Bauarbeiten gänzlich einzuſtellen,
wenn nicht ein weiteres Darlehn bis dahin
beſchafft werde. In der Ausſprache wurde je-
doch betont, daß die Genoſſenyſchaft unter
keinen Umſtänden ein Darlehr aufnehmen
könne, weil dann die Landwirtſchaft ſtark be-
laſtet werde und weil die Rückzahlung des
Darlehns durch die Gruppe B. (Verſchmutzer)
oder auf andere Weiſe nicht unbedingt ge-
ſichert ſei. Es ſolle daher verſucht werden, auf
eine andere Art und Weiſe Gelder flüſſig zu
machen.

Die Gurk nmiſere.
Weißenfels. Auf dem letzten Gurkenmarkt war

angeſichts der großen Anfuhr und des Fehlens der
Größeinkäufer wiederum ein Preisrückgang z
verzeichnen. Für gute Ejnlegegürken wurden für
das Schock 80 Pfennige bis 1,20 Mark. für Krüp-
pelware 35 bis 45 Pfennige hezahlt. Die Händler
aktten den Landwirten hoch geringere Preiſe ſo

aß ſich viele Landwirte bereils mit dem Gedan-
ken tragen, die Gurken an das Vieh zu
verfüttern.

Pechvogel.
Gera. 25 Jahre ſpielte hier ein Bürger

mehrere Nummern in der Sächſiſchen Votterie,
ohne aber jemals etwas darauf zu gewinnen.
Jetzt hatte er allen Glauben an dieſe Num-
mern verloren und verkaufte die Loſe kurz vor
der Ziehung. Der neue Losbeſitzer gewann ſo-
fort 10 000 Mark damit.

mm

30 Bienenvölker verbrannkt.
Annarode. Donnerstag abend gegen

2214 Uhr wurde die hieſige Gemeinde durch
das Sturmläuten der Kirchenglocken in Auf
regung verſetzt, und die Feuerwehr nach der
Oberförſterei gerufen, wo das am Ende des
Dorfes gelegene Bienenhaus der Oberförſterei
in Flammen ſtand. Die Feuerwehr ſtand
dem Brande machtlos gegenüber, ſo daß das
Bienenhaus völlig niederbrannte. Es ſind
ungefähr 30 Bienenvölker den Flammen zum
Opfer gefallen. Die Oberförſterei hat dadurch
einen beträchtlichen Schaden erlitten.

Zu den Aeberfällen
auf Wohlfahrtsbeamfe.

Greiz. Die Staatsanwaltſchaft hat jetzt gegen
den Attentäter, der auf den Leiter des Greizer
Wohlfahrtsamtes, Dr. Hübler, einen Ueberfall
auf der Straße verübte und ihn dabei ſchwer er
letzte einen Haftbefehl erlaſſen und kündigt weiter
die ſchwerſte Beſtrafung an gegen alle, die auf
dem Wohlfahrtsamt gegen Beamte uſw. tätlich
werden, wie es in der letzten Zeit wiederholt der
Fall geweſen iſt.

c

Borra ne bleibt Torgau
arniſon.

Torgau. Vom Reichswehrminiſter iſt beim
Magiſtrat folgendes Schreiben zur Garniſon-
frage eingelaufen: Auf das Schreiben vom 13. 7.
beehre ich mich zu erwidern, daß ſich an dem
Standpunkt, den der Herr Chef der Heereslei-
tung Jhrem Herrn Erſten Bürgermeiſter und
dem Herrn Landrat des Kreiſes Torgau gegen-
über zum Ausdruck gebracht hat, nichts geändert
hat. Sie dürfen überzeugt ſein, daß ich mir
bewußt bin, welche einſchneidende Bedeutung
eine Aufgabe der Garniſon für die Stadt Tor-
gau haben würde. Ebenſo weiß ich die Vor-
züge, die Torgau als Standort bietet, durchaus
zu würdigen. Das Reichswehrminiſterium iſt
beſtrebt, Torgau als Standort zu erhalten. Jn
welcher Weiſe dies geſchehen kann, falls etwa
militäriſche Gründe zu einer Verlegung der
dort ſtehenden beiden Eskadronen zwingen, iſt
jedoch zurzeit noch nicht zu überſehen.

gez. Groener.

Bohnenabziehen bei Radio
muſik.

Eine nachahmenswerte Einrich-
die Jnhaber der Firma Herms

getroffen.

Calvörde.
tung haben
u. Sohn in ihrer Konſervenfabrik
Sie legten in dem großen Raume, wo viele
Frauen mit Bohnenabziehen beſchäftigt ſind,
Rundfunk an. Dadurch iſt bei der Eintönig-
keit dieſer Arbeiten eine gute Unterhaltung
geſchaffen. Die Leute gehen gern zur Fabrik
und das Dichterwort beſtätigt ſich: „Wenn gute
Weiſen ſie begleiten, dann fließt die Arbfit
munter fort“.

„Vater, wie kommſt du auf ſolche Ge-
danken?“ fragte Franz verwundert.

„Schau, Franzl, wenn man ſelber nichts
iſt als ein armer Schulmeiſter mit einem
Schippel Kinder, ſo will man doch wenigſtens
wiſſen, daß es dieſen einmal beſſer gehen ſoll.
Aber ich ſehe bei der ganzen Muſik nichts, was
einem eine Exiſtenz bieten kann

„Jch kann Hofkapellenſänger werden, Vater,
oder gar Hofkapellmeiſter,“ rief Franz mit
Emphaſe aus.

„Warum net gar?“ lachte Schubert, „da
müßteſt du ein Italiener ſein und nicht ein
Wiener, ein Liechtenthaler noch dazu! Bei
Hof ſind ſie ſo auf die Wälliſchen eingeſtellt,
daß ſie net amal den Herrn von Beethoven mit
einem Amterl verſehen, weil er nur ein Rhein-
länder iſt.“

„Beethoven!“ wiederholte Franz mit
ſcheuer Ehrfurcht, „das iſt ein großer, ein ganz
großer, gewaltiger Meiſter!“

„Siehſt du, und ſelbſt der bringt es zu nichts,
und da glaubſt du, daß du dir auf muſikaliſchem
Gebiet eine Exiſtenz ſchaffen kannſt. Da iſt es
viel beſſer, du läßt die ganze Geſchichte ſtehen
und wirſt ein Schullehrer wie dein Vater
es iſt zwar ein hartes und bitteres Brot
aber es iſt wenigſtens etwas Sicheres.“

„Vater,“ ſchrie Franzl betroffen auf, „ich
ſoll

„Nix ſollſt, Franzl, derweil bleibſt, wo du
biſt, im Konvikt, weil du da wenigſtens dein
Auskommen haſt, aber du mußt dich mit dem
Gedanken vertraut machen, daß du nachher
zum Verdienen ſchauſt, und da weiß ich keinen
anderen Weg, als daß du Schulmeiſter wirſt
wie ich!“

„Jch ſoll die Muſik aufgeben, Vater?“ Jn
Franzls Stimme fühlte man verhaltene
Tränen und unendlichen Kummer, „das kann
ich nicht, Vater!“

„Du wirſt ſchon können, Bub, wenn du es
mußt. Wer red't denn übrigens vom Auf-
geben? Du kannſt ruhig weiter Muſik trei-
ben, und wenn du Glück haſt, als Regens
Chori oder Organiſt dir neben deiner Lehr-
tätigkeit einen kleinen Nebenverdienſt
ſchaffen.“

Um Franzls Lippen zuckte es, und ſeine
Augen blitzten auf.

„Warum ſagſt du
Vater?“

„Weil u gar ſo begeiſtert von der Kirchen
muſik bei St. Stephan geredet haſt und weil ich
nicht will, daß ſich der Gedanke an eine Zukunft
auf dieſem Gebiete bei dir feſtſetzen ſoll. Glaube
mir, Franz, ich habe nur dein Beſtes im
Sinne!“

„Mein Beſtes? Und wer ſagt dir, Vater,
daß nicht gerade in der Muſik mein Beſtes
liegt, daß ich gerade in ihr das leiſten kann,
was ich auf keinem Gebiete zu ſchaffen im-
ſtande bin! Sagen doch alle meine Lehrer.
daß ich gerade in ihr das leiſten kann, was ick
auf keinem Gebiete zu ſchaffen imſtande bin
Sagen doch alle meine Lehrer, daß ich ſehr be
gabt bin und

„Franzl!“ tönte es mit einem Male von der
Tür her, in der Frau Schubert ſtand, hochrot
im Geſicht vom Heröfeuer, die Arme in die
Seiten geſtemmt und die Augen voll Stolz und
Freude auf ihren Sohn gerichtet, deſſen letzte
Worte voll Pathos und kindlicher Zuverſicht
ſie ſoeben mitangehört hatte. Der Vater
drehte ſich überraſcht um, während Franzl auf
ſeine Mutter zueilte und ſie ſtürmiſch mit
beiden Armen umſchlang.

„Mutterl! Gelt, du glaubſt an mich?“ rief
er jubelnd.

„Ja, ich glaube an dich, Franzl, und auch
der Vater, wenn er auch anders redet! Aber
wir müſſen das alles, was du dir erhoffſt, der

mir das gerade heute,



Ferkelpreiſe.
Sangerhauſen. Auf dem Wochenmarkt wur

den 135 Stück Ferkel zum Verkauf angefahren;
Preis 60--70 Mark das Paar.

Wiehe. a dem Schweinemarkte waren
37 Stück Saugſchweine angefahren. Das Paar
wurde mit 40 bis 65 M. bezahlt. Der Handel
ging flott.

Eilenburg. Auf dem Ferkelmarkt waren
58 Ferkel im Preiſe von 30 bis 35 M. je Stück
zum Verkauf geſtellt.

Delitzſch. Die Anfuhr auf dem Ferkelmarkt
betrug 54 Stück. Bei mittelmäßigem Ge-
ſchäftsgang ſtellten ſich die Preiſe auf 35 bis
40 Mark.

Freund Adebar in ärzkücher
Behandlung.

Oſterburg. Ein in Rethem niſtender Storch
hatte ſich im Neſte in eine Drahtſchlinge ver-
wickelt und dabei ein Bein gebrochen. Ein
Tierarzt nahm ihn in ärztliche Behandlung,
und Bäckermeiſter Funke in Pflege. Der
Patient fühlt ſich ſcheinbar ganz wohl in der
Pflege.

Sicherheitsſchutz im Winker.
Schierke. Der Sicherheitsſchuz im Harz hat

in e Sommerſaiſon gut gearbeitet. Im näch
ten Winter wird ſich die Nützlichkeit des Fremden-
chutzes im Harz ganz beſonders erweiſen. Denn
im vergangenen Winter wurden 30 Beamte
im Skilaufen ausgebildet. Zu dieſem Zweck
ſtellte der Harzer Skiverband einen Lehrer zur
Verfügung. Jn vollem Umfange kam dieſe Aus-
bildung noch nicht zur Geltung, weil den Beamten
das Training fehlte. Jm nächſten Winter wird
es ſchon beſſer gehen. Es iſt auch möglich, daß die
Zahl der ſkilaufenden Sicherheitsbeamten noch er-höht wird, denn bei der Landjägerei ſowie bei den
ſtaatlichen Polizeibeamten in den dem Harze be
nachbarten Großſtädten macht ſich immer mehr
das Beſtreben bemerkbar, an den Sportarten aller
Art teilzunehmen, wozu im Winter in erſter Linie
das Skilaufen gehört. Jn verſchiedenen Städten
ſollen Skilaufabteilungen der Schupo
gebildet werden. Auch die Landijägerei zeigt in
dieſer Beziehung einen feſteren Zuſammenſchluß.

Seminar
für Studienreferendare.

Halberſtcdt. Das Provinzialſchulkollegium
Magdeburg beabſichtigt vom 1. Oktober ab in
Halberſtadt ein Bezirksſeminar zur Ausbildung
von Studienreferendaren zu errichten. Es ſoll in
dem Gebäude des ehemaligen Lehrerſeminars
untergebracht werden. Man rechnet damit, daß
etwa 20 Referendare ihre Ausbildung an dem
Seminar in Verbindung mit den Halberſtädter
höheren Lehranſtalten erhalten werden

Eine Kuh auf Wanderſchaft.
Bismark (Altmark). Vor einem Monat

kaufte der Gaſtwirt Alb. Müller in Dobberkau
auf der Auktion in Bismark eine hochtragende
Kuh vom Landwirt Otto Weber in Kaſſieck.
Die Kuh brach am 13. Auguſt, alſo nach vier
Wochen, nachts aus der Koppel in Dobberkau
aus und fand den Weg nach ihrer Heimat
Kaſſieck Entfernung von Dobberkau 20 Kilo-
meter) zurück. Am nächſtfolgenden Morgen
wurde Herr Albert Müller in Dobberkau von
Kaſſieck aus telephoniſch benachrichtigt, daß die
Kuh dort angekommen ſei und gleich gekalbt
habe. Unbegreiflich iſt es, wie die Kuh den
Weg nachts durch die Stadt Bismark gefun
den hat.

Ein flüchtiger Zuchthäusler
verhafket.

Stendal. Die hieſige Polizei konnte den
Zuchthäusler Lieſeck feſtnehmen, der aus dem
Zuchthauſe in Brandenburg entwichen iſt. L.
war Freitag abend gegen 10 Uhr in den Ar
beitsraum und das Büro des Steinſetzmeiſters
P. von hier mit einem zweiten, ebenfalls aus
dem Zuchthauſe in Brandenburg entflohener
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Ein neuer Prozeß. Beleidigung des
Leipzig. Wieder einmal hatte man einen

Winterprozeß. „Betriebsanwalt“ Winter erſchien
diesmal etwa in der Uniform eines Admirals mit
viel goldenem Eichenlaub an der Mütze, in weißenSchuden weißen Hoſen und blauem Joackett.

Wieder ſtand der Kurbelmann auf der Straße vor
dem Landgericht in der Eliſenſtraße. Das Gerichtwar die ſechſte Große Strafkammer, die gleiche

Jnſtanz, die vor etwa ſechs Wochen die Berufung
im Winter zu behandeln hatte.Wieder führte Landgerichtsdirektor Dr. Franke
den Vorſitz.

Wie die „L. N. N.“ berichten, war Winter
durch Strafbefehl vom 10. Januar 1929 wegen
öffentlicher Beleidigung zu zwei Monaten Gefäng-
nis verurteilt worden. Den Strafantrag hatte
der damalige ſächſiſche Juſtizminiſter Dr. von
Fumetti geſtellt; er fühlte ſich beleidigt, durch
einen Wochenbefehl in der Winterſchen Zeitſchrift
„Wahrheit und Recht“ vom 20. September 1928,
in dem Winter auf den bevorſtehenden Straf-
prozeß hinwies, in dem man ihn zur Strecke brin-
gen wolle. Er (Winter) werde aber das Gegen-
teil erreichen. Es hieß in dem Wochenbefehl:

„Und er bringt ſie zur Strecke! Verlaßt euch
darauf! Wie er die ganze ſchaumige Re-
gierung zur Strecke bringt einſchließlich
ihres famoſen ſächſiſchen Aufwertungsminiſters
Dr. von Fumetti, denjenigen, der den Staats-
anwalt zur Klagedurchführung gezwungen hat!
Wartet es nur ab, ihr „Volksrechtſchufte“, ihr
feigen Knechte der Jnflationsgewinnler.“

Gegen den Strafbefehl hatte Winter Einſpruch
erhoben. Am 21. März fällte das Gemeinſame
Leipziger Schöffengericht das Urteil, es lautete
wegen öffentlicher Beleidigung auf 3000 Mark
Geldſtrafe, im Falle der Uneinbringlichkeit auf
zwei Monate Gefängnis. Winter beruhigte ſich
nicht und legte Berufung ein, die nunmehr zur
Verhandlung ſtand. Die Rechtsanwälte Dr.
Melzer (Leipzig) und Dr. Sack (Berlin) ſtanden
Winter zur Seite.

Rechtsanwalt Dr. Mekzer erklärte, daß man es
lieber geſehen habe, wenn das Gericht nicht in
dieſer Zuſammenſetzung zu entſcheiden gehabt

Zuchthäusler eingebrochen. Sie haben ſich hier
in den Beſitz von Kleidungsſtücken geſetzt und
haben dann das Weite geſucht. Lieſeck konnte
bei der Flucht feſtgenommen werden, während
der andere trotz Abſuchens der Gärten mit
Hunden nicht geſtellt werden konnte. Er iſt in
der Dunkelheit entkommen.

Volksbegehren gegen de
Bürgermeiſtker.

Sonneberg. Nationalſozialiſten be-
treiben die Einleitung eines Volksbegehrens
auf Auflöſung des hieſigen Stadtrats. Der
Plan richtet ſich in der Hauptſache gegen den
ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter Knauer
und ſeine Helfer. Jn Koburg ſind die gleichen
Beſtrebungen im Gange.
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Ermäßigung der Brokpreiſe.
Kaſſel. Von heute Montag ab wird das

3 Pfg. billigenVier-Pfund-Brot um
Die ſtädtiſche Baumeſſe

Siedlung.
Einer Anregung der Leipziger Bau-

meſſe G. m. b. H. folgend hot das Sächſiſche Ar-
beits- und *Wohlfahrtsminiſterium der Stadt
Leipzig Sondermittel zur Verfügung geſtellt, um
im Zuſammenhang mit der großen Techniſchen
Meſſe und Bau geſſe eine Siedlung zu bauen, die
ſich nach und nach zu einer großen Bauſtoff- und
Bauweiſenſchau entwickeln ſoll.

Es iſt geplant, im engſten Einvernehmen mit
der Stadt Leipzig. die als Bauherrſchaft auf-
treten will, eine Siedlung zu ſchaffen, die von
Jahr zu Jahr wächſt, ſo daß die Beſucher der
Techniſchen Meſſe und Baumeſſe ſtets Neues im

Die

Leipzig.

Bau finden und gleichzeitig Gelegenheit haben,

Der „Bekriebsanwalk“ Winker als Admiral.
Juſtizminiſters. Winters Gegenſtoß.
hätte. Am beſten hätte man die Sache an ein
außerſächſiſches Gericht verwieſen. Zwei Straf-
anzeigen gegen den Vorſitzenden ſeien von Winter
erſtattet worden, die eine etwa vor Monatsfriſt,
eine weitere jetzt wegen Amtsverbrechens. Der
Vorſitzende möge deshalb von Amts wegen ent
ſcheiden, ob er den Vorſitz führen könne.

Das Gericht zog ſich dann zur Beratung zu
rück, und Landgerichtsdirektor Dr. Franke ver-
kündete ſchließlich, daß nach ſeiner Auffaſſung die
Tatſache, daß gegen ihn Strafanzeigen von dem
Angeklagten erſtattet ſeien, nicht ausreiche, um
ſich für befangen zu halten. Auf die eine Straf-
anzeige habe die Staatsanwaltſchaft ablehnend
entſchieden. Ueber die zweite Strafanzeige ſei noch
nicht entſchieden.

Bei der Vernehmung zur Perſon bezifferte
Winter ſein

Vermögen mit 120 000 Mark,

es ſei aber nur „bedingtes“ Eigentum, da er es
zur Verfügung der Bewegung halte. Er habe
keinerlei Abſicht gehabt, den Juſtizminiſter von
Fumetti zu beleidigen, wenn er ihn ironiſiert
habe, ſo nur um ihn zu erziehen und ſchlechte An-
gewohnheiten abzugewöhnen.

Ein Beweisantrag Winters verlangt: „Den
Gaſtwirt Paul Wilsdorf aus Chemnitz als
Zeugen darüber zu laden, daß Dr. von Fumetti
als Juſtizminiſter auf Betreiben von Partei-
freunden, insbeſondere des Wilsdorf, in Straf-
vollſtreckungen aufſchiebenderweiſe eingriff, und
zwar nicht aus ſachlichen, ſondern aus Gründen
partei politiſcher Rückſichtnahme.“

Zum Beweiſe dafür wurden drei einzelne
Fälle namentlich benannt und zum gleichen Zweck
beantragt, Dr. v. Fumetti und den Gerichtsvoll-
zieher Karl Edel zu laden.

Der Gerichtshof zog ſich darauf zu längerer Be
ratung zurück und ſchließlich verkündete Land-
gerichtsdirektor Dr. Franke, daß man den letzten
Beweisantrag doch für ſo erheblich halte, daß ihm
ſtattgegeben werden müſſe. Man werde verſuchen,
Ausſagegenehmigung für den früheren Juſtiz-
miniſter zu erhalten aus dieſen Gründen müſſe
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das früher Entſtandene auf ſeine Bewährung und
Brauchbarkeit hin zu unterſuchen.

Unzweifelhaft bringt der Plan eine große Be-
reicherung für die Baumeſſe und bedeutet gleich-
zeitig eine wertvolle Unterſtützung für die aus-
ſtellende Bauſtoffinduſtrie

Ein beſonderer Fachausſchuß unter Vorſitz von
Oberregierungsbaurat Riemer, Dresden, dem
Vertreter des Stadtrates und des Stadt-
verordnetenkollegiums von Leipzig, der Leipziger
Baumeſſe G. m. b. H. und des „Sächſiſchen
Heims“, Dresden. angehören, wird die Durch-
führung des ganzen Projektes überwachen. Mit
der Oberleitung und dem Entwurf des Geſamt-
planes iſt Architekt Haesler, Celle, betraut wor-
den, dem Architekt B. D. A. Robert Koppe, Leip-
zig, zur Seite ſteht. Es beſteht dabei die Abſicht,
für die Vearbeitung der einzelnen Blöcke noch
weitere namhafte Architekten zuzuziehen. Die
endgültigen Pläne werden in den nächſten
Wochen den ſtädtiſchen Kollegien von Leipzig
vorgelegt werden, ſo daß mit dem erſten Bau-
abſchnitt noch in dieſem Jahre begonnen werden
kann. Jn der Bauſtoffinduſtrie macht ſich bereits
ein lebhaftes Jntereſſe für den Plan bemerkbar,
der -unzweifelhaft der Bauwirtſchaft in ſelten
glücklicher Weiſe die Möglichkeit gibt, ihre Er-
zeugniſſe den Verbrauchern vor Augen zu führen.
Das Bauvorhaben wird gleichzeitig für techniſch
wiſſenſchaftlichh und bauwirtſchaftliche Unter-
ſuchungen ausgenutzt werden.

Heiraksſchwindler.
Ueber 30 000 Mark erſchwindelt.

Leipzig. Trotz der wiederholten Ermahnungen
der Kriminalpolizei, nicht ſo leichtgläubig auf die
„Offerten“ von Heiratsſchwindlern einzugehen, ge-
lingt es den Betrügern immer wieder, Opfer zu
finden. Ein Heiratsſchwindler ſchlimmſter Sorte
iſt der jetzt in Leipzig feſtgenommene tſchechiſche
Staatsangehörige und angebliche Flugzeugführer

Zukunft und dem lieben Herrgott überlaſſen
der wird ſchon wiſſen, was er mit dir, unſerem
Franzl, anfangen ſoll.“

„Wenn es auf den lieben Gott ankommt,“
rief Franz jubelnd, „dann wird ſchon alles
gut werden er hat mir die Liebe zur Muſik
ins Herz gepflanzt, und mit ſeiner Hilfe werde
ich alles erfüllen können, was an Wollen und
Hoffen in mir lebt.“

„Bub, du redeſt mir zu geſcheit,“ ſagte der
Vater ernſt, „und aus allzu geſcheiten Kindern
wird nichts Ordentliches im Leben! Du bleibſt
derweil in Gottes Namen der Muſik treu,
aber vergiß nicht, Franzl, daß hinter der Muſik
der Katheder ſteht, auf dem du, wenn es nicht
anders geht, als ehrſamer Schulmeiſter in der
Welt deinen Platz einnehmen wirſt.“

„Jch werd' dran denken, Vater!“
Franzl ernſt und feierlich.

Ein kleine Pauſe entſtand.
Dann wandte ſich Vater Schubert an ſeine

Frau:
„Was iſt denn mit dem Eſſen? Kriegen wir

es bald?“
„Fertig iſt ſchon alles; ich hol mir nur noch

die Reſerl herein, daß ſie mir den Tiſch deckt
und ein biſſel beim Anrichten hilft, dann
können wir bald eſſen!“

Der Franz war während dieſer Worte an
das Fenſter getreten und ſah nachdenklich auf
die Straße hinaus. Jn ſeinem Kopf wälzten ſich
lebhaft allerlei Gedanken, und es fiel ihm
ſchwer aufs Herz, daß er in ſo jungen Jahren

er war eben dreizehn Jahre alt geworden
ſchön Sorgen wegen ſeiner Zukunft hatte.

Und trotz allem ſtand es bei ihm feſt, daß er
nur in der Muſik ſein Heil finden würde und
wenn ſich alle Welt dagegen verſchwören
ſollte

Die Eltern ſahen auf ihren Jüngſten hin,
und der Vater wollte ihn anreden, doch ein

ſagte

bittender Blick der Frau, die den empfindſamen
Sinn ihres Franzl beſſer kannte, deutete ihm
an, zu ſchweigen.

Kopfſchüttelnd ließ ſich der Vater Schubert
auf einen Stuhl nieder, während die Frau
wieder in bie Küche zurückkehrte, wobei ſie
unterwegs der Reſerl in den Hof rief, zu ihr
zu kommen.

„Sollen wir ſchon zum Eſſen kommen?“
ſchrie die ganze hungrige Schar wie aus einem
Munde.

„Na, na, das hat noch Zeit! Derweil brauch
ich nur die Theres! Aber ihr könnt's hinein-
gehen. Der Franzl iſt ſchon längſt da, und ihr
ſchaut euch alle um ihn gar nicht um! Jhr ſeid
mir liebe Geſchwiſter, alle miteinander!“

Wie eine aufgeſcheuchte Hühnerſchar ſtoben
nun die Schubertkinder in das Haus und in
die Wohnung hinein.

„Franzl!“
Dieſer drehte ſich raſch um und ſtreckte den

auf ihn einſtürmenden Geſchwiſtern beide Hände
entgegen. „Grüß euch Gott, meine Lieben!“

Nun ging es an ein Fragen und Antworten
von allen Seiten, und Franzl beſtätigte allen,
daß es ihm gut gehe, wenn dies auch nicht
völlig der Wahrheit entſprach. Jm Konvikt
wurden die Jungen ziemlich knapp gehalten,
und wenn ſie auch nicht gerade Not litten,
Schmalhans war in dem Singvogelkäfig auf
dem Univerſitätsplatz Küchenmeiſter, und die
Herren Präzeptoren hielten ſtrenge auf Zucht
und Ordnung, was den jungen, lebhaften
Knaben nicht eben ſonderlich gefallen konnte.

„Mir geht es recht gut,“ ſchloß Franzl ſeine,
jedem einzelnen gegebenen Auskünfte, „aber,
wenn ich aus dem Gefängnis in der Stadt
herauskomme, geht es mir noch ganz bedeutend
beſſer! Jhr habt es gut ihr ſeit bei Vater
und Mutter und genießt eure kindliche Frei-
heit, während ich doch reden wir von etwas

anderem! Vater, werden wir nach dem Eſſen
wieder Muſik machen wandte er ſich an dieſen.

„Freilich, das ſchöne Quartett von Mozart,
das wir vorigen Sonntag probiert haben! Jch
hoff', heut wird es ſchon recht gut gehen!“

„Jch hab mein Teil gut ſtudiert, Vater!“
erwiderte Franz, der in dem häuslichen
Quartett die Viola ſpielte.

„Der Jgnatz und der Ferdinand ſpielen
ihren Geigenpart auch ſchon ganz gut, und ich
mit dem Cello werd die Geſchichte ſchon zu-
ſammenhalten!“ erwiderte der Vater.

Franzl lächelte in ſich hinein. „Jch freu mich
ſchon ſehr darauf!“

„Als ob du nicht die ganze
Muſik betreiben tätſt,“ ſagte halb
der Vater.

„Jſt mir alles noch zu wenig. Vater am
liebſten möcht ich alle Jnſtrumente ſpielen!
Was iſt denn ſchon dabei, wenn man Klavier,
Viola nud Geige gelernt hat ein echter
Muſiker muß alles können!“

„Na, na, du ſcheinſt ja gar nicht genug
kriegen zu können, Franzll Bis du einmal
älter biſt, Bub, wirſt du's wohl ſchon billiger
geben!“

Die Schubertkinder, die ſolche Auseinander-
ſetzungen zwiſchen dem Vater und Franz ſchon
gewohnt waren, folgten dem Geſpräch ohne be-
ſondere Teilnahme, und nun kam auch ſchon
die Mutter mit Thereſe herein, in wenigen
Minuten war der Tiſch ſäuberlich gedeckt, und
die Suppenſchüſſel dampfte verheißungsvoll
auf demſelben.

Sie ſprachen alle das übliche Tiſchgebet, und
wie eine Feierlichkeit wurde das beſcheidene
Mahl abſolviert, ohne daß mehr als ein paar
notwendige Worte gewechſelt wurden. Mit
einem lauten „Küß-die-Hand!“ war das Mittag-
eſſen beendet. Vater Schubert zündete ſich

Woche genug
vorwurfsvoll

Alfred B., 35 alt und aus m min der Tſchechoſlowakei gebürtig. ſuchte
Damenbekanntſchaften und ſtellte ſich jeweils als
Fliegerfeldwebel vor. Nach kurzer Zeit
der Bekanntſchaft erklärte er, daß er eine Dame
ſuche, die ihm einen größeren r zur Ver-
fügung ſtelle, mit dem er einen Fliegerkurſus
durchführen könne. um den Kunſtflugſchein z er
werben. Als Gegenleiſtung verſprach er ſeinen
Opfern die Heirat, ſangen er den Schein erlangt
und eine Exiſtenz gefunden hätte. Wegen gleichen
Betrügereien wurde er im Jahre 1928 in Mainz
verurteilt. Nach ſeiner Strafverbüßung hat er
ſich in Kaſſel, Frankfurt, Berlin, Würzburg,
Fürth und ſeit dem 23. März 1929 in Leipzig auf
gehalten. Faſt überall hat er Opfer gefunden
und ihnen insgeſamt über 30 000 Mark ab-
geſchwindelt. Bei ſeiner Feſtnahme hatte er noch
10 Mark im Beſitz. Es muß nach Lage der Sache
angenommen werden, daß B. noch Perſonen ge
ſchädigt hat, die bisher keine Anzeige erſtattet
haben.

Noklandung
franzöſiſcher Freiballons.

Döbeln (Sachſen). Freitag in den frühen
Morgenſtunden ging bei Böhlen in der Nähe
von Leisnig ein franzöſiſcher Freiballon nieder.
Der Führer, Angehöriger des franzöſiſchen
Touring-Clubs, iſt mit mehreren anderen Bal-
lons in der Tſchechoſlowakei aufgeſtiegen, geriet
in einen Gewitterſturm und mußte notlanden.
Der Ballon, der von einer Zivilperſon geführt
wurde, blieb unverſehrt. Er wird verpackt und
nach Frankreich transportiert. Ein weiterer
Ballon, der ebenfalls in Poſen zu einem Flug

Perſonen als Beſatzung hatte, iſt Freitag früh
in der Nähe von Oſchatz gelandet. Auch in die-
ſem Fall blieben Paſſagiere und Ballon unver-
ſehrt. Das Sächſiſche Staatsminiſterium hat
beide Ballons auf Grnud des Luftfahrtabkom
mens mit Frankreich, das die Freigabe von
Ballons vorſieht, falls ſie weder Radiogerät
noch Waffen mit ſich führen, bereits freigelaſſen.

Köthen (Anhalt). Jn der Nähe von Köthen
ging ein mit zwei Franzoſen beſetzter Frei-
ballon nieder, der an der Weitfahrt von Poſen
nach Belgien teilgenommen hat. Die Luft-
ſchiffer waren unterwegs in ſchwere Gewitter
geraten und hatten unter der Einwirkung der
Sonnenſtrahlen viel Gas verloren. Nachdem
ſie den Ballon verpackt hatten, fuhren ſie nach
Paris zurück.

Sschwerer Aufkounfall.
Die elektriſche Hupe rief Hilfe herbei.

Göttingen. Hier ereignete ſich in der Nähe des
Gutes Karlshof bei Sudheim ein ſchweres Auto-
unglück. Die Straße von Northeim nach Göttin-
gen hat hier eine ſcharfe Kurve, in der ſich ein

Kraftwagen überſchlug und die
beiden Jnſaſſen, zwei Damen, unter
ſich begrub. Die elektriſche Hupe des Waegens,
die bei dem Unfall auf irgendeine Weiſe in Tätig-
keit trat und etwa 10 Minuten ertönte, machte in
der Nähe arbeitende Landleute aufmerkſam. Sie
benachrichtigten ſofort den Arzt in Nörten, der
die Ueberführung der ſchwer verletzten Jnſaſſen
in die Göttinger Klinik anordnete. Die eine der
beiden Damen, eine Tochter des Zimmermeiſters
Frankenberg in Northeim, ſtarb bereits auf der
Fahrt nach Göttingen, ohne die Beſinnung wieder-
erlangt zu haben. Die andere Dame, eine Re
ferendarin Fuchs aus Göttingen, wurde be-
ſinnungslos in die Göttinger Klinik eingeliefert,
Die Urſache des ſchweren Unfalls konnte noch
nicht *aeſtellt werden.

Morungen. (Die Straße Sanger-
hauſen Wettelrode Morungen)iſt fertiggeſtellt und dem Verkehr übergeben.

ſich mit Thereſe in die Küche zurück, um das
Geſchirr zu reinigen, während die anderen
Kinder ſich in zwei Gruppen in verſchiedene
Ecken des Zimmers zurückzogen und leiſe mit-
einander plauderten, um den Vater nicht zu
ſtören.

Franz blieb dieſem gegenüber am Tiſch
ſitzen, ſtützte den Kopf in beide Hände und be-
gann vor ſich hinzubrüten. Sichtlich beſchäftigte
ihn ein ernſter Gedanke, und der Vater, der
von Zeit zu Zeit einen neugierigen Blick auf
den Knaben warf, ſchüttelte wiederholt den
Kopf. Was mochte Franzl nur haben? Dieſer
ſummte faſt unhörbar vor ſich hin, ſchlug mit
dem Kopf den Takt und machte mit Händen
und Füßen hie und da zuckende Bewegungen.
Es ſchien merkwürdig, um ſo mehr, als ſeine
Augen in ſchier unheimlichem Feuer leuch-
teten.

Franzl, was haſt d' denn?“ fragte Schubert
endlich, dem das ſonderbare Benehmen ſeines
Sohnes ganz merkwürdig vorkam.

„Gleich, Vater, gleich!“ rief dieſer erregt,
riß aus ſeiner Taſche ein Blatt Notenpapier
und einen Bleiſtift und begann mit fliegender
Haſt Notenköpfe hinzuwerfen, die er lebhaft
mit ſeinem jetzt lauteren Summen begleitete.

„Franzl, mir ſcheint gar
„Einen Moment, Vater, ich bin gleich

fertig!“
Seine Hand flog über das Notenblatt, und

mit offenem Munde verfolgte Schubert Franzls
haſtige Arbeit, die dieſer mit einem lauten Auf-
ſchrei beendete.

„Gott ſei dank! Jetzt hab ich's,“ rief er auf-
atmend.

„Was denn?
Vater.

„Eine Melodie, die mir ſeit einigen Tagen
im Kopf herumgegangen iſt.“

Was denn?“ drängte der

ſeine lange Tabakspfeife an, die Mutter zog Wortſetznng folgt

nach Belgien aufgeſtiegen war und der zwei

vf.
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Monkag, den 19. Auguſt 1929.

überraſchend hohe Favoritenſieg
J

VfL. und Kayna keilen ſich die erſten Punkte! 99 ſchlägt in Halle die 98er 7: 3! Preußen gewinnt
recht knapp! Neum

Recht ſonderbar klingen die Ergebniſſe des erſten
Spieltages. Die Favoriten der Liga ſiegten wohl,
aber in der Höhe doch entſchieden recht unerwartet.
Nachdem es am Vormittag bereits einmal anſtändig
geregnet hatte, gab es unmittelbar vor den Spielen
der 1. Mannſchaften abermals einen recht herzhaften
Gewitterregen, der auf die Leiſtungen nicht ohne
Einfluß blieb.

Der Auftakt in Merſeburg brachte das erwartete
hartnäckige Ringen. Die Kaynaer, die unlängſt den
99ern im Pokalſpiel ſo arg zu ſchaffen machten, ließen
ſich auch vom VfL. nicht unterkriegen. Man teilte
ſich mit 1:1 in die Punkte.

Die 9Her erfochten in Halle einen recht hohen Sieg,
der viel ſchwerer erkämpft werden mußte, als es das
Reſultat zum Ausdruck bringt.

Jm Kampf

ark Sieger im Geiſelkalderby!

Tor. Benze erhöht nach zehn Minuten auf 5:3.
kamp und Benze ſtellen dann in den Schlußminuten
das Endergebnis her. Die 99er waren allgemein tech-
niſch und taktiſch überlegen, ohne jedoch in der Ge-
amtleiſtung voll zu befriedigen.

Heit

2 52Knappe Ergebniſſe in der 1b-Klaſſe!
Wie vorauszuſehen war, ließen gleich die erſten

Punktſpiele erkennen, mit welcher Erbitterung in die
ſem Jahre gekämwft wird und vor welch ſchwere Auf
gabe die Favoriten geſtellt werden. Einzig und allein
das Ergebnis des Eintracht tietleben
überraſcht etwas durch ſeine „Höhe“; in Neumark und
Merſeburg ſtand der Sieger erſt mit dem Schlußpfiſf
feſt, und in Schkeuditz mußte der VfVB. froh ſein
wenigſtens einen Punkt retten zu können. Di
einzelnen Ergebniſſe:

v

Opleles

Röſſen-S5V.- Eisleben 2:2!

eiteln kann. Bei einem Durchbruch gelingt den Reide-
burgern infolge Deckungsfehlers der Hieſigen der
zweite Treffer. Dadurch angefeuert, legen ſie die letz-
ten ſieben Minuten noch einmal tüchtig los, können
aber Preußens Hintermannſchaft nicht überwinden.
Konrad (98) leitete einwandfrei.

Untere Mannſchaften: Preußen 2. ſiegte, ebenfalls
im Verbandsſpiel, gegen 99 3. mit 6:0. Damit kamen
die 99er noch glimpflich davon. Preußen 3. (ſie-
ben Mann) und VfL. 5. (8 Mann) trugen eine Stunde
lang ein Geſellſchaftsſpiel aus, das die VfL.er mit 3:1
gewannen. Preußen Jugend ſiegte gegen Kayng Ju
jend mit 5:1. Mit 0:9 unterlag die ſtark geſchwächte
Handballelf der Preußen gegen den Klaſſenneuling
Neichsbahn- Halle.

Das Privaklſpiel in NeuRöſſen.

ſerve nahm in Kayna für die unlängſt erlittene
Schlappe Revannche. Mit 8:0 mußte Kayna eine emp-
indliche Schlappe einſtecken.

99 Reſerve, mit mehrfachem Erſatz, beſiegte 98 Re
erve 1:0. 99 3. Preußen 2. 0:6; 99 4. Mücheln 3.
10:2; VfL. 5. Preußen 3. 3:1 (Geſellſchaftsſpiel,
Preußen unvollſtändig, VfL. Punkte kampflos!).

VfL. Junioren Wacker-Halle 2:10; VfL. Knaben
gegen Favorit Knaben 1:7; VfL. Jugend Favorit

gend 0:0.

Handball DsB.
pReſultate der Lißa: Boruſſia HRC. 11:5; Wacker

gegen 96 2:7 (abgebrochen wegen Regen) PSV.-Halle
gegen Eintracht 13:3; 98 Blau-Weiß Halle 5:4.
PSV. Merſeburg holt ſich die erſten Minuspunkte!

PSV. Poſt-Halle 5:6 (4:3).
Niederlage der Grünen kommt nicht über-

Mangelhafte Stürmerleiſtungen gaben dafür
Die erſte Spielhälfte wurde noch mit

1:3 zugunſten des PSV. beendet. Dann übernahmen
die Gäſte das Kommando. Durch drei weitere Tore
Uten ſie den Sieg ſicher, während die Einheimiſchen

nur noch einmal erfolgreich waren. „PSV. 2.
VfL. 2. 4:0; VfL. Jugend Reichsbahn-Halle Jugend
(9:3

Die
raſchend.
den Ausſchlag.

Neumark Braunsdorf 4:4 (1:2).
Den erſten Punkt mußten die Neumärker

an den Neuling Braunsdorf abgeben, den ſie
hoch vor wenigen Wochen recht hoch abge
fertigt hatten. Neumark hätte den Sieg ver-
dient gehabt, war aber im Vornherein da-
durch gehanddikapt, daß ſie die erſte Halb-
zeit mit 10 Mann und außerdem mit mehreren
Erſatzleuten antreten mußten. Das Spiel ſtand
bereits 3:1 für Braunsdorf, doch eine Energie
leiſtung in der 2. Halbzeit ſchuf nicht nur
den Ausgleich, ſondern einen 4:3 Vorſprung.
Dann gelangten die Braunsdorfer durch ein
vermeidbares Tor zum Ausgleich.

Merſeburger Rudergeſellſchaft.
dieſem Rennen ſiegte U 1 gegen O l knapp.
Die tadelloſe Zuſammenarbeit war ausſchlag-
gebend.

Rennen Nr. 7: Alfred-Meiſter-Gedächtnis-Vierer
Hier ſiegte ſicher die Trainingsmannſchaft:

Lorenz, Wiegleb, Dr. Grabe, Mertens, Stm.
F. Franke.
Rennen Nr. 8: Gig-Vierer für Anfänger und

Jugendliche.
Siegende Mannſchaft: Bruns, Lorenz,

Schmidt, Kube, Stm. Schäfer. Der bewährte
Schlagmann führte auch diesmal ſeine Mann-

ſchaft zum Siege. Hier konnte man die Energie
und Ausdauer des Schlagmanns bewundern.

Rennen Nr. 9: Gig-Achter.
Siegende Mannſchaft: Oelbeck Kaeſtner,

Pfeiffer, Liſtemann, G. Schultze, Rahn, Schu-
bert, Mertens, Stm. Dietrich. Wie voraus-
geſagt, ſo endete dieſer Kampf. Jnfolge guter
Zuſammenarbeit und des ſchnittigen Bootes
konnte die Mannſchaft das Rennen mit einer
Länge entſcheiden.

Das am Schluß
raubte

veranſtaltete Lanzen-
dem Publikum den Atem.

Ein nie enden wollender Beifall quittierte
die Leiſtungen der Lanzenſtecher. Nach der
Preisverteilung und einer zu Herzen gehender
Rede des 1. Vorſitzenden Herrn Direktor
He y e r, ſchloß ſich ein Fackelzug und dann
folgte ein Feuerwerk, wie es nicht beſſer
veranſtaltet werden konnte. Ein gemütliches
Tänzchen hielt Jung und Alt noch lange
beiſammen. Die vorher müden Beine der
Ruderer waren plötzlich verwandelt.

Die Klub-Regatta im Ganzen
ſtellt jedenfalls einen Erfolg dar,
ihn nicht wünſchen konnte. Jetzt be-
ginnt die Vorarbeit für das nächſte Jahr,

ſtechen

betrachtet,
wie man

beſſer

Boruſſia Favorit 5:1 Eintracht Nietleben 5:2 (3:1). Marathon SV. Eisleben 2:2 (2:1).zeigten die Boruſſen bereits eindringlich ihre gute Mit einem ſo glatten Siege der ehemaligen Liga Die Gäſte aus dem Kyffhäuſergau lieferten den
Form. Lediglich das hervorragende Arbeiten der elf hatte man beſtimmt nicht gerechnet. Sie war aber Röſſenern einen recht lebhaften Kampf. Zunächſt
Favoritdeckung ließ die Niederlage nicht noch höher ven allem Anfang mit großem Eifer bei der Sache; ging Röſſen innerhalb der erſten zwanzig Minuten mit
werden. die größere Spielerfahrung gab dann den Ausſchlag Toren in Führung, die die Gäſte bis zum Wechſel

e für den ſicheren Sieg. nur um einen Treffer reduzieren konnten. EnergiſchSportfreunde Halle 96 8:3 (2:1)! legte ſich Eisleben im zweiten Spielabſchnitt ins Zeug.Das iſt vielleicht die größte Ueberraſchung des Mücheln 2:0 (2:0 Dank der aufopfernden Gegenarbeit des Mittelläufers
geſtrigen Spieltages. Die Veilchen waren im Angriff Seit jeher übte im Geiſeltal die Begegnung dieſer Wirth erreichten ſie nur den Gleichſtand, während
wieder einmal recht energiſch. Sie ließen ſpeziell im en Gegner die größte Anziehungskraft aus, ſo auch Nöſſens Angriffe die ſtabile Verteidigung des Geg
zweiten Spielabſchnitt die ohne ihren Mittelläufer mal. Und ſeit jeher lieferten ſich beide Mannſchaf ners nicht mehr zu überwinden vermochte. Halblinks
Züntzſch kämpfenden 96er nicht groß zu Worte kom n die erbittertſten Kämpfe, wenn es um die Punkte und Rechtsaußen von Röſſen waren neben dem Mittel
men. Jn Ammendorf ſiegte jing. mal wurden die Müchelner dieſer Tradi r die beſten Kräfte.

z on jedoch nicht gerecht. Neumark lag dazu von An 2
e Je ind c 3 M. e vann noch als Nenmert her d. ne Fußball der unteren Klaſſe.

Der Altmeiſter ließ ſich in dieſem Spiel das Heſt wurde. Auch dann dominiert n t Plaßbeſttzer Die Die P uſchaf De eide jene Meernicht aus der Hand nehmen. Die ausgezeichnete Ar t zugleich einen Rückſchiuß auf die itnngen ger u r naun ſchaften de h ebeit ſeiner Schlußleute, bei denen ſich der Junioren Müchelner zu bet denen e e e i e ſtellten ihre gute Form unter Beweis. VfL. Re
torhüter ſehr anſprechend einführte, geſtattete dem ew bunte nergie in h chſter ntwick ng Vernri
Gaſtgeber nicht einmal das Ehrentor. Jm Sturm war wurde. Dadurch wurde nur die erſte Halbzeit inter
Schulz, Hr., die trefſbende Kraft. ſſant. Trotz des ſchwachen Spieles der Neumärker in

der zweiten Halbzeit hatte. man noch immer das G 9ihl, daß ſie den erzielten 2:0-Vorſprung halten wür K u regad G er
Punkteteilung im Augarken! den. So war denn auch die Spielzeit nach der Pauſe

t wenig dazu angetan, Begeiſterung auszulöſen Da
BfL. Kayna 1:1 (0:0). vermochte ſich einerſeits der Sturm der Neumärker

Vor ſtark beſuchtem Hauſe lieferten ſich beide Geg- Nicht mehr durchzuſetzen, kam über die Anſätze de
ner einen ungemein lebhaften Kampf. Das Remis der iufban nicht hinau da ließ der Mittekläufer
Geiſeltaler iſt um ſo höher zu bewerten, als es mit rapid nach, und andererſeits wollte die Mannſchaft Glänzender Verlauf.
drei Erſatzleuten errungen wurde. Allgemein dürfte nen durchaus dem ſyſtemloſeren Spiel der
es nach dem geſtrigen Spiel die Leiſtungen beider richt nachſtehen. Wäre der Gegner ein anderer Am Sonntag fand die Klub-Regatta, über
Gegner gerecht zum Ausdruck bringen. Jmmerhin t ſich deumärk jedenfal die ſchon in voriger Woche mehrfach berichtethätte vielleicht ein von der einen oder anderen Par i m wurde, ſtatt. Trotz des wenig günſtigen
in der erſten Halbzeit vorgelegtes Tor dem Verlauf ft unnütze, leichte zette hatte ſich ine roße Anzahldes Kampfes eine andere Richtung geben können. C A ir n Gegenſatz dazu c 3, J d skam nicht dazu, weil beide Stürmerreihen im entſch v u- Zuſchauer eingefunden und verfolgte trotz
denden Moment die unumgänglich notwend t ſter konnte des einſetzenden Regens den Verlauf der
Schußleiſtungen vermiſſen ließen. Die beiderſeitige n ffu RennenAbwehr ſorgte indes durch reſtloſes Sicheinſetzen un i h beſon Punkt 2,45 Uhr paſſierte als erſtes Rennen
der Hauptſache für den torloſen Ausgang der erſten gena J t r Sieger des Paul-Elkner-Gedächtnis-Vierer
Sptelperiode- g da iel und zw die Mannſchaft: BogatſchDie Anfangsviertelſtunde ſah zunächſt di u er grunte r Graebe Mertens St. Fr. Franke.
taler leicht im Angriff. Bis auf eine von Becker t i n Au )ieſe Mannſchaft hatte man allerdingswirkte Ecke, deren Ausführung eine gefährli g i cht getippttion nach ſich zog, erreichte aber Kayng ni getipnach ging der VfL. zum Angriff über und kommt t we x t re Rennen Nr. 2: Altherren-Vierer.zwei ergebnislos verlaufenden Eckbällen. Glißm i Siegende Mannſchaft: Hertlein, Dr. Oeltzſchder einmal mit einer Vorlage durchbrennt, erreicht h P et ner, Lauſch, Strehl Stm. Schäfer. Dieſes
ren Prallball, kommt aber nicht zum Na yſchuß. n r Mi 4 70 Rennen geſtaltete ſich äußerſt intereſſant, dader Folge iſt Dähne der einzige Stürmer, der hin und S t vom ſiegenden Boot der Start verpaßt
wieder ſchießt. Kaynas Torhüter iſt aber ſtets auf ſt n worde mdem Poſten. Ein Kaynaer Linksvorſtoß hätte beinahe gr. t t.den Führungstreffer herbeigeführt. Seeboth, der r ch iebichenſtein d Rennen Nr. 3: Schüler-Vierer (Domgymnaſium
linke Flügelſtürmer, jagt jedoch, völlig frei, die Leder hätt erſte Ueberraſchung gegen Oberrealſchule).kugel über das Tor. Auf der Gegenſeite iſt, unmittel gel denn die r ließen ſich von den mit Siegende Mannſchaft: Bruns, Lorenz, Kramm,
bar vor dem Wechſel, Kaynas Torſteher Retter in letze ar Eifer en rn“ bis zur Halb Kube, Stm. Leiſenberg. Das Domgymnaſium
ler No. m zeit abhängen nach verzweifelten Anſtrengun- konnte erſt in den letzten 100 Metern den Sieg
„Nach, Wiederanſtoß iſt VfL. anfangs im Feldvor i 7 t Sch d Aus für ſich entſcheiden. Es iſt zu berückſichtigen,h u Rir gr. rhukfen, b iel ſah daß die Oberrealſchule erſtmalig an einemächter Nähe ſcharf. Der Torhüter der gaynger läßt M Fennen teilnimmt. Im nächſten Jahr dürfte

den Ball prallen, Sander iſt zur Stelle und beſorgt z Ken Fetderurg es beſtimmt etwas anders ausſehen.
unhaltbar das weitere. VfL. führt 1:0. Ein Bomben ſiegreich. Weita rdient uch wel ſicjerer. als Rennen 4: Von Trotha-Gig-Vierer.
ſchuß von Peetz konnte wenig ſpäter den Ausglei hl An beſa un war z en Siegende Mannſchaft: Rahn, H. Bernſtein,
bringen. Das abgefeuerte Geſchoß ſpringt vom Tor in n r r c Sommer, G. Schultze, Stm. Hertlein. Dieſes
pfoſten ins Feld zurück. Der Kampf iſt noch immer i e h ung bergigers Rennen wurde Ueberlegen gewonnen.recht ſchnell. Die beiderſeitigen Verteidigungen klären ſigen Wer e fehlten, und beſe i h J Simmer wieder. Die 37. Minute ſieht eine Drängelei di e t ganz vollwertiger Erſatz ur Rennen Nr. 5: Doppelzweier mit Steuermann.
vor dem VfL.Tor, die der Halblinke der Geiſeltaler Stelle war. Auch die durch den Erſatz bedingte Un- Siegende Mannſchaft: R. Bernſtein, Rich.
zum Ausgleich ausnutzt. Das verurſacht in den ſleltung der Slf hrte icht g aber das reſt- Graf, Stm. Hertlein. Der Sieg dieſer Mann
Schlußminuten ein recht lebhaftes Ringen um den loſe Einſetzen eiwelnen brachte 77 h ver ſchaft bedeutete eine Ueberraſchung, denn ſie
Fieg. Neberhaſtet und nervös nd beiderſeits die n e net merage Boden croen Ein ſaß erſtmalig im Hauptrennen beiſammen,
Line Aeſverung len ſahen e in San iuß 1uf das Spiel beſonders in der erſten Halbzeit, während der Gegner eifrig trainiert )atte.

wo viele Angrife der Hieſigen im „Dreck ſtecken blie Rennen Nr. 6: Schüler-Vierer (0 1 gegen N 1
ben“. Unter normalen Bodenverhältniſſen hätte das des Domgymnaſiums.

SV. 99 Halle 98 7:3 (1:1).
Die 99er mußten in letzter Minute auf Thons

Dienſte verzichten, der beruflich verhindert war. das
bedingte eine Umgruppierung, da Schmeißer ſeinen ge
wohnten Verteidigerpoſten einnehmen mußte.
trat als Halblinker auf.

Brödel
Aeußerſt lebhaft wickelt

die erſte Spielhälfte ab. Beiderſeits werden
Chancen ausgelaſſen. Erſt in der 32. Minute
der Sportverein durch Roßburg, nach Vorlage von
Benze, zur Führung. Zehn Minuten ſpäter führt ein
Linksangriff der 98er durch Vogler zum Pauſenſtand.

Nach Wiederanſtoß haben Brödel und Heitkamp die
Plätze getauſcht. Ein von Schmeißer verwirkter Hand
elfmeter bringt 98 durch Lüſſel in Vorteil. Nach fünf
weiteren Minuten erhöht Halles Rechtsaußen gar auf
3:1. Die 99er gehen nunmehr ganz aus ſich heraus.
Der Gegner verteidigt ſtark. Schütt geht als Mittel
ſtürmer und Brödel auf ſeinen alten Poſten.
bringt die Wendung! Eine Schütt- Vorlage an Schönig
nutzt letzterer nach viertelſtündigem Spiel zu einem
Treffer aus. Schon die nächſte Minute bringt den
Ausgleich durch Selbſttor. Die 98ser fallen ihrem vor
gelegten Tempo zum Opfer. Brödel drückt ungemein
im Mannſchaftszentrum, gut aſſiſtiert von Zander und
Stahl. Jn der Verteidigung iſt Büttner groß, wäh
rend im Angriff Schütt als guter Taktiker auffällt, der
in der Folgezeit faſt alle Tore vorbereitet. Jn dieſer
Form ſchießt Roßburg in der 18. Minute das vierte

ſich
zunächſt
kommt

Da
Das

Ergebnis weit günſtiger für die Hieſigen gelautet. Die
Reideburger kämpften, wie vorauszuſehen, mit rieſi
gem Eifer und äroßer Zähigkeit. Wert auf techniſche
Feinheiten oder flaches Spiel legten ſie dabei nicht.
Doch konnten ſie durch ihr hohes und geſtern aus

nahmsweiſe angebrachtes Zuſpiel den Kampf wenig
ſtens faſt immer offen halten. Vor dem Tor verſagten
ſie. Jhr beſter Mann der Torhüter, der mit viel Ge-

und Glück ſeine Aufgabe erledigte.
Die Hieſigen beginnen ſofort mit flotten Angriffen

und ſind in der erſten Viertelſtunde, ſtark überlegen.
Aber alle noch ſo gut gemeinten Schüſſe, und es wird
oft und gut geſchoſſen, werden eine Beute des Tor-
manns oder finden in dem ſchweren Boden letztes

indernis. Endlich gelingt Heſſelbarth aus ſpitzem
Winkel der erſte Treffer, dem die Gäſte durch einen
vom Preußentormann völlig unnötig verwirkten Elf
meter den Ausgleich entgegenſetzen. Energiſch ſpielen
die Schwarz- Weißen weiter auf Erfolg und gehen
durch Rutſch erneut in Führung. Das Ergebnis hätte
etzt ſchon weit günſtiger lauten müſſen. zweite

Halbzeit zeigt größtenteils offenes Spiel. An
riffe der Hieſigen ſind aber weit gefährlicher und vor

allem weit zwingender als die der Gäſte. Thon iſt
treibende Kraft im Angriff, er arbeitet unermüdlich
und erzielt ſchließlich durch ſcharfen Schuß unter die
Latte das dritte Tor. Dann hat der Gäſtetormann
zweimal hintereinander außerordentliches Glück, als

d

Die
Die

er ſichere Erfolge nur auf Koſten von Eckbällen ver-

Siegende Mannſchaft: Haſenmeyer, v. Kuſſe-
vorher jedoch ſoll ein Schüler-Vierer
die Merſeburger Farben zur Herbſt-Regatta

row, Rahn, Schubert, Stm. Leiſenberg. Jn in Halle vertreten.

e e veeeeeeeedeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee2
Deukſchland beſieg k. England.

Beim erſten Frauen-Athletikkampf mit
5312:45 14.

Reges Intereſſe nahm der erſte Frauen-
länderkampf in der Leichtathletik zwiſchen
Deutſchland und England in Anſpruch, der vor
dem Fußballkampf Düſſeldorf-- Bern im Düſ-
ſeldorfer Rheinſtadion zum Austrag gelangte.
Bekanntlich beteiligten ſich die engliſchen
Frauen nicht an den Olympiſchen Spielen, ſo
daß dieſer Kampf gleichzeitig das Stärkever-
hältnis zwiſchen dem deutſchen und dem eng-
liſchen Frauenſport erſtmals feſtſtellte. Der
Länderkampf umfaßte zehn Wettkämpfe, von
denen die deutſchen Frauen ſechs, die Eng-
länderinnen drei gewannen, der Hochſprung
endete unentſchieden. Der deutſche Sieg von
532:45 Punkten wurde alſo überaus ſicher
errungen.

Abbruch der Steher-
Welkmeiſterſchaft.

Regen zwingt zur Verlegung auf Montag.
Der letzte Tag der Weltmeiſterſchaftswoche glich

dem erſten. Auch diesmal Regen, nichts als Regen.
Und doch wurde der Verſuch unternommen, den Ent-
ſcheidungslauf der Steherweltmeiſterſchaft unter Dach
und Fach zu bringen, als der Regen aufhörte und die
Bahn abgetrocknet war. Krewer hatte Startnummer 1,
dahinter folgten Paillard und Linart vor Sawall mit
Startnummer 4 und Benoit. Nach und nach regnete
es ſich wieder ein, ſo daß nichts übrig blieb, als das
Rennen in der 52. Runde abzubrechen. Paillard lIag
hier 80 Meter vor Krewer. An dritter Stelle folgte
Linart mit 130 Meter Rückſtand vor Sawall mit 230
und Benoit mit 250 Meter Abſtand. Alle fünf Fahrer
lagen alſo noch in einer Runde. Das Rennen wird am
Montag um 17 Uhr wiederholt.



20 Rpf.
Worte. Die Preiſe
unten abgerundet.

Offene Stelle

Alleinmädchen
oder einf. Stütze, die
in Hausarbeiten er-
fahren u. kochen kann,
zum 1. Okt. od früh.
geſucht. Hehaltsanſpr.
Zeugniſſe u. Bild an

Frau Lotte Flick,
Arnſtadt,

Lohmühlenweg A4.

Suche für 1. Septbr.
jüngeres, zuverläſſiges

Alleinmädchen
Frau Dr. Senger,

Bad Köſen,
Gerſtenbergprom. 3,

1 Treppe.

Ehrliches, williges
Alleinmädchen

zum 1. Sept. ge ucht.
Rur gewiſſenhafte, er
fahrene Mädch., nicht
unt. 18 Jahren, woll
ſich mit Zeugnisab-
ſchriften melden. Off.
unter D 6405 an die
Expedition. d. Bl.

Tüchtiges, in allen
Zweigen des Haus-

haltes erfahrenes
Mädchen

f. iungen, herrſchaftl.
Haushalt zum 1. 9.

oder 1. 10. geſucht.
Direktor Dr. Riſchk,

Aſchersleben,
Breiteſtraße 27.

Suche zum 1. Sept.
einfaches, ſolides

Mädeldas ſich keiner Arbeit
ſcheut und Radfahren
kann, bei hoh. Lohn
und guter Behandlg.
Fleiſcherei Schramm,

Wengelsdorf bei
Corbetha

Geſucht zum 15. Sept.
od. 1. Oktober erfahr.

Köchin
mit Hausarbeit und
tüchtig kinderliebes
Haus mädchen
f. kl. Villenhaushalt
(2 Erw,, 3 Kind.) in
Vorort Leipzigs. Be-
werbungen mit Bild,
Zeugnisabſchr. u. Ge
haltsanſpr. an Frau

Agnes Raſſow,
Oetzſch b. Leipzig,

Lößniger Straße 12.

Bürkergeſelle
v. 19--24 Jahr., der
in Feinbäckerei gut
bewandert iſt, ſtellt
ein als Zweiten zum

19. Auguſt.
Brot u. Feinbäckerei

Guſtav Böhnke,

t J -J„”xJ-WL-J sFür „Kleine Anzeigen“ gilt die Wortberechnung.
Das Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriftszeile

A.

rte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
werden auf volle 5 Rpi. nach
Chiſffregebühr bei Abholen der

Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rp

Suche baldigſt ge
ſunde, kinderliebe
Haustochter

m. etwas Rähkenntn.
bei häusl. Familien
anſchluß und etwas
Taſchengeld. Ober-
förſterei Hacheldich.

Junger
Büäckergeſelle

unt. 20 J., wird ſof.
geſucht f. kl. Bäckerei.

Etw. Feldarb. muß
mit verrichtet werd.

A. Vollmar,
Harzgerode i. H.,

Mittelſtr. 4.
Suche für ſof. einen
Landwirtſchafts-

gehilfen
15-—17 Jahre.
H. Schrader,

Riederſpier (Th.)

Ein zuverläſſiges,

Mädchen
am liebſt. v. Lande
ſofort oder ſpäter
geſucht.
Wächter, Radegaſt.

Suche zum 1. Sept.
ſelbſtändige

Köchin

ehrliches, ſolides ält.

Jüngeres
Dienſtmädchen

nicht unter 17. Jahr.,
ſtellt ſof. od. 1. Sept.
ein

Otto Merhker,
Bäckermeiſter,

Oberröblingen a. S.

Zum 1. Sept. ſaub.
Hausmädchen

geſucht, mit Näh- u.
Plättkentniſſ. Gute
Zeugniſfe erforderl.

Frau Dr. Kaßler,
Halle, Gartenſtr. 8.

Suche einen ledigen
Teilhalber

f. meine Holzbranche-
Schneidemühle mit

einig. Tauſend Mk.
Einlage, (Einheirat
möglich. Off. erbet.
unter A 6852 an die

Exp. d. Bl.

Geſucht z. 15. Sept.
ſpäteſtens 1. Oktober

Mädchen
mit guten Zeugniſſ.,
nicht unt. 20 Jahr.,
das bürgerl. Küche
und alle Hausarbeit
ſelbſt verſteht. Frau
Oberregierungsrat

V 54 inmit etwas Hausarb. Schuſter, Rudolſtadt

leiſe elfen
Solides

Hausmädchen
für kleinen Haus
halt (2 Perſ.) zum
1. Sept. nach Berlin
geſucht. Zeugn. Bild,
Geh.-Anſp. erbet. u.
A6856 an die Exp.
d. Bl.
Geſucht z. 15. Sept.
ſpäteſtens 1. Oktober
anſtändig, zuverläſſ.

Mädchen
mit gut. Zeugniſſen,
nicht unt. 20 Jahr.,
das bürgerl. Küche
und alle Hausarbeit
ſelbſt. verſteht Frau
Oberregierungsrat

Schuſter, Rudolſtadt
(Thüring.), Schwarz-
burger Straße 60.

Solides
Mädchen

mit gut. Zeugniſſen
wird f. Haush. von
zwei Perſonen zum
1. September geſucht
Frau Kommerzienrat
Reinhardt, Walters-
hauſen b. Friedrich
roda, Bahnhofſtr. 36

Tüchtige

Mädchen
für ſofort

Aufs Land geſucht ein gewandtes

Stubenm
bei hohem Lohn

Frau Margarete Reiſig,
Domäne Allmenhauſen, Poſtamt Ebe-

leben in Thüringen, Schließfach 12.

ädchen

Suche zum 1. Sept.
perfektes, kinderlieb.

Mädchen
nicht unt. 20 Jahr.
in kleinen Villen-

haushalt.
Fr. Vera Weikardt,

Apolda i. Thür.
Miltſchſtr. 17.

Ehrliches ſolides
Mädchen

für alle Arbeiten
per ſofort geſucht.
Frau Naumann,

Halle, Bernburger
Str. 22, (Kolonial-

waren).

Alteres, flinkes
Mädchen

nur vom Lande,
daß ſich noch im
Kochen ausbilden

kann, wird bei
Familienanſchluß
in Ausflugsort geſ
Frau Kindermann,

Fleißig., ehrliches
dchen

für Haushalt z.
1. Sept. geſ. Nicht
unter 18 Jahren.
Fr. Kolb, Halle,
Beeſener Str. 219

Solides junges
Mädchen

ehrlich und ſauber,
für Haushalt und
Geſchäft z. 1. Sept.
geſucht.
Dampfbäck. Gneiſt,

Halle a. S.,
Lauchſtädter Str. 9.

Suche zum 1. Sept.
gewandtes
Stubenmädchen
Erforderlich ſind

Kenntniſſe
i. Glanzplätten u.
Nähen. Zeugnis-
abſchr. u. Gehalts-

anſprüche an
Frau M. Frank,
Dom. Sachſenburg

Röpzig b. Palle. b. Heldrungen Th.
geſucht.

Frau Werther,
Halle,

Stütze
zur weiteren Aus
bildung in d. Küche

für ſofort
Ratskeller Jlmenau

in Thüringen.

Junger
Bäckergeſelle

der auch in Köndit.
Beſcheid weiß, ſaub.
und pünktlich. Arb.,
zum 25. Aug. geſucht

Feinbächkerei
Otto Lau, Eisleben.

Suche zum 1. Sept.

Nähe von Weimar
tüchtiges, gewandtes
Stubenmädchen

Frau Werther,
Halle, Mühlweg

Rittergut Tackau bei
Deuben ſucht
1. Sept. zuverläſſigen

Viehfütterer

Jüngeren,
Verwalter

Wühlweg 3.
(Thüring.) Schwarz Eines für Haushalt

burger Str. 60. mit Näh-, Plätt- u.
398 Kochkenntniſſen, dasI andere für Geſchäfts

und am Büfſett, ſucht

für Rittergut in der

zum Wir ſuchen bei vollſtänd. freier Station

mit gut. Zeugniſſen

Zuverläſſ., in allen
Zweigen des Haus

haltes erfahrenes
Mädchen

nicht unt. 18 J., ge
ſucht. Zentralheizung
Frau Dr. Remus,

Halle g. d. S.,
Kaiſerplatz 19 III.

Zum 1. 9. ſuche ich
etwa 18 19jährig.

Hausmädchen

f. meinen Geſchäfts-
haushalt.

d. Bl.

Mädchen
für Haus u.

arbeit ſucht
Ad. Schulze,
Erdeborn,

(Mansf. Seehr.).

Stall

i

für Küche p.

Off. unt.
D. 6419 an die Exp.

im Hauſe für unſere
ſchäft ein junges Mädchen als lern

Hilfe
gebildet. (bevorzugt Waiſe oder Halbwaiſe) und

evtl. m. etw. Vorbildung.
freundl. Hauptbedingungen, u. wird

zur Aushilfe vom vorerſt keine Vergi1. Sept. bis 30. Nov. cBäckermeiſter,
Benndorf, Poſt Kör-
bisdorf Kr. Merſeb.

1929 f. ca. 1000 Mrg. mit Bild, an
ſucht Ritterg. GroßWahner Erf van Kunſtgewerbehaus

fahner Erf.-Land.

räume und Hilfe im

ſnderſchweſter
mögl. nicht unt. 24 Jahren, ſuche für
meine 3 Kinder im Alter von i J.

Haus. Gehalt 40 M.
Zeugniſſe einſend. an

Moltkeapotheke
Jena.

Suche zum 1. Sept.
ein

C adchen
Haus.

Meldungen an
Frau v. Hagke,
Rittergut Schilfa
b. Gangloffſömmern
Bahn ErfurtNordhauſen.

Verkäuferin
f. Kaffee u. Konditor.

welche ſchon im Fach
ſtätig geweſ. iſt, für
dieNaumburgerGeg.
per ſof. geſucht. Off
unt. N 29613 an die

Exp. d. l.
n Haushalt und Ge

Fleißig, ehrl

itung gezahlt. Dies
bezügl. ausführliche Angebote, möglichſt

heingoid, Oberhof

ende

Angen. ſelbſt. Stellung. Säuglingspfl.
Bedingung. Gefl. Offert. mit Lebens-
lauf, Zeugnisabſchr., Lichtbild und
Gehaltsanſpr. bei freier Station an
Frau Ellen Liebold, Friedrichroda Th.

Perfekte Köchin
mit guten Zeugniſſen zum 1. September
geſucht. Angebote erbeten unter A 6858
an die Expedition dieſes Blattes.

Kräftiges, beſſeres Alleinmädchen
nicht unter 23 Jahren, ſelbſt. im Kochen
und allen Zweigen herrſchaſtl. Haushalts,
mit nur lückenloſen, guten Zeugn., nach
Leipzig geſucht. Angeb. mit Zeugnisabſchr.
erbeten unt. A 6855 an die Exped. d. Bl.

Suche für bald v Junger
8 JHaustochter Verwalter

b. Familienanſchl z. Beaufſichtigung
u. ein jüng. ehrl. d. Feldarb., welch.
anſtänd. Mädchen. i. Beſitz gut. Empf.

Grund, Zörbig, (iſt, wird zum bald.

Anſtändig. junges
kinderlieb., 17jähr.

ädchen
ſucht Stell. i befſſ.
Haushalt. Angeb.
erb. a. d. Agentur

Gerbſtedt der
Saale-Ztg.

Wir ſuch. f. einen
jung. Mann

der bei uns gelernt
hat, 30 J. alt, fleiß.
u. willig iſt, gute

Kenntniſſe im
Moöotorweſen hat,

paſſend. Stell. als
Wirtſchaftsgehilfe,
Motorpflugführer
oder dergl. Da

Führerſchein IIb,
wird auch Führ.

des Perſonenwag.
mit übernommen.
Angebote erbittet
v. Römer, Ritterg.
Otterſitz b. Torgau

a. 9. Elhe.

Jung. Mädchen, im
Kochen und allen
häuslichen Arbeiten
erfahren, ſucht Stel-

lung als

mit 50 Rpf. angerechnet und iſt

Junger

Bäckergefelle
18 Jahre alt, ſucht per ſofort Stel
lung. Gefl. Offerten erbeten an
W. Keſſel, Bäckereibedarf, Sanger-
hauſen, Schließfach 121.

Kontoriſtin
21 Jahr, bisher Vertrauensſtellung inne
gehaot ſucht zum 1. oder 15. Okt. wieder
Vertrauensſtellung, evtl. als Kaſſiererin
uſw. Vin bereit, bis zu 500 Mk. in bar
zu hinterlegen. Perfekt in Stenographie
und Schreibmaſchine. Angebote erbeten
unter G 3702 an die Expedition d. Bl.

III
wünſcht verantwortungsvollen Poſten in
Haus dder Geſchäft. Sie beſitzt Kenntniſſe
in der geſamten Haushaltsführung, in
ſeiner Küche, Schneidern, Putz-Weißnähen
ſowie in allen Handarbeiten. Sie iſt
erner in großen Betrieben ſelbſtängig tätig
geweſen und hat ſie als Prokuriſtin ge
leitet. Da ſie beſonders erfahren und ge
wandt iſt im Verkehr mit dem Publikum,
zommt ein offenes Ladengeſchäſt (Branche
gleich oder eine Penſion zu allererſt in

Stütze
Gute Zeugniſſe vorh.
Off. unt. D 6413 an

die Exp. d. Bl.

Suche für m. Tocht.
am 15. Oktob. paſſ.

Stelle als
Haustochter

Richard Scheidig,
Dachdeckermeiſter,
Saalfeld (Saale).

Auf Gehart wenig
Wert legend ſucht

geb. Dame
24 J. alt, in frauen
loſem, beſſ. Haushalt
Stellung z. Führuug
desſelhen. Offerten
unter K 29610 an
die Exp. d. Bl.

Echt deutſches

Mädel
17 Jahre, groß und
ſchlank, muſik- und
ſportlieb., ſucht beſſere
Stellung in beſſerem
Hauſe oder bei größ.
Kinde (1 Jahr). In
beſſer. Hauſe geweſen.

Herrengoſſerſtedt
bei Buttſtädt, Poſt
Apolda-VLand,

Bismarck- Str. 13. Antritt v. Ritterg.

Haustochter
b. voll. Familien-
anſchluß, ſchlicht
um ſchlicht, geſucht

v. Kagern,
Nordhauſen,
Kaiſerberg.

erwunſcht

Tüchtiger

u. Bubikopfſchneid
ehrlich. geſucht z. 26. Aug

Gmädcheot hMädchen E. Sviffmann
Familienanſchl. Regens

Sauberes,

Döll nitz,

tel v

geſ.
Briefl. Meldungen

Herrenjriſeur

Offerten an
G. Hafer,

Kehnert a. d. Elbe,
Bezirk Magdeburg.

junger, vecheirateter
Schweizer

ſucht Stellung zu eg.
25 Stück Großvieh,
und etwas Jungvieh.

Schweizer
Reinh. Borgwardt
in Spickendorf bei

Straße 8. Landsberg, bei Herrn

Frage. Sonſt aber auch Poſition in frauen-
loſem Haushalt. Erſtklaſſige Referenzen
ſowie Zeugniſſe ſind vorhanden. Offerten
unter V 29621 an die Expedition d. Bl.

Junger

fügen. Reicht der überſandte t
wir berechtigt, den Anzeigentert entſprechend zu kürzen.

Stellmachergeſ.
18 Jahr. alt, ſucht für
ſof. Stellung. Werte
Angebote erbeten an

Kindergärtnerin
2. Kl., 17 Jahre, gute
Zeugqniſſe, ſucht Stelle
Offert. unter G 3696
an die Exped. d. Bl.

Karl Rein, Helmsdorf
(Mansf. Seekreis).

Junges Mädchen,
19 Jahre, ſucht Stel
lung zum 1. 9. als
Haus mädchen
Gute Zeugniſſe vor-
handen. Off. unt. 10an
Frau Stellfeld, Als-
leben a. S., Bahnſtr. 2

Kaufmann
30 Jahre alt, ſucht
Beſchäftig. gl. welch.
Art, evtl. als Reiſend.
Off. unt. D 6423 an
die Exped. d. Bl.

Sohn achtbarer Eltern
ſucht

Lehrſtelle
als Maler

bei Koſt und Logis
im Hauſe. Offerten
unter R 29617 an
die Exped. d. Bl.

Zu vermieten

Ruhiges
möbl. zimmer

zu vermieten
Oberaltenburg 12.

Möbl. zimmer
Intelligenter an junges Ehepaar

junger Mann oder ſ--2 Herren zu
Jahre alt, mit vermieten. Zu ex-

Malerarbeiten vertr. fragen in der Exped.
Bl.ſucht r irgvelch. Art. Offerten ſeeeſiter D 6422 an die Grundſtücsmark

Expedition d. Bl. eErpediti n Lebensmittel u.
Materialwaren-

geſchüft
mit Wohnung und
Schlachth. i. Erfurt
ſofort z. verkaufen.
Vermittler verbet.

Junges Mädchen,
18 Jahre, ſucht Stel
lung zum 1. Sept, als

Haus oder
Stubenmädchen

Plätten erl. u. etwas
Rähkenntn. Zeugniſſe
vorhanden. Off. unt
20 an Frau Stellfeld

Alsleben a. S.,

Bewerber mit 6000
bis 8000 Mk. wollen
ſich melden unter

-cee.XCCCCCCTIAE:
„Kleine Anzeigen werden nur gegen bar oder Brief
marken aufgenommen. Der Gutſchein, welcher der Be
zugsquittung des laufenden Monats beigefügtiſt, irdr Beſtellung t

nicht gus, ſo ſind

——2

Gaſt trtſchait

d in
an die Exp. d. Bl.

Darlehn

von 300 Mk. auf-
wärts, vermittelt dis
kret

Otto Wippert,
Braunsdorf.

Handdreſchmaſchine

wenig gebraucht, zu
verkaufen

Lunſtädt Rr. 8.

Heiratsgeſuche

Beamter
55 Jahre in Lebens-
ſtellung, ſuchtLebens-
gefährtin ohne An-
hang. Offerten unter
C 1943 an die Ex-
pedition d. Bl.

Dipl.-Kfm., 25 J.,
ſ. gebildete verm.
Dame zwecks ſpät.

Heirat
eventl. Einheirat.
Bildofferten unter
D 6412 an die Exp.
d. Bl.
Zwei Freundinn.,
31 J., Hausangeſt.,
ſ. Stelle in frauen-
loſ. Haushalt. Evtl.
ſpätere

Heirat.
Ernſtgem. Off. erb.
unter W 29600 an
die Exp. d. Bl.

öchneiderin

nimmt noch Kund-
chaft in und außer

dem Hauſe an.
H. Zeimer, Halle,

olkmannſtr. 34, II.V

Suche einen
Maſſenartikel

der Holzbranche.
Offerten erb. unter
A 6850 an die Exp.
d. Bl.

Schweres mittelfähr.

Pferd
ſteht zum Verkauf.
Schafſtädt, Merſe

Abss51 an die Exp.
d. Bl.

rrger Straße 141,
Telephon 66.

RKundfunkprogrammn
Leip

den 20. AuguſtDienstag
Leipzig.

(Dresden.
8,30--11 Uhr: Eine Reportagge vom Stefans- Uhr:

Wellenlänge 259
Wellenlänge

316

Meter.
319 Meter.)

Berthold
und ihre

Volksſchule.

116.30 Uhr:
grundſätze
joffentliche

Ottoſche Unterrichts
Bedeutung für

16.30 bis 17

bis
Stephanstag in Budapeſt.

mittagskonzert aus Leipzig. 18
DeDer 18.30

830

Rieſtedt,

Suche

lichdie u
uhr:

Die Rokokooper (VII). 17 bis 18 Uhr: Nach hei gutem Lohn.

i.Th. burgerzum bald. Antritt vurger

Frieda Probſt,
Fleiſcher.

Kolonialwaren.

für ſof. oder
Sept. fleißiges,

Mädchen

Fr.
andelsgärtnereti,

A. Conrad,

Jüngerer
Schneidergeſelle
der ſauber arbeitet
und Jntereſſe hat,
ſich auf erſtkl. Ar
beit weiter auszu-
bilden, geſucht.

Skalka, Halle,
Advokatenweg 36.
Suche zum 1. Sept.

tag, dem gr. ungar. Nationalfeiertag, Budapeſt, his 18.55 Uhr Franzöſiſch für Fortge oder ſpäter wegen

5 p bis 9 Franzoſiſch fur Fortge r Suhr: vie r heiten erſ e hie i8.dö bis 19.20 Uhr Schleswig Könnerſt a. Verheiratung des
markt 15.15 Uhr: Muſikaliſche Kaffee ren Die deutſche Nzrdinarl. Z. Uhr Alteres Ehepgar i
ſtunde (Schallplatten) mit Funkwerbung ne h er a ſucht zum 1. Sept. Stubenmädchen
16.30 Uhr: Kammermuſik von Robert ubr Drcgeſterronzert. Anſchließend: Ueber t l freundl weich t ZimmerSchumann. 18.05 Uhr: Frauenfunk. j8.30 rasung van Hern ſern R et t fahrenUhr: Siehe Deutſche Welle. 19 Uhr: Natur- Wien Mädchen urg c er en
ſchutzparke in aller Welt und bei uns. 1930 im Alter von 15 Alpervuſ tenDienstag, den 20. AuguſtUhr: Die deutſche Geld wirtſchaft. III. Die
Selbſthilfe der Verbraucher und Arbeit Wien. Wellenlänge 517 Meter.
nehmer auf dem Gebiete der Geldwirtſchaft. 11 Uhr: Vormittagsmuſik (Quartett Sil
29 Uhr Vierhändige Klaviermuſik von vin). 15.15 Uhr: Bildrundfunkſendung.
Franz Schubert. 20.45 Uhr: Das Jahr 16 Uhr: Nachmittagskonzert des Orcheſters
der Seele und Hymnen aus dem Werk Max Geiger. 18.30 Uhr: Die neue Sied
Stefan Georges. Anſchließend bis 24 Uhr: lung. 19 Uhr: Kaninchen- und Pelzkanin
Tanzmuſik. ſchenzucht. 19.30 Uhr Der Segelſport inOeſterreich. 20.05 Uhr: Einleitender Vor-Königswuſterhauſen

Dienstag, den 20. Auguſt Hoffmanns Erzählungen“, phantaſtiſche zKönigswuſterhauſen. Oper in drei Akten mit einem Prolog und Mädel Junger
Wellenlänge 1635 Meter. einem Epilog von Jules Barbier. Nach 16 bis 17 Jahre Chauffeur

5.50 Uhr: Wetterbericht für die Land Schluß des Abendprogramms: Bildrund alt, geſucht. ewirtſchaft. 10 bis 10.25 Uhr: Neueſte Nach- funkſendung. Gaſthof z. Poſt, Führerſchein 2 u. 3b,
richten. 12 bis 12.25 Uhr: Franzöſiſch für Hedersleben, ſucht Stellung. WerteSchüler. 12.25 Uhr: Wetterbericht für die Budäapeſt Bezirt Halle. Hff. unt. G 36093 an
Land wirtſchaft. 12.30 bis 12.55 Uhr: Schall

trag zur nachfolgenden Oper. Anſchließend:

Dienstag, den 20. Auguſt

bis 16 Jahren.

Bäckerei Borau b.

plattenkonzert. 13.30 Uhr: Uebertragungvon Berlin: Neueſte Nachrichten. 15 bis Budgpeſt. Wellenlänge 550 Meter.
15.30 Uhr: Oekonomiſche Klaviertechnik 12 Uhr: Konzert. 15.30 Uhr: Märchen-
(IID. 15.30 bis 15.40 Uhr: Wetiter- und ſtunde. 17.30 Uhr: Konzert.
Börſenbericht. 15.40 bis 16 Uhr: Frauen Bunter Nachmittag. 21 Uhr: Uebertragung
ſtunde. Wie ſich Mütter an den Vorarbei- der Feſtſpiele von der Margaretheninſel.
ten für Schulfeſte beteiligen können. 16 bis Anſchl.: Zigeunerkapelle Jenö Farkas.

18.45 ühr: ehrlich. u. fleißigen

W ſofort. Guts-
Weſitzer O. Arnold,

men

Frau Stübner,

Weißenfels.

Zum 1. Sep. od.
ſpät. wird ehrl.,
ſauberes

Suche einen ledig.,

Geſchirrführer

Janisroda bei

Silberputz.,Plätten
und Nähen.
Fr. Hedwig Scheibe
Rittergut Lemſel
b. Zſchortagu. Nähe

von Leipzig.

Stellengeſuche

die Exp. d. Bl.
Alt. Frau, 53 J.,
ſucht ſof. Stellung
als

Wirtſchafterin

Naumburg a. S.

S

julius Wegeleben. Bahnſtraße 2.

Ein solcher Gutschein
zur Aufgabe von
„Kleinen Anzeigen wird

jedem unſerer Abonnen-
ten zur Verfügung' ge-
ſtellt.

Senden Sie ihn mit dem
Text Jhrer Anzeige an
uns ein.
Er iſt 50 Rpf. wert

Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und
der guten Qualität der
auf ſie eingehenden An-

gebote.

Darauf
kommt

es an!

Gutſchein
für „Kleine Anzeigen“ im
Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt) über 10 Worte

el

Gegen Einſendung dieſes Scheines
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige bis zu
10 Worten. Jedes weitere Wort
koſtet 6 Bpf. Ziffern gelten als
Worte. Worte über 15 Buchſtaben
gelten als2 Worte; die fettgedrugte
üeberſchriftszeile koſtet 20
Chiffregebühr 30 Rpf. Zuſendung
nach auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus-
gehenden Betrag bitten wir bei
l der „Kleinen Anzeige
in Briefmarken oder bar befzu
fügen. JmFalle nicht ausreichender
Bezahlung ſind wir zu Kürzungen

der Anzeigen berechtigt.
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l
liegen blieb. Er wurde ſofort in ärztliche
Behandlung gebracht. Man nimmt an, daß er
durch den Lichtkegel eines Autos geblendet
worden iſt.

Reger Kurbetkrieb.
Bad Dürrenberg. Kurliſte Nr. 18 iſt er

ſchienen. Nach ihr ſind in den letzten ſieben
Tagen wieder 78 neue Kurgäſte eingetroffen,
ſo daß ſich die Zahl bis 15. d. M. auf 3845 er
höht hat. Einzelbäder wurden bis jetzt 9678
verabfolgt, während 11 570 Kinder in Geſell-
ſchaftsbädern badeten.

Bezirksſängerfeſt in Dürrenberg.
Bad Dürrenberg Eine große Sache wird es

werden, das Bezirks-Sängerfeſt des 4. Bezirks
im Leipziger-Gauſängerbund Deutſcher Sänger-
Bund). Schon jahrelang haben wir auf eine
derartige Veranſtaltung 'in unſeren Mauern
gehofft. Jmmer wieder mußte Dürrenberg dar-
aufverzichten, da es an einem genügend großen
Saale mangelt, um dieſes Maſſenkonzert dar-
bieten zu können. Nun endlich wird die Hoff-
nung zur Erfüllung werden. Zirka 400
Sänger, Männer und Frauen des Deutſchen
Sängerbundes, wollen ſich hier im „Gradier-
werk“ ein Stelldichein geben. Noch ſteckt man
in den Vorbereitungen; aber ſie ſind ſo gut
wie abgeſchloſſen. Bald werden die Aufrufe
hinausgehen, kommt alle, die Jhr für deutſches
Singen etwas übrig habt. Haltet Euch den
Nachmittag des 25. Auguſt frei! Bis nach
Sachſen hinein reicht der 4. Bezirk, der ganze
Südoſtpipfel unſeres Kreiſes gehört dazu und
im Norden endet er bei Daspig. Aus vielen
Orten, Städten und Dörfern, ſtrömen die
Sänger hier zuſammen, wollen Maſſenchöre
(Männer- und gemiſchte Frauenchöre) bieten
wollen aber auch einen Konzertſänger und
eine Ke erin zu Wort kommen laſſen.

Halliſcher Weltreiſender.
Lützen. Sogenannte Weltwanderer ſieht man

gegenwärtig zur Genüge. Mit allen möglichen,
originell ſein ſollenden Beförderungsmitteln,
mit Fahnen und Wimpeln behängt, durch-
ſtreifen ſie ſchnorrend das Land und kommen
meiſt nicht weit über ihre Heimat hinaus.
Demgegenüber ſteht ein junger halliſcher Rad
fahrer, der am Donnerstag unſere Stadt durch
fuhr und der mit 48 800 Kilometer auf dem-
ſelben Rad eine reſpektvolle Sportleiſtung voll-
brachte. Durch nicht weniger als 26 Länder
Europas und Afrikas iſt er gekommen, und
ſeine Bücher enthalten mehr als 1000 amtliche
Siegel und Beſcheinigungen. Zahlreiche Photos
zeigen ihn zuſammen mit fremden Pfad-
findergruppen, die er auf ſeiner Reiſe vom
September 1925 bis Juni 1929 beſuchte. Eine
neue Reiſe, die den jungen Radler nach Ame-
rika führen ſoll, iſt in Vorbereitung.

Furchkbares Mokorradunglück.
Zwei Tote, ein Schwerverletzter.

Lützen. Am Sonnabendmorgen, gegen 2.45
Uhr, ereignete ſich in Schönau, am Reſtaurant
„Zur Windmühle“, ein ſchweres Motorradun-
glück, dem zwei Menſchenleben zum Opfer ſie
len. Ein mit drei Perſonen beſetztes Motor
rad, von Leipzig kommend, fuhr direkt in ein
in entgegengeſetzter Richtung fahrendes Ge-
ſchirr hinein. Die Arbeiter Richter und Höp-
ner, in Leipzig-Lindenau wohnhaft, waren auf
der Stelle tot. Der Arbeiter Zeuſel, ebenfalls
in Leipzig wohnend, trug einen Kicſerbruch
und Schädelverletzungen davon. Er wurde in
das Diakoniſſenhaus nach Leipzig-Lindenan
gebracht, während die beiden Toten nach Klein
Miltitz in die dortige Leichenhalle überführt
wurden. Wie das Unglück geſchehen konnte,
ließ ſich noch nicht genau feſtſtellen, jedoch wird
allgemein angenommen, daß die Motorrad-
fahrer durch zu große Geſchwindigkeit das Un

Der Reuyorker
Monkmartre.

Montmartre, das iſt ein Artbegriff gewor-
den, ein Begriff für ein Milieu, für eine Le-
bensweiſe, die man weder in einigen Worten
noch in langen Sätzen treffend genug ſchildern
kann, um andern damit eine Vorſtellung zu
vermitteln. Nur wer den Montmartre ſelbſt
erlebt hat, weiß, was er iſt und bedeutet, weiß
aber auch, daß es gar nicht möglich iſt, das
Wort Montmartre als einen Artbegriff, als
eine Klaſſifizierung zu benutzen, denn Mont-
martre gibt es eben nur einmal in der Welt,
nur einen auf jenen Hügeln, die von der Kirche
Sacré Coeur gekrönt und verſchandelt werden
m van denen gus das ſchönheitsdurſtige Auge
her der Welt ſchönſte Stadt Paris dahin-

m J 2 2ger n kann ihn nicht nachmachen, den Mont-
alte dieſe Miſchung aus Genie und Un-
Föigkeit, aus Klarheit und Finſternis, aus
ger und Ungeiſt, aus Tag und Nacht, aus

omantik und Zerfall. Es gibt eben nur einen
Pariſer Montmartre, und den wird es nun
auch bald nicht mehr geben.
Eſ e Städte aber, die infolge ihrer Millionen-
inwohnerzahlen Wert auf Weltbedeutung

Künſen n iſſen haben ſich daran gewöhnt, ihre
ver e rviertel Montmartre zu nennen, obwohl

und gar kein Lünſtlerviertel iſte Du e alle Künſtler in Paris längſt nach
genug tparnaſſe abgewandert ſind. Aber ſo
der g nimmt man es ja nicht, wenn man ſich
i uhm anderer zu eigen macht, wenn man
n nowelche romantiſchen Winkel einer Stadt
I ein paar zerfallenden Ateliers das Künſt
erviertel den Montmartre nennt.

hat auch Ne u york ſeinen Montmartre.
g,„„Freen wich Village heißt dieſer kleinegrodtteil von Neuyork, der weſtlich der 5.
Zvwenue liegt. Sein Zentrum iſt der Sheridan
Jauare, und hier findet man in der Tat noch

Aus der Flurordnung

Mücheln. Jetzt, da im „Müchelfeld“, das iſt
die einſtmals den Gemeinden Mücheln und
St. Micheln-St. Ulrich gemeinſame faſt 7000
Morgen große Feldflur, die Ernte im vollen
Gange iſt, ſei die Erinnerung wachgerufen an
die F.lurord nung die einſt die Bewirt-
ſchaftung der Aecker, Weiden und Hölzer dieſes
Gebietes regelte. Als durch den Brand vom
Jahre 1631 die Ratsakten vernichtet worden
waren, ſetzte der Bürgermeiſter Andreas Fritzſch
die Stadtordnungen wieder auf und dabei auch
die Flurordnung. Darin heißt es:

„Vor der Erndte werden Punkte uff-
geſetzt und vom Rath der gemeinde publieiret,
wie es in der Erndte gehalten werden ſöll
mit ſchneiden, einführen, ſammeln, und daß
niemandt jemanden ſchaden thue. Es werden
auch ſolche Punkte nach St. Ulrich geſchickt,
daſelbſt zu publiciren, damit ſich niemandt
mit der Unwiſſenheit behelfen möge. Breitten-
bauch (St. Ulrich) hat Stoppelhutung mit
Mücheln, kann auch das Rindvieh in etliche
Höltzer treiven, doch nicht vor dem G6ten
Laube. Schützenplan und galgfeldt ſtehen der
Stadt allein zu. Die Bauern in St. Ulrich
dürfen keine Schaſe halten, haben die Ge-
rechtigkeit dazu an Breittenbauch verkaufft.
Beyde Heerden an Schafvieh, des Edel-
Mannes und der Stadt treiben Winterszeit,
wenn es gefroren, uff die Saat, jedoch hat
der Rath Macht, zur rechten Zeit im Früh-linge abmahnung zu tun. Die gemeinen
Rinder, ſo wol in der Stadt als Breitten-
bauchs gehen ungehindert wo es ihnen beliebt
im felde, in beſeten und unbeſeten Eckern
graſen, jedoch werden ſie von einem orthe
in des andern geſcheichet. Wie lange im
Winter- und Sommerfeldt das Gethen ver-

glück ſelbſt verſchuldet haben, da das Fuhr-
werk vorſchriftsmäßig fuhr und veleuchtet war.

Nach einer anderen Meldung hat ſich der
Unfall folgendermaßen zugetragen:

Bei dem Anprall an die Wagendeichſel
wurden alle drei Männer vom Rad geſchlen-
dert. Der erſte kam unter ein Pferd zu lie-
gen, der zweite lag unter einem anderen Ge-
ſchirr und der dritte blieb auch bewußtlos lie-
gen. Der Rettungskraftwagen der Feuerwehr
wurde ſofort benachrichtigt. Die Sanitätsbe-
amten fanden eine Unglücksſtelle, die einem
Schlachtfelde glich. Jhre Hilfe konnte nur
einem jungen Menſchen etwas nützen. Der 20
Jahre alte Arbeiter Zenuß el aus der Liitzener
Straße in Leipzig wurde mit einem Schädel-
bruch nach dem Diakoniſſenhaus gebracht. Die
beiden anderen waren ſofort tot.

Wie Augenzeugen berichteten, iſt noch eine
vierte Perſon verletzt worden, doch weiß man
nicht, ob es ſich um einen Paſſanten oder um
eine der Begleitperſonen der Marktgeſchirre
handelt. Der Verletzte wurde von einem
Privatkraftwagen aufgenommen und nach der
Stadt gefahren, hat aber noch nicht ermittelt
werden können.

Die Kriminalpolizet erſchien ſpäter
an der Unfallſtelle und nahm den Tatbeſtand
auf. Sie veranlaßte die Ueberführung der
beiden Toten nach der Leichenhalle von
Kleinmiltitz. Der eine von ihnen iſt der
21 Jahre alte Alfred Willy Richter aus
Ziſchen b. Großenhain; die Perſonalien des
andern ſind noch nicht bekannt. Alle drei
Verunglückten ſind in einer Gummiwarenfabrikin Leipzig-Lindenau beſchäftigt. Da der einzige
UNeberlebende noch nicht vernommen werden
konnte, iſt die Urſache des Unfalls bisher nicht
geklärt.

Wehlitz. Goldene Hochzeit) Das
Arbeiter Friedrich Thieleſche Ehepaar,
Schulſtraße 6, feierte das ſeltene Feſt der gol-
denen Hochzeit.

Bemalungen entfernt an den Montmartre von
Paris erinnern. Und Greenwich Village iſt
auch wirklich einer der älteſten Stadtteile von
Neuyork, ſo alt, daß man hier die Wolken-
kratzer gar nicht kennt. Kein einziger Wolken-
kratzer ſteht in ganz Greenwich Village, und
ſelbſt fünfſtöckige Häuſer ſind eine Seltenheit.

Seit mehr als hundert Jahren war dieſer
Stadtteil das Zentrum der amerikaniſchen
Maler, Dichter, Bildhauer und Schauſpieler,
die dort meiſt völlig unbeachtet ihr Daſein ver-
brachten, denn im Dollarlande galt zunächſt die
Kunſt nicht viel. Erſt als Amerika das reichſte
Land der Erde geworden war, entdeckte es, daß
es auf der Welt auch Kunſt gäbe, und daß nach
altüberlieferten europäiſchen Begriffen Kunſt-
beſitz eine Verpflichtung des Reichtums ſei, und
dann entdeckte man auch die Maler und Dichter,
die Bildhauer und Schauſpieler in Greenwich
Village und verhalf einigen von ihnen ſchnell
zum nötigen Geld und Weltruhm. Dieſe
wenigen Glücklichen verließen ſchnell Green-
wich Village und bezogen vornehmere Viertel
im modernen Neuyork.

Nur die weniger erfolgreichen, die noch un-
bekannten ultramodernen Bohemiens verblie-
ben in Greenwich Village, und wenn man ſchon
mit ihrer Kunſt kein Geſchäft machen konnte,
ſo machte man doch mit ihrem Bohemetum ein
ſolches, denn die Jnſtitution müßte erſt noch
erfunden werden, aus der der Amerikaner kein
Geſchäft zu machen verſteht. Und ſo iſt dieſer
ganze Neuyorker Montmartre heute lediglich
noch dem amerikaniſchen Geſchäftsſinn zu ver-
danken. Die Lokalbeſitzer von Greenwich Vil-
lage brauchen die Atmoſphäre, um Zuzug aus
der Stadt zu haben. Man will die Neuyorker
anlocken, die wenigſtens einmal die Jlluſion
des Pariſer Montmartre genießen wollen.

So iſt alles nur noch Jmitation. Von den
jungen Künſtlern mit langen, wallenden Haag-
ren bis zu den modernſten aller Künſtlerinnen
in Männerhoſen, die Pfeife in einen Mund-
winkel geſchoben, das Haar kurz geſchnitten,
bis zu den Ateliers, die aus ehemaligen Pferde-einige ſeltſame Häuſer, die mit ihren bunten ſtällen oder Garagen entſtanden ſind, alles nu

e e e

für das Müchelfeld.
ſtattet, ſtehet bey dem Rathe, der leßt es
uff öffentlichem Markte ausrufen und ver-
bieten. Ebenſo in den Wieſen. Krautferthen
werden beſonders bewacht, ebenſo Feldt-
wachen in der Erndte, bei Nacht eine Raths-
perſon. Das Stoppelpflügen ſoll vor Lau-
rentii Niemandt verſtattet werden, wie ſolches
in der Erndteordnung begriffen und abge
leſen. Stoppelharken und Tragen wird eher
nicht gar ſgſſen, biß alles feldt geräumet und
kein Mandel mehr im feldte zu Etz
liche haben ſich unterfangen, auch faſtenzeit
Stoppeln zu ſammeln, das ſoll ihnen nicht
verſtattet werden.“
Jn der Flurordnung iſt auch der ſehr be-

merkenswerte Grenzzug, d. ſ. die Grenzen
des Müchelfeldes, und der Flurumgang zu
Walpurgis enthalten, die eine große Anzahl
längſt vergeſſener Flurnamen nennen. Vor
allem aber iſt ſie ein beredtes Zeugnis von
Müchelns ehemaliger Stellung unter den Nach-
barorten (Markgenoſſenſchaft) und als Acker
bürgerſtädtchen. Bei aller neuzeitlichen Ent-
wicklung täte Mücheln gut, mehr als es an
verantwortlicher Stelle geſchieht, hier anzu-
knüpfen und weiter zu bauen. Noch heute be-
ſitzt die Stadt eine Feldflur von 5600 Morgen.
Der Steuerſatz von vorläufig 250 o zur
Grundvermögensſteuer zeigt, welche Bedeutung
für die Wirtſchaftslage die große Flur hat.
Die 400 Morgen Eigenbeſitz ſind außerdem
eine gute Grundlage des Stadtvermögens,
wenn auch der im diesjährigen Haushaltsplan
eingeſetzte Wert von 400 000 M. und 100000
Mark für den „Waldbeſitz“ (Anlagen) allzu-
hoch gegriffen iſt und die Stadt „rxreicher“
erſcheinen läßt, als ſie es in Wirklichkeit iſt.

hg.

Laſtkraftwagen auf Perſonenaufo.
Zöbigker. Ein Autozuſammenſtoß, der

leicht böſe Folgen haben konnte, ereignete ſich
am Sonnabend, kurz nach 14 Uhr, an der
Wegekreuzung Möckerling-Krumpa. Ein von
Mücheln kommender kleiner Opelwagen, deſſen
Jnſaſſen zwei Merſeburger Herren waren,
wollte an der genannten Wegekreuzung nach
Krumpa abbiegen und begegnete einem Pferde-
wagen, hinter dem ein aus Burgliebenau
ſtammender Laſtkraftwagen fuhr. Vorſchrifts-
widrig überholte plötzlich der Laſtkraftwagen
und fuhr auf den Perſonenwagen auf. Die
Merſeburger Herren wurden durch Glas-
ſplitter leicht verletzt. Beide Wagen wurden
beſchädigt. Nur dem ſehr vorſichtigen Fahren
des Führers des Merſeburger Wagens iſt es
zu verdanken, daß größeres Unheil verhütet
wurde. Die Verletzten fanden freundliche Auf-
nahme bei dem unmittelbar an der Unfallſtelle
wohnenden Fleiſchermeiſter Saal und konnten
hier verbunden werden. Die aufopfernde
Hilfsberitſchaft der Familie Saal verdient be-
ſondere Anerkennung. Die beiden Kraftwagen
ſetzten ohne fremde Hilfe ihre Fahrt fort.

hh--

Vom Skahlhelm.
Mücheln. Nach einer Ferienpauſe fanden ſich

kürzlich die Kameraden des Kern-, Ring- und
Jungſtahlhelms zur gut beſuchten Monats-
verſammlung im Ledigenheim zuſammen. Die
Kameraden hatten die Freude, ihren alten
Mitkämpfer und Kameraden aus früheren
Jahren Direktor W. Ordas als Gaſt begrüßen
zu können; er nahm auch Gelegenheit, zweimal
wertvolle Worte an die Verſammlung zu
richten. Der ſtellvertretende Führer Kamerad
Böhme gab u. a. bekannt, daß der diesjährige

fplan. Nach einem Bericht des Kameraden
üller über eine wichtige Gauſitzung nahm

Kamerad Pfarrer Treplin das Wort; er er-
zählte von ſeiner Kriegstätigkeit als Sanitäts
mann und als Feldprediger und P
ergreifende und tief empfundene Bilder der
Kameradentreue, des ſtillen Heldentums und
der Vaterlandsliebe, ohne das Schreckliche des
Krieges zu leugnen. arum verſchweigt eine
ewiſſe, heute viel geleſene, tendenziöſe „Kriegs“Rterglur ſolche Erlebniſſe, wie ſie jeder Front

kämpfer in ſich trägt, völlig? Kamerad Temme
brachte dann noch Jungſtahlhelmangelegen-
heiten zur Sprache. Mehrere neue Mitglieder
konnten aufgenommen werden.

Berufung.
Möckerling. Auf die durch den Tod des be

liebten Schulmannes, des Lehrers, Kantors
und Küſters Schmiöt, Schmirma, erledigte
alleinige Schulſtelle iſt Lehrer Karl Rein-
Lehrer, Kantor und Küſter auftragsweiſe be
rufen worden.

Ehrung eines Arbeiksvekerans.
Oechlitz. Dem Zimmermann Karl Mül-

ler aus Oechlitz wurde heute für 40jährige
treue Dienſtzeit beim Maurermeiſter Eduard
Fahr, Mücheln, von der Jnduſtrie- und Han-
delskammer Halle das ſilberne Ehrenzeichen
für Treue in der Arbeit nebſt Ehrenurkunde

Appell des Untergaues Mücheln am 8. Sep
tember in Kämmeritz und Geiſelröhlitz ab
ehalten wird; an den Umzug durch mehrereJ

Ortſchaften wird ſich ein Sportfeſt des Jung
ſtahlhelnas anſchließen. Kamerad Dr. Herr
mann gab eine Ueberſicht über die politiſche
Lage; er behandelte vor allem den Young--

Jmitation! Die Romantik iſt verſchwunden,
ſofern ſie überhaupt jemals in dieſen Winkeln
geweilt hat. Der Geſchäftsſinn des Ameri-
kaners lacht von allen Hauswänden und Pla-

katen. Paul Merker.
Enſembles

auf Aeberſeedampfern.
Der in letzter Zeit ſo oft diskutierte Gedanke

eines deutſchen Theaterſchiffes hat jetzt auch in
England Anklang gefunden. Die großen eng-
liſchen Reedereien beabſichtigen fürs Erſte, mit
den Truppen in Verbindung zu treten, die zu
Gaſtſpieltourneen ins überſeeiſche Ausland reiſen.
Dieſe Truppen will man für die Dauer ihrer
Ueberfahrt feſt verpflichten, ſo daß den Fahrgäſten
nicht nur muſikaliſche Zerſtreuungen geboten wer-
den, ſondern auch ein ſein Repertoire ſtändig
wechſelndes Theater.

Allerdings iſt es aus rein techniſchen Gründen
nicht möglich, Stücke aufzuführen, die einen
größeren Aufwand benötigen, ſondern man wird
ſich mit Kurzſtücken begnügen, die mehrkabarett-
artigen Charakter tragen. Angeſichts der Notlage
in den Schauſpielerſchaften faſt aller europäiſchen
Länder denkt man nun im Zuſammenhange hier-
mit daran, ſtändige Theater einzurichten, deren
Enſemble im Vertragsverhältnis mit den großen
Schiffahrtsgeſellſchaften ſteht und die ausſchließ-
i Vorſtellungen auf den großen Schiffen geben
ollen.

Neue Archäologiſche Funde in Marokko.
Jm Territorium von Tonſaman, in der Nähe

von Annual gelegen, wurden bei einer archäolo-
giſchen Durchforſchung des Gebietes Ruinen frei-
gelegt, die von einem Palaſt zu ſtammen
ſcheinen. Bemerkenswert iſt, daß die einzelnen
Bauteile in ihrem ſkulpturellen Schmuck eine ſtarke
Verwandtſchaft mit dem mauriſchen Stil der
Alhambra zu Granada zeigen. Die Archäologie
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hofft, noch weitere, für die ehemalige Kultur des
Landes aufſchlußreiche Funde machen zu können.Die Ausgrabungen werden unter der Leitung des

verliehen.

Die beleidigke Gemeindeverkrekung-
Roßbach. Am Freitagabend find in der

neuen Schule eine öffentliche Gemeindever-
treterſitzung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtand
ein wichtiger Punkt. Der Landwirt Heyer
und der Buchhalter Kuckuk ſollen die Ge-
meindevertretung öffentlich beleidigt haben?
Hierzu wurde Stellung genommen und der
Beſchluß allerdings nicht einſtimmig
gefaßt, die beiden „Sünder“ zu verklagen.
Es fragt ſich, ob die Gemeindevertretung Glück
haben wird, denn es ſoll doch nicht ganz ſo
geweſen ſein, wie in der Sitzung behauptet
wurde. Der Konſumlagerverwalter Voigt hatte
wieder einmal das Wort und wollte die nicht
Gleichgeſinnten durch ſeine bekannte Art ein-
ſchüchtern; Nun, die Zeit wird auch in Roßbach
bald einmal eine andere! Ferner wurde auf
Antrag mehrerer Einwohner, die Sitzung durch
Aushang bekannt zu machen, genehmigt.

In den Scheneru.
Roßbach. Die Erntearbeiten ſind ſo weit

vorgeſchritten, das die Landwirte, bis auf das
hieſige Rittergut, mit der Einfuhr fertig ſind,

Neuer Brandmeiſter.
Querfurt. An Stelle des verſtorbenen Buch-

bindermeiſters Braun wurde der von der
Brand kommiſſion vorgeſchlagene Schornſtein-
fegermeiſter Schrappe vom Magiſtrat mit
Zuſtimmung der Stadtverordnetenverſamm-
lung zum Brandmeiſter gewählt.
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Nur flielipon nehmen!

Dieses milde Kopfwaschpulver ist bestimmt
das günstigste für Ihr Haar. Es verschönert
vunderbar und hat mehr Vorteile als ähnliche
Mittel. Frau Doktor A. S. schrieb: Verschiedene
Haarwaschmittel probiert, aber immer reu-
mütig zum Helipon zurück! Preis 30 Pfg. das
Paket, enthält 2 oder 3 abgeteilte Portionen,

Direktors der Antikenſammlung zu Tetuan, de
Montalban, vorgenommen.

Altertumsfunde in r Coblenzer Kirche.
Bei den Wiederherſtellungsarbeiten in der

Florinskirche in Coblenz ſtieß man auf Ueber-
reſte eines römiſchen Baues. Auf der Seite des
Chores vor dem Hauptaltar befanden ſich
Skulpturenreſte, die von den Grabmälern der
Trierer Erzbiſchöfe herſtammen ſollen. Jm
weiteren Verlauf der Arbeiten konnte die alte
Römermauer zum großen Teil freigelegt werden
ſowie Teile einer römiſchen Feuerungsanlage.
Von dem Landeskonſervator der Rheinprovinz
wurde für Fortſetzung der Ausgrabungsarbeiten
eine anſehnliche Subvention in Ausſicht geſtellt

Die Bekämpfung der Krebskrankheit.
Jn Verbindung mit dem Deutſchen Zentral-

Komitee zur Erforſchung und Bekämpfung der
Krebskrankheit hat ſich in Berlin unter dem Vor-
ſitz des Direktors im Reichsinnenminiſterium, Dr.
Dammann ein Ausſchuß für die Organiſation
einer möglichſt frühzeitigen Erfaſſung ungeeig-
neter Behandlung der Krebskranken gebildet.
Beim Urban-Krankenhaus in Berlin wurde eine
Krebsberatungsſtelle eingerichtet, die von dem
Direktor des Krankenhauſes, Dr. Gohrbandt, ge
leitet wird.

Rückgang der deutſchen Buchproduktion.
Eine Statiſtik über das prozentuale Verhältnis der

Bücherproduktion der einzelnen Länder in den Jahren
1913 und 1927 ergab u. a., daß die Bücherproduktion
Frankreichs gegenüber der Vorkriegszeit um 10 Proz.,
die Englands um 11 Proz., die Hollands um 60 Proz.,
Ungarns ſogar um 85 Proz. geſtiegen iſt. Jtalien
weiſt einen Rückgang von 35 Proz., Belgien 28 Proz.,
Amerika 20 Proz. und Spanien von 5 Proz. auf. Jn
Deutſchland zeigt ſich gegenüber der Friedenszeit ein
Nachlaſſen der Buchproduktion um 10 Proz., desgleichen
auch in Spanien und Dänemark.

Jn der Schule.
„Nenne mir ſechs wilde Tiere, die in Afrika

leben
„Vier Löwen und zwei Tiger!“

(Pages Gaies

brecht aus Möckerling mit dem 1. Auguſt als
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Erntevorſchähzung
und Roggenpreis.

Eine Erklärung des Statiſtiſchen Reichsamts.
Das Statiſtiſche Reichsamt wendet ſich gegen

eine Zuſchrift in einem Berliner Blatte, die die
vom Statiſtiſchen Reichsamt am 5. Auguſt ver-
öffentlichte erſte Erntevorſchätzung, nach der in
dieſem Jahre eine mittlere Getreideernte zu er-
warten iſt, für die rückläuſige Bewegung der
Roggenpreiſe verantwortlich macht und gleich
zeitig die Ergebniſſe dieſer erſten amtlichen
Erntevorſchätzung in Zweifel zog. Hierzu be
merkt das Statiſtiſche Reichsamt:

„Die erſten amtlichen Erntevorſchätzungen
wurden in früheren Jahren immer zu Beginn
des Auguſt vorgenommen; in dieſem Jahre
wurde erſtmals auf dringendes Verlangen der
Landwirtſchaft die erſte Erntevorſchätzung für
Getreide ſchon nach dem Stande von Anfang
Juli vorgenommen. Die Schätzungen beruhen
auf Meldungen, die die amtlich beſtellten
Saatenſtands berichterſtatter zu Beginn des
Juli den Statiſtiſchen Landesämtern über den
vorausſichtlichen Durchſchnittsertrag je Hektar
zu erſtatten haben. An den Erhebungen wirken
im ganzen Reich rund

7000 landwirtſchaftliche Sachverſtändige
mit, die behördlicherſeits zu dieſem Ehren- und
Vertrauensant im Einvernehmen mit den land
wirtſchaftlichen Berufsvertretungen berufen
ſind; es ſind in der Hauptſache praktiſche Land
wirte. Die Berichte der einzelnen Saaten
ſtands berichterſtatter werden von den Statiſti
ſchen Landesämtern zu Landesberichten verar
beitet und dem Statiſtiſchen Reichsamt einge
ſandt, das ſofort nach Eingang des letzten Lan
desberichts die Ergebniſſe für das ganze Reich
zuſammenſtellt und veröffentlicht. Daß es ſich
bei den Berichten über die mutmaßlichen Ernte
erträge nach dem Stand von Anfang Juli noch
nicht um tatſächliche Ernteerträge handeln kann,
verſteht ſich von ſelbſt und iſt mit aller Deut
lichkeit in den Mitteilungen des Statiſtiſchen
Reichsamts betont worden. Es iſt ausdrücklich
darauf hingewieſen worden, daß die erſten
Schätzungen ſie ergeben für Winterroggen
7,9 Mill. To. gegen 8,4 Mill. To. (endgültiges
Ergebnis) im Vorjahre ſchon deshalb noch
ſpäteren Ergänzungen und Berichtigungen
unterworfen ſein werden, weil zur Zeit der
Juli- Schätzung das Getreide noch durchweg auf
dem Halm ſtand und dem Einfluß der Witte
rung noch ausgeſetzt war.

Nach den bis jetzt (allerdings noch nicht voll-
ſtändig, aber doch für faſt alle Teile des Reiches
und beſonders auch für die wichtigſten Roggen
gebiete) vorliegenden Erntemeldungen der Be
richterſtatter für Anfang Auguſt kann aber mit
einiger Beſtimmtheit angenommen werden, daß
ſich das Geſamtergebnis wenig än
dern wird. Die Auguſtſchätzungen halten ſich
faſt durchweg auf der gleichen Höhe wie die
Juliſchätzungen, vereinzelt liegen ſie noch etwas
darüber, vereinzelt auch etwas darunter. Es
kann alſo in keiner Weiſe von einer Fehl
ſchätzung die Rede ſein oder davon, daß das
Ergebnis der Jnliſchätzung längſt überholt
wäre.

Auch iſt es irrig, die Preisbewegung des
Roggens auf die Veröffentlichung jener Ergeb
niſſe der erſten Erntevorſchätzung zurückzufüh
ren. Denn der Preisſturz des Roggens ſetzte
ſchon lange vor der Veröffentlichung jener Er
gebniſſe ein und beruht auf ganz anderen 33u
ſammenhängen, wie ſie zum Teil in einer
Aeußerung der Sächſiſchen Landwirtſchaſtskam
mer angedeutet werden. Jn dieſer Auslaſſung
ſtützt ſich übrigens die Sächſiſche Landwirt
ſchaftskammer gerade auf die vom Statiſtiſchen
Reichsamt veröffentlichte erſte amtliche Ernte
vorſchätzung, um die von privater Seite ver
breiteten Tendenzmeldungen über eine Rekord
ernte zurückzuweiſen.

Darin beſteht gerade die Aufgabe der amt
lichen Erntevorſchätzungen, daß ſie frei von
jeder Tendenz der Wirtſchaſt die nach Lage
der Dinge jeweils beſtmögliche Information
über die vorausſichtlichen Ernteerträge geben.
Der voven angedeutete Auſbau der amtlichen
Ernteſchätzung bietet die Gewähr dafür, daß die
amtliche Ernteſtatiſtik dieſer Aufgabe in einer
Weiſe gerecht wird, wie ſie von keiner anderen
privaten oder halbamtlichen Seite erreicht wer
den kann.

Die Richard-Kahn-Gruppe beabſichtigt jetzt
auch ihre ſüddeutſchen Jntereſſen zu konzentrieren.
Gedacht iſt an eine Zuſammenfaſſung unter ein-
heitlicher Firma, deren Kapital etwas unter zwei
Millionen RM. betragen ſoll. Jn erſter Linie
kommen für dieſe Verſchmelzung in Betracht die
Heidelberger Schnellpreſſenfabrik, deren Aktien
faſt ganz dem Konzern gehören, ferner die Ver.
Fabriken Maquet 8& Co. A-G. in Heidelberg und
die Förſter Schulze GmbH ſowie die Maſchinen-
fabrik Mag in Geislingen, Dieſe vier Betriebe,
deren Aktien dem Konzern ganz gehören, ſollen
nahezu völlig durchrationaliſiert ſein.

Zuckerfabrik Froebeln A.G. Der Kurs für
die Aktien des Unternehmens iſt in den letzten
Monaten ſtändig zurückgegangen. Seit der
letzten Dividendenſcheinabtrennung (Februar)
ergibt ſich ein Geſamtverluſt von 18 Prozent.
Wir hören hierzu, daß die Ergebniſſe des
laufenden Geſchäftsjahres (Abſchluß per
31. Auguſt) infolge der vorjährigen Rüben
mißernte in Schleſien nicht befriedigen. Ueber
das vorausfichtliche finanzielle Ergebnis des
jetzt ablaufenden Betriebsjahres laſſe ſich
naturgemäß noch nichts Poſitives ſagen. (Jm
Vorjahre wurde die Dividende von 6 Prozent
auf 5 Prozent rednuziert.) Die Kursentwick
lung läßt ſelbſt die Aufrechterhaltung eines
5prozentigen Satzes kaum erwarten. Tages
kurs 45 Prozent.)
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Rieſenverluſte der Frankfurker
Allgemeinen Verſicherungs- A.G.

Miß glückte Rebengeſchäfte. Hilfe in Sichk.
Die Frankfurter Allgemeine Verſicherungs

A.-G., mit ihrem ſtarken und weit verzweigten
Verſicherungs-Konzern-Jnterſſen hatte ſich im
Bank- und Abſatzſinanzierungs- Geſchäft be
tätigt; die Geſchäfte ſind nicht ohne Verluſte
abgeſchloſſen. Die Geſellſchaft iſt in Schwierig-
keiten geraten.

Weiter wird gemeldet: Die Verhandlungen
zwiſchen der Verwaltung der Frankfurter All
gemeinen Verſicherungs-A.-G. und den betei
ligten Großbanken haben ergeben, daß die
Fehler, welche die Konzernleitung auf dem Ge
biet der Abſatzfinanzierung und der ſonſtigen
Finanzgeſchäfte gemacht hat, den Geſamt-
konzern, trotz der guten Verfaſſung des eigent-
lichen Verſicherungsgeſchäftes, doch ſtärker
berühren, als ſelbſt die Nächſtbeteiligten
vor Beginn der Verhandlungen glaubten an-
nehmen zu ſollen. Es ſind in ſo hohem Maße
längerfriſtige Teilzahlungskredite und ſonſtige
Jnveſtitionen kurzfriſtig refinanziert worden,
daß man nicht mehr umkin kann, von einer
Jlliquidität der Konzerns der Frank
furter Allgemeinen Verſicherungs-A.-G. zu
ſprechen.

In einer neuen Bankenſitzung
Zuſammenſtehen der geſamten Groß

gläubiger die unmittelbare Gefahren zu ban
nen, die ſich aus der Jlliquidität eines ſo weit
verzweigten und umfaſſenden Komplexes er-
geben.

Die Summen, um die es ſich handelt, ſind
ſo außerordentlich groß, daß die Banken vor
der Notwendigkeit einer weitgehenden Still-
haltebereitſchaft ſtehen.
Gegenüber der allgemein wirtſchaftlichen Be

hofft man,

deutung des Falles tritt die Frage, was die
Aktionäre an Verluſten in Kauf nehmen müſ
ſen, in den Hintergrund. Daß es namhaſfte
Verluſte geben wird, darf als ſicher angenom
men werden; wie hoch ſie ſein werden, das
vermag heute niemand zu beurteilen.

t

Die Schwierigkeiten im Konzern der Frank
furter Allgemeine Verſicherungs-A.-G. waren
am Sonnabendvormittag Gegenſtand einer
langen und eingehenden Beſprechung zwiſchen
den im Aufſichtsrat vertretenen Großbanken.
Die Konferenz fand in den Räumen der Dis
conto- Geſellſchaft ſtatt, die Leitung hatte aber
der Geſchäftsinhaber Danat-Bank, Direk
tor Bodenheimer. Der Aufſichtsrat nimmt jetzt
zunächſt einmal eine gründliche Prüfung der
geſamten Geſchäſtsführung des Konzerns vor.
Die kurzfriſtigen Verbindlichkeiten bei Banken

der

ſind jedenfalls ſo hoch, daß die Geſellſchaft ſie
in dem vorgeſehenen Zeitraume nicht erfüllen
kann. Es wird alſo nichts anderes übrig
bleiben, als daß die Banken nun für einée Weile
ſtillhalten und der Geſellſchaft die Verlänge
rung ihrer fälligen Kredite zuſagen, bis
nügend Vermögenswerte flüſſig gemacht
um die Verbindlichkeiten zu regulieren.

ſind,
Die

Anfechkungsklage bei Mansfeld
Gegen den Kapitalerhöhungsbeſchluß der

Mansfeld A-G. für Bergbau und Hüttenbetrieb
in Eisleben, der bekanntlich in der G.-V. vom 16.
Juli unter Proteſt einer Minderheit gefaßt wurde,
ſind nunmehr vor Ablauf der geſetzlichen Friſt von
den Bankfirmen Braun Co., Roman Nunberg
und Reinhold Pinner Co ſowie von Juſtizrat
Gottſchalk, ſämtlich in Berlin, Anfechtungsklagen
beim Landgericht Halle erhoben worden. Ver
handlungstermin iſt auf den 11. Oktober d an
geſetzt.

Weikere Steigerung
der Kaligusfuhr.

Die Kaliausfuhr erreichte im erſten Halbjahr
1929 nach den Mitteilungen der amtlichen Sta-
tiſtik 541 032 t Rohſalze im Werte von 35,40 Mill.
Mark gegenüber 485 344 t Rohſalze im Werte von
29 Mill. Mark in der gleichen Zeit des Vorjahres.
Jm erſten Halbjahr 1927 ſtellte ſich die Ausfuhr
auf 473 039 t im Werte von 26,5 Mill. M. Die
Hauptabſatzgebiete ſind weiterhin die Ver-
einigten Staaten

Polniſche Eiſenbahnſchienen
in Südafrika.

Die Regierung der Südafrikaniſchen Union
hat bei der polniſchen Eiſeninduſtrie einen Auf-
trag auf Lieferung mehrerer 1000 Tonnen
Schienen untergebracht. Das polniſche An
gebot lag unter der Offerte des Jnter
nationalen Schienenkartells.

Neuer Rekord der dentſchen Roheiſenerzeu-
gung. Die deutſche Roheiſenerzeugung ſtellte
ſich nach den Ermittlungen des Vereins Deut
ſcher Eiſen- und Stahlinduſtrieller im Juli auf

1 203 510 To. (im Juni 1 164 358 To., im Juli
1928 1 035 594 To.). Jn Betrieb waren im
Monat Juli 103 Hochöfen unverändert gegen
den Monat Juni.

Zuſammenſchluß in der Ziegelinduſtrie. Jn
einer Verſammlung, in der der Syndikus des Ver-
bandes der Ziegeleien Rheinlands, Dr. Frohn,
Köln, einen Vertrag über das Dachſyndikat der
rheiniſchen Ziegeleiverbände hielt, verſtändigten
ſich die Vertreter der Ziegeleien von Braunſchweig
und Hannover nach dem Muſter der rheiniſchen
Dachgeſellſchaft auch ihre Betriebe zu einem ein-
heitlichen Verband zuſammenzufaſſen. Der neue
Verband umſchließt die geſamte Ziegelei-
induſtrie Braunſchweigs und Hannovers.

ſchäftsjahr werden wieder 7

Abſtoßung langfriſtiger Anlagen unter Zwang
wird naturgemäß

nicht ohne Einbuße
möglich ſein, und ſo müſſen die Aktionäre da-
mit rechnen, daß die ſeither ſchon bekannten
beträchtlichen Verluſte aus der Finanunzierung
des Abzahlungsgeſchäftes noch um dieſe neuen
Beträge vermehrt werden.

Die offenen und ſtillen Reſerven werden
zur Deckung der Verluſte nicht mehr aus-
reichen. Man muß ſich darauf gefaßt machen,
daß vielmehr auch das Kapital zur Bilanz-
bereinigung herangezogen werden muß.
Am Montag ſoll der geſamte Auſſichtsrat

in Frankfurt am Main zuſammentreten. Bis
dahin wird die Klärung der Lage weiter voran-
geſchritten ſein und ſich ſchon ein ungefährer
Ueberblick über die letzten Statuszahlen und
die bisherigen Verluſte ermöglichen laſſen.

Die Aktien der Frankfurter Allgemeinen
Verſicherungs geſellſchaft waren am Sonnabend
in den Frankfurter Bankbüros zum Kurſe von
390 Mark, alſo 300 Mark niedriger als am
Freitag angeboten.

Nachdem die Verluſte bei der Tochtergeſell-
ſchaft der Frankfurter Allgemeinen, der Jn-
duſtriekredit G. m. b. H., den Stein ins Rollen
gebracht haben, wächſt die Lawine der Ver-
luſte, deren Höhe heute noch nicht entfernt ge-
ſchätzt werden kann.

Garankiehilfe der Allianz und
Stuktkgarker Verein

Rerſicherungs A.G.
Wie WTVB.

Verhandlungen
Mitglieder des
Allgemeinen Verſicherungs-A.-/G. mit der
Allianz und Stuttgarter Verein Verſicherungs-
A.-G. ſtattgefunden, welche vorbehaltlich der
am Montag, dem 19. Anguſt, erfolgenden Be-
ſchlußfaſſung des Aufſichtsrates der Geſellſchaft
zu dem Ergebnis geführt haben, daß Allianz
und Stuttgarter Verein die Garantie für alle
Ver pflichtungen aus dem geſamten direkten
Verſicherungsgeſchäft der Frankfurter Allgei
meinen Verſicherung-A.-G. übernimmt. Was
die Kreditverſicherung anlangt, ſo erſtreckt ſich
dieſe Garantie auf die von der Frankfurter
Allgemeinen Verſicherungs-A.-G. in direktem
Geſchäft übernommenen Bürgſchaften für ge
ſtundete Zölle, Stenuern, Abgaben, Frachten,
Spritmonopol-Kaufgelder, Lieferungs- und
Leiſtungskautionen und Holzkautionen ſowie
auf Kohlenkaufgelder und endlich auch auf die
Exportkreditverſicherung. Sie erſtreckt ſich ins-
beſondere nicht auf die mit der Abſatz finan-
zierung zuſammenhängenden Verbindlichkeiten.
Durch dieſes Abkommen werden die Jntereſſen
der Verſicherten gewahrt.

Handelsdienſt erfährt, haben
des Vorſtandes und einzelner
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„Vulkan“ Gummiwarenſabrik Weiß S

Baeßler A.-G. in Leipzig. Das am 30. Juni
abgelanfene Geſchäftsjahr 1928/29 hat einen be-
friedigenden Verlauf genommen, ſo daß mit
der Ausſchüttung der Vorjahrsdividende von
10 Prozent zu rechnen iſt. Ob unter Umſtänden
eine Erhöhung erfolgt, läßt ſich heute noch nicht
ſagen. Der gegenwärtige Geſchäftsgang iſt als
recht zufriedenſtellend zu bezeichnen.
Jn dem durch Brand im Januar d. J. größten
teils zerſtörten Werk Großenhain iſt der Voll-
betrieb noch nicht wieder aufgenommen worden.
Das Unternehmen hatte jedoch vorher eine
Gummiwarenfabrik in Erfurt erworben, ſo daß
der Schwerpunkt der Großenhainer Fabrikation
ſofort nach Erfurt verlegt werden konnte.

Großhandels A.- G. für Getreide und
Mühlenfabrikate in Berlin. Von zuverläſſiger
Seite erfahren wir, daß die Geſchäftslage des
Unternehmens unverändert günſtig iſt und für
das am 30. September abgelaufene Geſchäfts-
jahr 1928/29 wiederum mit einem zufrieden-
ſtellenden Ergebnis gerechnet werden kann
(i. V. 10 Proz.).

Zuckerkreditbank A.-G. in Berlin. Jn der Bilanz-
ſitzung des Aufſichtsrats wurde beſchloſſen, für das am
30. Juni beendete Geſchäſtsjahr auf das Aktienkapital
von 4 Millionen Mark aus einem erhöhten Reingewinn
(i. V. 558 042 M.) eine Dividende von wiederum
12 Pro z. zur Ausſchüttung vorzuſchlagen. Die Um-
ſätze haben im abgelaufenen Jahre eine weitere nicht
unweſentliche Steigerung erfahren.

Jlſe Bergbau A.G. Aus Verwaltungskreiſen
erfährt man, daß die Jlſe- Geſellſchaft im erſten
Semeſter 1929 ihre Produktionsfähigkeit nicht un-
weſentlich ſteigern konnte. Die geſamte erhöhte
Erzeugung iſt bisher glatt abgeſetzt worden, ſo
daß das erſte Semeſter günſtiger als i. V. ver-
laufen iſt. Jm Prozeß mit der Bubiag haben in
letzter Zeit Zeugenvernehmungen ſtattgefunden
und es dürfte in abſehbarer Zeit ein neuer Ter-
min vor dem Kammergericht ſtattfinden.

Mitteldeutſche Stahlwerke A.G. Die Divi-
dende für das am 30 September ablaufende Ge-
ſchäftsjahr 1928 wird auf Grund befriedigender
Beſchäftigung bei allerdings nicht immer
günſtigen Preiſen unter den übliche nVorbehatten
auf wieder 7 Prozen' geſchätzt.

Maſchinenfabrik Adolf Knoch A.G. in Saal-
feld. Für das am 30. Juni abgelaufene Ge-

Prozent Dividende
verteilt. Den Jnhabern von Altbeſitzergenuß-
rechten aus den Vorkriegsobligationen werden
wiederum 5 Prozent Zinſen vergütet

Aufſichtsrates der Frankfurter

Einigung in der Marken-
kartoffelbewegung.

Außer der Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen haben noch die Landwirt-
ſchaftskammern der Provinzen Hannover,
Weſtfalen und Schleſien einen Markenkartoffel-
verband gegründet. j Es iſt für die Marken-
kartoffelbewegung als ein weiterer weſentlicher
Fortſchritt zu betrachten, daß die urſprünglich
von jeder Landwirtſchaftskammer für ſich ge-
troffenen Beſtimmungen über die Marken-
kartoffeln nunmehr zu einheitlichen, in allen
vier Provinzen gültigen Beſtimmungen zu-
ſammengefaßt worden ſind Von dieſen ge-
meinſam gültigen Beſtimmungen ſeien folgende
hervorgehoben:

Die von den Mitgliedern des provinziellen
Markenkartoffelverbandes angemeldeten Kar-
toffelflächen und die Ernte davon unterſtehen
der amtlichen Kontrolle der zuſtändigen Land-
wirtſchaftskammer. Die geernteten Kartoffeln
müſſen den ſehr ſcharfen einheitlich abgefaßten
Bedingungen genügen. Dieſe beſtimmen u. a.,
daß die Ware ſortenrein zu ſein hat und einer
der von der Landwirtſchaftskammer bekanntge-
gebenen Sorten entſtammt. Die Kartoffeln
müſſen in einer Größe von 5--8 Zentimeter
Quadratdurchmeſſer geliefert werden, dürfen
mit höchſtens 1 Prozent Erde behaftet und nur
einen Höchſtbeſatz von 1--3 Prozent verletzten,
trockenfaulen oder ſchorfigen Knollen aufweiſen.
Naßfaule Kartoffeln und ſolche mit Krebsbe-
ſctz ſind ausgeſchloſſen. Der Transport der
Kartoffeln ſoll möglichſt in Säcken vorgenom-
men werden und weitere Beſchädigungen mög-
lichſt ausſchließen, da die Kartoffeln ſonſt zu-
rückgewieſen werden können. Sind alle Bedin-
gungen reſtlos erfüllt, ſo erhalten die Kartof-
felſäcke oder die Waggons eine geſetzlich ge-
ſchützte Kartoffelmarke mit der Bezeichnung
„Markenſpeiſekartoffel der Provinz

Dividendenſteigerung bei der Leipziger
Spitzenfabrik Barth Co. A.G. in Leipzig-
Plagwitz. Wie die Geſellſchaft mitteilt, iſt das
am 30. Juni beendigte Geſchäftsjahr 1928-29
günſtig verlaufen; das erzielte Ergebnis ge-
ſtattet eine höhere Dividendenausſchüttung (i.
V. 12 Proz.). Der Aufſichtsrat ſchlägt daher der
G.-V. am 7. Oktober die Verteilung einer
Dividende von 15 Prozent auf die
Stamm- und von 8 Prozent auf die Vorzugs-
aktien vor. Die Beſchäftigung des Unter-
nehmens iſt nach wie vor gut.

Rationaliſierung in der Kaffeeerf' mittel-
branche. Die Firmen Georg Scheuer, Schöne-
beck a. d. Elbe und Fürth in Bayern und die
dieſen Firmen angeſchloſſenen Betriebe haben
im Zuge der allgemeinen Rationaliſierungs-
beſtrebungen Vereinbarungen mit der Firma
Heinrich Franck Söhne G. m. b. H.,
wigsburg.-Berlin, dahingehend getroffen, daß
die Erzeugung und der Vertrieb ihrer Kaffee-
Erſatz- und Kaffee-Zuſatzmittel künftig von
dieſer Firma übernommen werden.

Mundlos A.-G. Nähmaſchinenfabrik in Magde-
burg. Ueber das am 30. Juni beendete Geſchäfts-
jahr 1928,/29 wird mitgeteilt, daß ein neuer Ver-
luſt bei der Geſellſchaft nicht in Frage kommt. Ob
eine Dividende ausgeſchüttet werden kann, läßt
ſich jedoch noch nicht ſagen. Der Geſchäftsgang
bei dem Unternehmen iſt im Hinblick auf das
gegenwärtig ſtilliegende Geſchäft für Näh-
maſchinen ziemlich ruhig. Für die nächſte Zeit
wird nach den gemachten Erfahrungen mit einer
Belebung der Geſchäftstätigkeit gerechnet. Ferner
wird mitgeteilt, daß in letzter Zeit in ſtärkerem
Maße Arbeitereinſtellungen bei der
Geſellſchaft vorgenommen worden ſind.

Lud-

Berliner Produktenbörſe vom 17. Auguſt
Amtlich ſeſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm. ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark
Wetizen, märt 245248 Kl. Speiſeerbſen 28.00 34.00
Roggen. märt 193--197 Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte 218 230 Peluſchken
Jnd.-, Futtergerſte 167 188 Ackerbohnen
Hafer, märkiſcher 172—180 Wicken 28,00 32,00
Mais, zollbegünſtigier, Lupinen, blaue 19,00 22,00

loko Berlin 216 218 Lupinen, gelbe S
Weizenmehl 30,25--35,25 Seradella, neue S
Roggenmehl 26,00--28,50 Rapskuchen 19,30
Weizenkleie 11,50--12,25 Leinkuchen 239,00-23. 56
Roggenkleie 11,50 11,75 Trockenſchnitzel 11,40 11,60

Raps Soya-Schro 19,90--20,3386

Vitktorigerbſen 40,00 48,00 Kartoffelflocken 16,20-16,6

Leipziger Produktenbörſe vom 17. Auguſt. Weigzen,
inländ., 76/77 kg. alter 247--253, neuer Roggen
72/73 kg, alter 194-200, neuer Sandroggen, alter
196--202, neuer Sommergerſte, mländ. 240--26
Wintergerſte, neue 184-194. Hafer, inl. alter 194200,
neuer 180 190. Mais, amerik. rd. 220--222; cinquant
240--244. Raps 345--355. Viktorigerbſen 370 40
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmar!

Magdeburger Zuckermarkt vom 17. Auguſt
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Auguſt 26,42.5, 26,55, September 26,57.5, 26,70. Ten
denz: Feſt.
liner Eleltrolytkupferpreis vom 19. Auguſt:

1

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale F. W. Elbe F. WGrochlitz 17 0,4502 Außig 17. 0,33 09Trotha 17 1,18 02 Dresden 17. 1,78 12

Bernburg 17 -0,20 Torgau 17. 0,28 10
Colbe, O -P 17. 1,26 04 Wittenberg 17. -0, 86

Unterp. 17 --0,40 08 Roßlau 17. -0,20
Grizehne 17. --0,24 08 Aken 17. 0.33

Havel Barby 17 0.20Brandenburg Magdeburg 17 -0,11
Oberpegel 16 1,92 Tanger-
Unterpegel 16 -0,5t 01 münde 17 -0,63

Rathenow PWittenberge 17. 0,17
Oberpegel 16 -1,38 Lenzen 16 -0,39
Unterpegel 16 0,2404 Dömitz 17. 0,24 02

Havelberg 16 0,43 01] [Darchau 116 0,890
ne
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Meru von u
Reuer Sprengftoffanſchlain der gen
Aus Lüneburg wird gemeldet: Am Sonntag

morgen gegen 4 Uhr explodierte bei dem Ham
burger Erholungsheim Uhlenbuſch bei Hanſtedt
ein Feuerwerkskörper mit exploſionsartigem
Knall. Jn kurzem Abſtand folgten mehrere
kanonenartige Schläge. Jm gleichen Augen
blick war das große Heim von einem dicken
ſchwarzblauen Pulverdampf erfüllt. Das Heim
war m Wochenende mit etwa 80 Perſonen
belegt.

Rings um das Haus, das inmitten der Heide
liegt, waren Sprengkörper gelegt. Jm ganzen

wurden etwa ſechs ploſionen gehört. Be
obachtet wurden zwei Männer, die unmittelbar
nach den Exploſionen fluchtartig dem Walde zu
ſtrebten.

Die Kriminalpolizei aus Harburg war
gegen 7 Uhr zur Stelle und nahm ſofort die
Ermittlungen auf. Es wurden noch einige
Sprengkörper gefunden, kleine würfelartige
pPackungen von etwa drei Zentimeter Länge,
dicht mit Bindfaden umwickelt. Aus einer
Seite ragte der Zündhut hervor. Vor dem
Eingang des Gebäudes muß eine ganze
Packung ſolcher Sprengkörper niedergelegt
worden ſein, denn man fand angeſchwärzte

Stücke der Packumhüllung und Bindfaden, die
an den Schnittpunkten rauchgeſchwärzt waren.
Der Knall wurde bis über 16 Kilometer Ent-
fernung deutlich vernommen.

Sachſchaden iſt nicht entſtanden. Man nimmt
an, daß es ſich nicht um ein regelrechtes Atten
tat handelt, da die hier verwendeten ſogenannten
Kanonenſchläge übliche Feuerwerkskörper ſind.
Ein Grund für einen Anſchlag mit ernſteren
Zerſtörungsabſichten iſt nicht erſichtlich. An
dererſeits erſcheint die Tat als ein Dummer-

jungenſtreich zu verbrecheriſch. An den Er-
mittlungen beteiligen ſich auch Berliner Krimi-
nalbeamte, ſowie die Staatsanwaltſchaft in

Lüneburg.

Am SſSchnurrbark erkennk man
die Diebin.

Durch den Anflug ihres Schnurrbarts wurde
die öfters vorbeſtrafte Alice H. vor dem Schöffen

gericht Berlin Mitte überführt, einem Kaufmann
die Brieftaſche geſtohlen c haben. Am 26. Juli

wurde der Kaufmann G. auf der Potsdamer
Straße von einer Dame angeſprochen, mit der er
nach dem Beſuch eines Reſtaurants in den Tier-
garten ging ort verſtand es das Mädchen,
ihrem Begleiter die Brieftaſche aus dem Rock zu
ziehen. Gemerkt wurde der Diebſtahl, als der
Kaufmann auf der Heimfahrt ein Billett für den

Omnibus löſen wollte. Einige Tage ſpäter traf
er das Mädchen zufällig auf der Straße und ließ
ſie verhaften.
rn der Verhandlung, in der ſich die Ange
klagte wegen Diebſtahls im Rückfall zu verant

worten hatte, beſtritt ſie ganz energiſch, mit der
Diebin identiſch zu ſein. Als Zeuge wurde der
Kellner jenes Reſtaurants vernommen, in dem
das Paar damals gegeſſen hatte. Er erkannte in
der Angeklagten mit Beſtimmtheit die Be

gleiterin des Kaufmanns, wieder. Auf die Frage
des Vorſitzenden, ob er beſondere Gründe für ſeine

Behauptung hätte, meinte der Zeuge zur Heiter-
keit im Zuhörerraum: „Jch erkenne doch die
Dame an ihrem Schnurrbart!“
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Kohlenſkaub explodiertk
im Hildebrandſchachk.

Die Bergungsarbeiten der Opfer auf dem
Hildebrandſchacht in Antonienhütte wurden unter

Einſatz mehrerer Rettungsmannſchaften ununter-
brochen die ganze Nacht durchgeführt. Es gelang

bisher, von den 16 verſchütteten Berglesten
14 Leichen zu bergen. Die Erkennung der Toten

geſtaltete ſich ſehr ſchwierig, da die Leichen voll
ſtändig verkohlt ſind.
Vor den Grubentoren ſpielten ſich herz-
zerreißende Szenen ab. Die Angehörigen der
Verunglückten verſuchten, ihre Ernährer wieder

rerkennen, was jedoch nicht möglich war, da die
Leichen ſofort nach der Totenhalle geſchafft wur
den. Von den Toten ſind ſieben verheiratet und
neun ledig. Das Grubengebiet iſt weiterhin ab
geſperrt. Die Bergrevierbeamten ſind an der
Arbeit, die Urſachen des Unglücks feſtzuſtellen.

Die Grubenverwaltung teilt mit, daß die
Exploſion entweder infolge Ueberladung eines
Brennſchuſſes oder durch Exploſion einer
Brennſtoffbüchſe beim Zurechtmachen von
Patronen erfolgt iſt. Die Bergungsarbeiten ge
ſtalten ſich dadurch ſchwierig, daß bei der Ex
ploſion Kohlenſtaub in Brand geraten iſt. Das
Grubengelände bleibt weiter abgeſperrt, da
man nicht weiß, ob das Unglück nicht durch
ſchlagende Wetter entſtanden war.

Sei den Arbeiten zum Löſchen des großen
Petroleumbrandes in Moreni entſtand am Frei
e in einem Schacht eine ſchwere Exploſion. Die
Erſchütterungen waren auf weite Entfernungen
a rdar Bis jetzt wurden 13 ſchwer verletzte
ſt ter geborgen Nach Anſicht der Fachleute
t es infolge der Exploſion nicht mehr möglich,
der Tiefe gbrand zu löſchen. Man rechnet damit,
C

wird.
Brand noch einige Monate fortdauern

Durch den Schwimmgürtkel
erirunken.

Der Breslauer Hochſchüler Herbert Willner
e Kontoriſtin Frieda Posbricht ver-Anglückten in ihrem Faltdoot auf der Salzach imalzburger S er Suizu

W Boot fuhr in der Nähe der Eiſenbahn
en e Segen einen Stein und kenterte. Willner
Seglejt ſich ſchwimmend ans Ufer retten, ſeine
i erin aber wurde durch ihren Schwimm-
en. Der zu tief r war, unterFahſer gehalten und ertra

Jn Detroit wurde Ende Juli nach dreijährigerArbeit das erſte große Ganzmetalluftſchiff er
Welt für die amerikaniſche Marine fertiggeſtellt.
Die erſten Probeflüge ſollen noch in dieſem Mo-
nat beginnen. Das ſtarrgebaute Luftſchiff wird
beim Flug 70 000 Kubikmeter Heliumgas ent-

Das erſte Ganzmekall Luftſchiff
der amerikaniſchen Marine.
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werden kann. Das Luftſchiff iſt als Verſuchsſchiff
gebaut, vornehmlich um feſtzuſtellen, ob Ganz-
metalluftſchiffe ſich beſſer manövrieren laſſen, als
die nicht ſtarren oder Nichtganzmetalluftſchiffe.

Jm Bilde: Das fertige Luftſchiff in der Halle
von Detroit, eigenartig iſt die Anbringung der

halten, das innerhalb von zwei Tagen eingefüllt Floſſen am Luftſchiffkörper

Sehen ohne Augen.
Die Erfindung eines Wiener Archikekken. Die Elekkrizitkät

als Reiter aus
Der Architekt Joſef Gartlgruber aus Wien

hat eine Entdeckung gemacht, die ſchon in
nächſter Zeit in der ganzen Welt Aufſehen
erregen wird. Gartlgruber will die Lebens-
funktionen eines Auges auch nach voll
ſtändiger Erblindung wieder zu neuem Licht,
zu neuem Sehen erwecken.

Der Wunſch, ohne Augen ſehend zu ſein, iſt
ſo alt wie das menſchliche Streben nach höher
gearteter Betätigung. Allerdings hat die Natur-
wiſſenſchaft vor die Erfüllung dieſes Wunſches
ſcheinbar ein unüberwindliches Hindernis ge-
ſetzt. Seitdem der Sehprozeß im Augapfel
phyſikaliſch klargeſtellt iſt, ſeitdem man weiß,
daß das Auge nichts anderes iſt als ein photo-
graphiſcher Apparat mit Linſe und Aufnahme-
platte, haben wiſſenſchaftlich orientierte Geiſter
es aufgegeben, über das Sehen ohne Augen
weiter nachzudenken. Die mediziniſche Wiſſen-
ſchaft kennt wohl Protheſen aller Art, ohne
daß dieſe jedoch imſtande wären, die vollen
Lebensfunktionen jenes Körperteils, den ſie er-
ſetzen ſollen, auszuüben.

Nun ſcheint jedoch der erſte entſcheidende
Schritt doch getan worden zu ſein, und zwar
wie es bei großen Problemen ſehr oft vor-
kommt nicht von einem Fachmann der
Augenheilkunde, ſondern von einem Außen-
ſeiter dieſer Fachwiſſenſchaft, einem Wiener
Architekten namens Joſef Gartlgruber, der
über ſeine Entdeckungen im Verein deutſch
öſterreichiſcher Jngenieure in Wien einen Vor
trag gehalten hat.

Die Beſtrebungen Gartlgrubers, die aller-
dings noch in einem gewiſſen Anfangsſtadium
ſtehen, gehen auf nichts mehr und nichts weniger
hinaus als darauf, blinde Menſchen wieder
ſehend zu machen. Er will

künſtliche Augen
ſchaffen, die nicht etwa nur äußerlich das Aus-
ſehen eines lebenden Auges haben, ſondern
auch die Funktionen des Auges beſitzen. Auf
eines wird man bei dieſen Kunſtaugen zwar
verzichten müſſen: nämlich auf ihre natürliche
äußerliche Geſtalt. Künſtliche Augen nach dem
Rezept Gartlgrubers dürften beiläufig aus
ſehen wie eine Brille, kombiniert mit einem
elektriſchen Hörapparat. Wobei man ſich vor-
ſtellen muß, daß die elektriſchen, hörmuſchel-

ewiger Nachk.
artigen Vorrichtungen ſtatt der Gläſer in dem
Brillengeſtell eingeſetzt ſind. Menſchen mit
ſolchen künſtlichen Augen werden vielleicht den
Eindruck von Fabelweſen erwecken, werden ſo

anmuten wie die Marsmenſchen,
deren Geſtalt von phantaſiebegabten Zeichnern
ſchon wiederholt mit den merkwürdigſten
Formen ausgeſtattet wurde.

Gartlgruber iſt zu ſeinen Reſultaten auf dem
Weg der Beobachtung gelangt. Mit ziemlich
unzweifelbarer Sicherheit hat ſich ihm dar-
getan, daß jener Sehprozeß, der hinter der
Aufnahmeplatte des Auges der Netzhaut
beginnt, elektriſcher Natur iſt. Er begann ſeine
Forſchungen bei jenen primitiven Sehſtörungen,
die jeder Menſch an ſich zu beobachten vermag.
Wenn man den Finger zu nahe vors Auge hält,
bekommt er doppelte Konturen, ebenſo die
Buchſtaben einer Zeitung und überhaupt alle
Gegenſtände, deren Ausmaß in einer Richtung
vom Sehfeld des Auges noch erfaßt werden
kann. Gartlgruber hat bei dieſer Erſcheinung
und deren Spielarten mit elektriſchen Ver-
ſuchen eingeſetzt. Es ergab ſich dabei, daß ge-
wiſſe Konturen oder überhaupt

ganze Objekte aus dem Geſichtsfeld ver-
ſchwinden, wenn man einen elehbtriſch ge

ladenen Stab in ihre Nähe bringt.
Daraus zog Gartlgruber ſeine erſten Schlüſſe,
indem er ſich ſagte, daß die Weiterleitung des
Geſichtseindrucks von der Netzhaut durch den
Sehnerv unbedingt elektriſcher Art ſein müßte.

Nun hat dieſer Erfinder auch bereits
die erſten Konſtruktionen

fertiggeſtellt, die es ermöglichen ſollen, die ge-
ſchwächte Sehkraft durch elektriſche Kraftzufuhr
wieder zu heben. Bedauerlicherweiſe hat er ſich,
ſcheinbar aus Gründen des Patentgeheimniſſes,
nicht in eine genaue Beſchreibung ſeiner Ver-
ſuche einlaſſen können, doch geht aus ſeinen
Schilderungen ziemlich glaubhaft hervor, daß
es binnen kurzem vielleicht möglich ſein wird,
bei Verletzungen der Hornhaut, die eine Er-
blindung zur Folge haben, die volle Sehkraft
wieder herzuſtellen. Den Verſicherungen Gartl-
grubers darf man inſofern Glauben ſchenken,
als er mit bedeutenden Augenkliniken in
Fühlung iſt, die ſeinen Arbeiten größtes Jnter-
eſſe entgegenbringen und ſich ihm mit Rat und
Tat zur Verfügung halten.

n cccclaocccchc---„Straße frei? Sie lernk Auko
fahren.“

Den Schweden wird im allgemeinen nach-
geſagt, ſie ſeien recht ernſte und geſetzte Leute,
die nicht viel Verſtändnis für Humor hätten.
Auf die Einwohner eines kleinen Städtchens in
der Nähe des ſechzigſten Breitengrades läßt
ſich dieſe Behauptung aber ſicher nicht anwen-
den. Dort erſchien nämlich kürzlich im Lokal-
blättchen folgende erbauliche Anzeige:

„Das verehrliche Publikum wird höflich
erſucht, morgen zwiſchen elf Uhr dreißig und
zwölf Uhr zehn die öffentlichen Straßen un-
ſerer Gemeinde nicht zu benutzen, weil Fräu-
lein X., die uns allen bekannte Sports-
dame, in der genannten Zeit ihre Fahr-
prüfung abzulegen gedenkt.“
Es war doch wirklich nett, daß die braven

Einwohner derartig vorſorglich vor einer
großen Gefahr gewarnt wurden.

Weibliche blinde Paſſagiere.
Der ſeltene Fall, daß ſich an Bord eines

Dampfers weibliche blinde Paſſagiere befinden,
wurde bei der Ankunft des Lloyddampfers
„Dresden“ in Bremerhaven feſtgeſtellt. Die
jungen Mädchen, natürlich Amerikanerinnen,
hatten ſich in Neuyork in einer unbewohnten
Kabine der Touriſtenklaſſe verſteckt. Die
Abenteuerinnen wurden wegen Paßvergehens
der Polizei übergeben.

Riefenſchlangen haben Appekit
Aus einem Zirkus in Lüttich entwichen zwei

Rieſenſchlangen. Die eine, die 15 Meter lang
war, hatte ſich um den Leib eines Pferdes ge-
wickelt und dem Tier ſämkliche Knochen ge-
brochen. Die andere hatte ſich über einen Ham
mel hergemacht, den ſie in aller Ruhe verzehrte.
Die beiden Schlangen konnten ſpäter wieder
eingefangen werden.

Schiffszuſammenſköße.
Am Sonnabendabend wurde der Ausflugs-

dampfer „Deutſchland“ von der Swinemünder
Dampferkompagnie im Stettiner Haff von dem
Dampfer „Alexandra“ der Reederei Griebel ge
rammt und erhielt ein großes Leck auf der rechten
Seite. Der Kapitän des Dampfers „Deutſchland“
ſetzte den Dampfer ſofort auf Grund. Die Paſſagiere, meiſtens Schulkinder, die auf der Angſt

von Swinemünde nach Stettin waren, werden mit
den Dampfern „Fortſchritt“, „Stepenitz“ und
„Weſtfalen“ nach Stettin befördert. Perſonen
wurden nicht verletzt.

Der in Bilbao beheimatete 2416 Tonnen
große ſpaniſche Dampfer „Ogono“ iſt am Sonn-
tagvormittag mit dem britiſchen Schleppdampfer
„King CEroß“ in der Nordſee zuſammengeſtoßen
und geſunken 16 Mann der Beſatzung der
„Ogono“ einſchließlich des Kapitäns ſind er-
trunken Das Schiff befand ſich mit einer La-
dung Ei enerz von Bilbao unterwegs und ſtieß
etwa 50 Kilometer von der Mündung

ber entfernt mit dem Dampfer zuſammen, der
von der TeesBucht nach der Jnſel Wight fuhr.
Die „Ogono“ wurde mittſchiffs getroffen und ſank
innerhalb e s Minuten. ie 25 Mann ſtarke
Beſatzung hatte keine Zeit mehr, die Rettungs
boote herabzulaſſen und ſprang über Bord. Acht
von ihnen wurden von der „King Eroß“ auf-
genommen, zwei andere wurden etwas ſpäter
aufgefiſcht.

Jagd auf Sprikſchmuggler.
Unter dramatiſchen Umſtänden machte ein

däniſches Zollſchiff mit Unterſtützung eines deut-
ſchen Patrouillenfahrzeuges bei der Jnſel Moen
einen guten Fang, es gelang, das große ſchnel-
fahrende Motorboot „Herkules“ mit

1400 Liter Schmuggelſprit
abzufangen. Die Schmuggler flohen und erreichten
ihr Mutterſchiff „Tabor“, das im internationalen

hrwaſſer zwiſchen Moen und Arcona vor Ankertag Es gelang dem Zollkreuzer „Ternen“ nur
deshalb, das Schmugglerfahrzeug einzuholen,weil der „Herkules“ a der Fahrt Schaden er-
litten hatte und ſeine Geſchwindigkeit verringern
mußte. Die däniſchen 2ollbeamten verlangten
nun von der Beſatzung des „Tabor“ die Aus-
lieferung des „Herkules“, da dieſer vom däniſchen
Fahrwaſſer auc verfolgt worden war, die
Schmuggler verweigerten jedoch die Uebergabe,
und da ſie in der Ueberzahl waren, hätten die
Zollbeamten im Kampfe wohl erliegen müſſen,
wenn nicht

ein deutſches Patrouillenboot,
das ein Maſchinengewehr und Handwaffen an
Bord hatte, mit acht Mann Beſatzung der
„Ternen“ zu Hilfe gekommen wäre. Die
Schmuggler mußten den „Herkules“ und ſeine
Ladung den Beamten überlaſſen. An Bord des
„Tabor“ befanden ſich ſowohl däniſche als auch
deutſche Schmuggler. Die däniſchen Beamten er
kannten drei däniſche „Schmuggler, konnten ſie
aber nicht verhaften.

Die erſten deukſchen
Enropaflieger am Fiel.

Von den am 7. Auguſt zum Europa-Rundflug
geſtartetn Kleinflugzeugen ſind Donnertag nach-
mittag 19 r darunter 10 n e, aufdem Flugplatz Orly bei Paris eingetroffen. Die
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deulſche Luftfahrt darf mit dieſem Ergebnis ſehr
zufrieden ſein. Die Ausrechnung der Ergebniſſe
des Rundfluges und die Bekanntgabe des Geſamt-
klaſſements dürfte bei der großen Zahl der Be-
werber noch einige Tage in Anſpruch nehmen.

Der deutſche Flieger Siebel und ſein Begleiter
mit den Begrüßungs-Blumenſträußen nach der
Landung in Orly.
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Der letzke Europaflieger
in Brüſſel.

Von den ſechs noch unterwegs befindlichen
Teilnehmern am Europa-Rundflug ſind jetzt
fünf in Orly eingetroffen. Es ſind außer dem
Jtaliener Suſter und dem Belgier Maus der
Schweizer Burkhard, der Deutſche Croneiß und
der Franzoſe Lemerre. Jnsgeſamt haben
30 Flieger die Kontrolle in Orly paſſiert. Der
letzte Teilnehmer, der Jtaliener Donati, iſt
geſtern in Brüſſel angekommen.

Jn einer geſtern abend veröffentlichten Mit-
teilung werden folgende Durchſchnittsgeſchwin-
digkeiten angegeben: 1. Kategorie: Flug-
zeuge mit Eigengewicht von 309 bis 440 Kilo-
gramm: Carberry 155 Kilometer, Broad 154,
Röder 146, Miß Spooner 145, Kneer 129, Kirſch
125, Junck 111 Kilometer.

2. Kategorie: Eigengewicht bis 308
Kilogramm: Merzig 129, von Dungern 126,
Offermann 120.

Riſticz hat ſeine Abficht, außer Wettbewerb
die Strecke des internationalen Rundflugs
nachzufliegen, aufgeben müſſen, weil er nach
Beendigung des Runöfluges auf unüberwind-
liche Schwierigkeiten auf den Flugplätzen ſtieß.
Er kehrte daher von Mailand nach Berlin
zurück, wo er etwa am 18. Auguſt eintreffen
dürfte.

Juftiz auf dem Balkan.
Wie aus Belgrad gemeldet wird, mußte der

jugoſlawiſche Miniſterpräſident Zivkovic, der ſich
auf einer Jnſpektionsreiſe durch Slowenien
befand, bei einer unangemeldeten Ankunft in
Kranmi feſtſtellen, daß im dortigen Gericht kein
Beamter und auch kein Richter anweſend waren.
Der Miniſterpräſident wartete eine Stunde lang,
aber auch in dieſer Zeit erſchien niemand. Nun

ſollen ſämtliche Gerichtsbeamte entlaſſen
werden.

Goldfunde in Colorado.
Infolge eines Wolkenbruchs ſind im Staat

Colorado zahlreiche Gold- und Silberadern
bloßgelegt worden. Aus der näheren und wei-

des Hum-
teren Umgebung hat ſofort ein gewaltiger Zu-
ſtrom von Golögräbern eingeſetzt.
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mit Tilly Schachſchneider aus
Halle. Willy Schulze mit
Minchen Heinemann, Zerbſt
Halle. Werner Körtge mit Eliſa
beth Pradelt aus Halle. Ben-
jamin Taſſelkraut und Marie
Polzin aus Weißenfels.

Vermählte: Kurt Dummernirx

Aenne Kremmer mit
Heinrich Lyding, Halle. Dora
Quente mit Rudolf Schulze,
Halle. Hildegard Stieler mit
Walter Eckert, Paſſendorf-—
Halle. Erna Dreßler mit Erich
Weidling, Jena-- Halle. Jnge-
borg Weidenbach mit Erich
Dometzky, Naumburg. Elſa
Meyer mit Max Stoye,
Weißenfels.

Verlobte:

Todesfälle:
Herr Auguſt Schenk (73 J.)
aus Merſeburg.

Frau M. Reich (69 J.)
Schkeuditz.

Herr Ernſt Ferd. Zſchenker
(74 J.) aus Rothenſchirmbach.

aus

Halle:Herr Carl J.Herr Emil Osborg (61 J.)Zenker (69

Frau Luiſe Werther (79 J.)
Herr Herm. Krietſch (71 J.).
Frau Frieda Bohn (41 J.).

Frl. Margarete Müller (21 J.
aus Großgöhren.

Frau Hilde Rudolf (23
aus Eichſtädt

Die Tiſchler-, Maler und
Linoleumarbeiten

für den Anban an das Verwaltungs-
gebäude l in der Chriſtianenſtraße

ſollen vergeben werden.
Die Angebotsvordrucke können im

Stadtbauamt, Rathaus am Markt, Zim
mer 32, während der Dienſtſtunden gegen
Erſtattung von 0,50 RM. für ein Los
abgeholt werden. Zeichnungen liegen im
Zimmer 51 zur Einſicht aus.

Die Angebote, für deren Ausfüllung
nichts vergütet wird, ſind verſchoſſen, mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, bis
Sonnabend, den 24. Auguſt 1929,
10 Uhr dem Stadtbauamt, Zimmer 32,
cinzureichen.

Verſpätet eingegangene oder unge
nügend ausgefüllte Angebote bleiben un
berückſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen Be
werbern oder die Abweiſung ſämtlicher
Angebote bleibt ausdrücklich vorbehalten.

e den 16. Auguſt 1929.
n. 652 2 29. Der Magiſtrat.Bad Lauchſtädt.

An- und vonGewerbebetrieben.
Es wird aus drücklich

zur Anderung der Gewerbe
rer (Handwerksnovelle) vom

Februar 1929 derjenige, derſeibiändig ein Handwerk ausübt,

den Beginn und die Beendigung
ſeines Betriebes, ſowie die Be
ſtellung und Abberufung eines
Bevollmächtigten nach s 103 b d
der Gewerbeordnung nicht nur
bei der Gemeindebehörde (Polizei
verwaltung Bad Lauchſtädt), ſon-
dern außerdem noch bei der Hand
werkskammer, in deren Bezirk
er ſeine gewerbliche Niederlaſſung
hat (Handwerkskammer Halle S.,
Königſtraße 87), ſchriftlich au-
zuzeigen hat. Bei juriſtiſchen
Perſonen gilt dies auch für die
Namen der zur geſetzlichen Ver
tretung befugten Perſonen

Bad Lauchſtädt, den 13. Aug. 1929
Der Magiſtrat.
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Dom. Getauft:
MargareteJohannga,
Tochter des Reichs
bahn -Oberinſpektor
Johannes Bartoszek
Auguſte Margarete,
Tochter d. Schloſſers
Richard Beine.
Getraut: Der Steuer
praktikant Horſt
rer u. Frau

va geb. Grunen-
berg.Stadt. Getauft:
Joachim, Sohn des
Autoſchloſſ. Anger
mann; Eva, Tochter
des Klempnermſtr.
Elſtermann; Gerhard
Sohn des Arbeiters
Ropertz; Eliſabeth
Tochter d. Arbeiters
Einax; das Kind
Manfred Lichtenfeld.Beerdigt: Der Arbeit

Koch.

Altenburg. Ge
tauft: Erna, Tochter

Buchdruck. Nauber.
Beerdigt: Das Kind
Gerhard Rauſchen
bach.

Neumarkt. Ge
tauft: Das Kind Ur
ſula Frieſe. Be
erdigt: Der Rentner
Karl Fritzſche; die
Witwe Amalie
Schmidt geb. Rothe.

Möhbel-
käufer

Htigen vderperkongen vor

Möbelkanf in I
eigen Jntereſſe

unverbindlich
Katalog oder

Vertreterbeſuch
Wir liefern

Speiſe-,
Herren-,

Schlafzimmer,
Küchen, ſowie

alle Polſter- u.
Einzelmöbel,
vhne Anzahl.

bei Teilzahlung l
bis zu 24 Mon.
LSaufzeit. Wir
liefern uunr gute

Waren zubilligſt Preiſen.

Naumburger
Möbelhaus

Jnh. O Richter,
Naumburg S.,
Gr Neuſtr 42

c

Auswürtige

TheaterNeues Theater. Lelpzig

Diens- tag, 19,30 Uhr
„Eugen DOnegin

Altes Theater. Leipzig
Diens tag,

Zur gef fl. Anſicht“

dreneg

Die Roſe
Stambul.“

Schau pieihaus. Lelpz.
Dienstag, 20 Uhr

Weekend im
Paradies

Reſtaurant
Hohenzollern

S
Dienstag

Schlachtefeſt

Rachm. alle Sorten
friſcher Wurſtauchaußer demHauſe

h

r S. t v e

0 UhrM Drucksachen

J Kaſino I Lichtſpielpalaſt, SonneMittwoch. d. 21. Auguſt 1929 0990 Direktion A. Dechant So
abends e r g ruo Ab Dienstag, den 20. Auguſt 1929

Großes Monſtre-Gartenkonzert bringen wir eines der intereſſanteſten
Filmswerke dieſer Saiſon, ein Wüſten-
film und eine Art Fortſetzung der

(4. Abonnements -Gartenkonzert)

des Vereins ehem. Militär-
ſeinerzeit mit großen Erfolg gJeſpielten

muſiker Merſeburg (Beamten-
„Blutsbrüderſchaft“

orcheſter) unter gefl. Mitwir-
kung der Ortsgruppen Naum-
burg und Halle (ca. 120 Mann)
Zu dieſer ſeltenen Veranſtal- Nach dem gleichnamigen Roman von

Ihre Freunde
werden Sie beneiden tung werden auch Nicht Sir Pereival Wren dem Verfaſſer von

abonnenten höflichſt ein „Blutsbrüderſchaft.“ Außerdem
denn Sje kleiden sich immer nach der geladen großes gutes B eiprogram m.
letzten Mode, wenn Sie den eleganten

MEYV-KRAGEN
MITFEINEM WASCHESTOFF
tragen. Er ist sehr elegant und macht
Sie von der Plättwäsche vollkommen un-
abhängig. Er ist kein Dauerkragen,

m Anfang 5' und 8 UhrMontag letzter Tag
zahlreichen Beſuch Sonne: Pat und Patachon auf hoher See

Beamten-Orcheſterverein UYnio n: Bendiner Revue Hoppla, Vater

Einen künſtleriſch genußreichen
Abend verſprechend, bitten um

Gewinnauszug
5. Klaſſe 33. PreußiſchSüddeutſche

(259. Preuß.) KlaſſenLotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

9. Ziehungstag 17. Auguſt 1929
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

Auguſt Linden T Schmiedefeld s e
denn er wird nicht gewaschen, sondern öne.fortgeworfen, wenn er unsauber ist. Sie Höhenluft-Kurort im Thüringer Walde.

Herrl. Waldungen. Beste UnterkunftForm und e An- Leser kauft bei unseren 5 Woher
sammlung von unmodernen beinen- durch die Kurverwaltungm inserenten! nen evaschend billig u, kostet M 2. 10--2. 80

das Dutzend (je nach Form).

und Welten kostentos.

BI

Krwois SChIfSGuS im
IIIIIIMWWBBGBGWwählen beim Neu- Einkauf die Ihnen

Verpflegung. Auskunft u. Werbeschrift

kragen mehr. Der Mey- Kragen ist über-

II Hotel Zur post- u. Gasth. Zum Thür. Hot
Prelslisto mit Abbildungen vieler Formen

Burgstraße 5

Nützen Sie
über 150 M. gezogen dasLEl PzIGERN 8 GSewinne'zu 5000 M. 17285 164920 177708 ElektrolaRatenſyſtem

313905 das35 100939on ää e 0720 a3410 e beſte Muſikinſtrument
56 Sewinne zu 2000 t. 112753 131723 196470 die223639 237027 255743 261353 264129 290439

296140 364883 374299 389778
44 Gewinne zu 1000 M. 10757 49497 78674 79355

127245 127768 133279192327 215949 238242 269855 271352
278237 326171 335555 341331 351885 357609

48 Gewinne zu 500 M. 18829 26660 34610 37825
44706 579658 67393 93483 101164 117616 132687
ſ54207 186391 196776 215730 241216 25564837331 2687 19 276025 353171 368381 37321 3
37441

236 Gewinne zu 300 M. 6401 7237 7971 9467 9825
19879 20603 23358 24851 26083 29177 29925
32272 32617 385686 41403 43541 46645 4935550672 52595 62760 55371 69824 62537 62757
53741 65470 66231 68278 75427 77592 85467
92285 98599 103189 38 107871 108307 112101
115862 117538 118498 120130 122425 125005
128823
147859
166992
187528
213176

geringſte armnzahig.WERKSTATTEN
DAS HADS DERIIIIECCDEEDEEBBEEEIIIIIIIIII

R SVWE RTSNIII
QCUALIIATSMOSBSEL

NIIIIIIIIIIII
L EIPZI G

KLOSTERGASSE 7-9

I NMerseburger n
Druck- und
Verlagsanstalt e

377381 384245 366929 369308 390564

Hälterstraße 4 mm SGotthardtstraße e

kleinſten Ronnisraten

Elektrola
Vorſpiel ohne

Kau zwang

Verkaufoſtelle

Aben ber
Muſikhaus
Rahe am Markt

210405

e

Messer u,
Scheren

und alle anderen
Schneidwerkzeuge
werden Z. Schleifen
angenommen u. in

In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 W. 124259 129476
8 Gewinne zu 3000 M. 4066 209138 2124600

382039
16 Sewinne zu 2000 M. 23268 t 266807liefert preiswert, schnellstens ji echertegr t 311543 338408 555693 364942 394340 einerHohlschleitereund zweckentsprechend 24 Gewinne zu 1000 M. 5080 51868 112470 1383177 fachmännisch ge-

141598 143705 164997 267320 2687085 308412 geschliffen.
380272 388597

74 Gewinne zu 500 M. 6512 11412 15395 20933 Otto
23183 35564 6560159 82804 93919 108534 110917

157980 167608 169843 180130 192536
230411 250086 250657 254364 290220

300229 312865 315115 319043 320679 332472360676 365512 366931 371479 372379 390438
394432 396277

,CGCCCCCCCCcCcCccCC 196 Gewinne zu 300 M. 7471 16354 18112 24374
ccceccecce c n r 28733 39448 42722 45272 45937

Für staatliche u. kommunale Behörden

148533
224600 bletsehnejde—

Eisenwaren- Handlung
Haus- u. Kü chengeräte

n e hege 718881 16649 11742 017 8 8205ler Arten Formulare, Bücher, Aktendeckel, 128579 128674 14737 ſj51659 167594 188733

Briefumschläge usw 165981 168000 168522 171652 174204 174227228885 238878 32228 210478 208870 268128 D. Mü iiler

Für kaufmännischen Bedarf 266132 2596469 266748 266852 207888 268652 Svexgl WerhſtädtenAdretkarten, Briefbogen, Rechnungs- Formulare 260583 261669 263843 264742 264979 265447 Spezial Werüſtätte
Ouittungen, Mitteilungen, Postkarten, Prospekte 267978 268573 268861 270617 277386 2781 18 für künſtliche Gliedertung Mitteilunge tkarten, Prospekte 279738 281048 281320 282986 283665 300140
Preislisten, Zirkulare, Briefumschläge, alle 301503 309958 318816 319871 330445 338290 orthopäd. Apparat
Reklamedtfucksachen usw 340764 350386 353473 366268 372174 375976380428 391251 391906 3935656 397491 399242 und Bandagen

für Vereine und Gesellschaften 899805 Vernickelungs-Mitglieds-, Einladungs- und Eintrittskarten Jm Gewinnrade verblieben. 2 Prämien zuVartragefen eher 500000, 2 Gewinne zu je 500000, 3 zu je 3000 anstaſtu. SchlelfereVortragsfolgen, Plakate, Liederbücher, Ehren 2 200000, 2 100000, 4 e

urkunden, Satzungen usw. zu ie Zu zu echlrug. instrumente4 zu je 50000, 4 zu je 25000, 74 zu je 10000,für Privatbedarf 102 zu 8006, 294 zu je 8000, 550 zu e 2000, hVisiten- und Glückwunschkarten, Verlobungs 1468 zu je 1000, 8330 zu je 500, 7bos zu je 300 M. Raslerklingen

karten und -Briefe, Hochzeitseinladungs- und Der Staatliche Lotterie-Einnehmer Lieferant ämtlicher
Krankenkaſſen u. Be

in Merseburg Ravmond, tieſlesche Straße rufsgenoſſenſchaften
Dankkarten, Hochzeitszeitungen, Geburtsan
zeigen, Irauerbrieke unch Karten usw.

Uber 10 000 Wagen
unseres Typ Stuttgart 200 (8/38 PS)

sind heute im in- und Auslande im Verkehr.

Uber 100 000 Kilometer haben Wagen dieses Tups ohne Obecholung zurückgelegt Dieser

MERCEDES BENSSechszulinder ist mit seiner aufs Höchste vervollkommneten Konstruktion und seiner eleganten
vielfach preisgekrönten Karosserie ein wirklicher Klasse-Wagen, den auch Sie sfch leisten können.

4/5 sitziger offener Tourenwagen RM. 6300.
4/5 sitziger innenſenker RM. 6880.

ad Werk

Ein Wagen steht für Sie zur Prohbgfahbrt bereit

t h r

Autoriſierte Elektroig.
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